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Bürgerkrieg in Braunſchweig.
Reichsbanner klagt an.

Der Bundesvorſtand des Reichsbanners Schwarz-
Rot- Gold teilt uns mit:

Am 17. und 18. Oktober 1931 fand in Braunſchweig ein
Treffen der Hitlerſchen SA. und SS. ſtatt, über welches die Rechts
preſſe begeiſtert berichtet. Gefliſſentlich wird verſchwiegen, daß es
dabei zu wüſten Ausſchreitungen und zu regelrechten Straßenkämp
fen gekommen iſt.

Um der Wahrheit willen und um die wirklichen Abſichten der
Hitlerſchen Bürgerkriegshorden feſtzuſtellen, iſt es notwendig, auf
folgendes hinzuweiſen:

Alle republikaniſchen Veranſtaltungen verfallen im
Lande Braunſchweig ſeit langem behördlichem Verbot. Die Stim
mung in den Kreiſen der braunſchweigiſchen Republikaner, welche
an der Ausübung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte behindert wer
den, denen man nicht geſtattet, für den geſetzmäßig feſtgeſtellten re
publikaniſchen Volksſtaat auch nach außen hin zu demonſtrieren,
iſt infolge der böswilligen Haltung der braunſchweigiſchen Rechts
regierung und insbeſondere des Nazi- Miniſters Klagges außer
ordentlich erregt. Als nun der in Preußen und im Freiſtaat Sach
ſen verbotene Mitteldeutſche Tag“ der Nazis für Braun
ſchweig erlaubt wurde, iſt die Bundesleitung des Reichsban-
ners am 8. Oktober an das Reichsminiſterium des Jnnern heran
getreten mit der Bitte, für eine gerechte Behandlung der verfaſ
ſungstreuen Staatsbürger im Freiſtaate Braunſchweig einzutreten
und zu erwirken, daß das Nazitreffen verboten werde,
weil ſeine Veranſtaltung böſe Gefahren mit ſich bringen würde.
Jm gleichen Sinne iſt die Gauleitung des Braunſchweigiſchen
Reichsbanners beim Reichsinnenminiſterium vorſtellig geworden.
Ohne Erfolg. Die Tagung wurde in Anweſenheit Hitlers abgehal
ten.

Wie ſehr die Beſorgniſſe der Reichsbannerführung berechtigt
waren, geht aus den Vorkommniſſſen hervor, die ſich am
Sonnabend und Sonntag in Braunſchweig abgeſpielt haben. Auf
Grund eingehender, wahrheitsgetreuer Jnformationen ſtellen wir
feſt, daß die Nationalſozialiſten

zwei Arbeiter namens Fiſcher und Engelke ermordet haben.

Der Mörder des Arbeiters Fiſcher wurde feſtgeſtellt als der SA.
Mann Heymann aus Plauen, welcher flüchtig iſt. Der gleich
falls erſtochene Arbeiter Engelke hinterläßt fünf Kinder. Die
Geſamtzahl der Schwerverletzten beträgt 62, die Zahl der Leicht
verletzten läßt ſich nicht feſtſtellen, weil dieſe ſich nicht in Kranken
hausbehandlung begeben haben.

Der Reichsbannermann Wilhelm Kohlmeier
kam am Sonnabend mit dem Fahrrad von der Arbeit nach Hauſe.
Die Reichsbannerkokarde an der Mütze kennzeichnete ihn als Re
publikaner. Er wurde von 60 Nazis überfallen, mit Stahlruten,
Schulterriemen und durch Fußtritte mißhandelt, ſein Rad demo
liert, ſeine Mütze geſtohlen. Der Arzt ſtellte vier Kopfwunden und
e blutunterlaufene Stellen am Körper des Ueberfallenen
eſt.

Der Reichsbannermann Bitterlich
aus der Langen Straße mußte mit einem Oberſchenkelſchuß ins
Krankenhaus eingeliefert werden. Die Lange Straße war über
haupt eins der Hauptziele der SA.Horden. Die aus verſchiede
nen Mordprozeſſen bekannte Berliner Staffel 33 durchzog
am Sonnabend unter Abſingen aufreizender Lieder und unter Be
drohung der dort wohnenden Reichsbannerkameraden die Straße.
Rollkommandos verſuchten, die Straße zu ſtürmen.

Mik Revolvern, Dolchen und Knüppeln
gingen die Rowdys gegen die Bewohner vor. Faſt ſämtliche Fen
ſterſcheiben in den Parterre und 1. Etagenwohnungen ſind zer
trümmert. Viele Türfüllungen eingedrückt. Am Sonntagmorgen
durchfuhren vier mit Nazis beſetzte große Reiſewagen die Straße.
Von dieſen Wagen aus wurde in die Wohnungen geſchoſſen. Ein
Wagen konnte mit der Nummer I P 20997 feſtgeſtellt werden. Bei
einem Zuſammenſtoß zwiſchen SA. Leuten und Bewohnern der
Weberſtraße forderten die Nazis die Bewohner auf, die Fenſter
zu ſchließen, anderenfalls würde geſchoſſen. Jn der Frieſenſtraße
wurde am Sonntag morgen verſucht, das Haus Nr. 3 zu ſtürmen.
Als die Polizei den Angriff wehrte, gab der Naziführer das Kom
mando:

„Hinken herum
Darauf verſuchten ſeine Mannen vom Schulweg aus in die Frie
ſenſtraße einzudringen. Aber auch hier wurden ſie abgewehrt.

Am Sonntag nachmittag überrannten Nationalſozialiſten eine
dünne Poſtenkette der Polizei, die den Ackerhof und die Schloß
ſtraße abgeriegelt hatte. Der Naziminiſter Klagges, an
getan mit braunem Militärmantel und SA.Mütze, unterhielt ſich
mit dem dienſttuenden Polizeioberleutnant. Er war alſo Augen
Zeuge des rechtsbrecheriſchen Verhaltens ſeiner „rauhen Kämp
fer“. Als die Sache brenzlich wurde, zog er ſich in den Torbogen
des Marſtalls zurück. Kurze Zeit darauf paſſierte ein

Feuerüberfall der Nazis auf dem Klink.
Dort wurden in den Häuſern Nr. 24, 30, 31 und 37 ſämtliche Fen
ſterſcheiben und Fenſterrahmen im erſten Geſchoß zertrümmert.
Hier riſſen die Nazis auch das Straßenpflaſter auf und bombar

dierten mit Pflaſterſteinen die Häuſer. Durch einen ſolchen Stein
wurf wurde das dreijährige Kind Edith Knackſtedt
ſchwer verletzt. Ein ins Zimmer geworfener ſchwerer Stein traf
die Kleine ſo unglücklich, daß ſie böſe Kopfwunden erlitt.

Reichsbannerſportler, die auf dem Jahnplatz ein
Handballſpiel ausgetragen hatten, ſahen ſich nach Beendi
gung des Spieles in den Umkleideräumen plötzlich von SS. Leuten
umſtellt. Sie wurden bedroht mit den Worten:
„Wer ein marzxiſtiſches Abzeichen krägt, wird niedergeſchlagen.“

Als ſie ſich in den Umkleideräumen einſchloſſen und die Tür ſicher
ten, drangen die Nazis in einen Nebenraum ein, ſtahlen dort Werk
zeuge und verſuchten, damit die Türe zu erbrechen. Dabei wurden
einige Reichsbannerkameraden durch Glasſplitter und Schläge mit
Zaunlatten verletzt. An den Fahrrädern der Sportler

zerſchnikken die Rohlinge ſämkliche Mänkel und Schläuche.
Die Polizei war mancherorts dem Treiben der Vanditen gegenüber
einfach machtlos und wurde mehrfach ſtark bedroht. Der Herr
Polizeipräſident aber befand ſich nach einer aus ſeiner Privatwoh
nun erteilten Auskunft beim Vorbeimarſch der Hitlerſchen „Elite
truppen“. Wie ſehr die Braunſchweigiſche Polizei, deren höchſter
Chef der Naziminiſter Klagges iſt, die Wahrheit verdreht, geht dar
aus hervor, daß Schriftleitungen der Berliner Blätter, die am
Sonntag abend bei der Polizei anfragten, die Antwort erhielten,
in Braunſchweig ſei alles ruhig.

Aus der Fülle der unglaublichen Vorkommniſſe ſeien für heute
nur noch die folgenden zwei herausgegriffen: Als in der Fallers
leberſtraße ein Paſſant durch Meſſerſtiche in Rücken und Kopf ver
letzt wurde, und die Polizei den Täter feſtnahm, verſuchten die
S. Leute, ihren Kameraden zu befreien.

Das Reichsverkehrsminiſterium wird Veranlaſſung
haben, ſich um den folgenden Vorfall zu kümmern: Während der
Demonſtration

kreiſten vier Flugzeuge über der Sladt Braunſchweig.

Eines davon trug an den Tragflächen die Jnſchrift: Schleſien mar
ſchiert. Die Flugzeuge ſollen der bayeriſchen Verkehrsfluggeſell
ſchaft gehören. Und dafür zahlt das Reich Subventionen.

Dieſe kurze Ueberſicht über die Vorgänge in Braunſchweig be
weiſt nicht nur, mit welcher Skrupelloſigkeit die Preſſe Bericht
erſtattung im Rechtslager friſiert wird, ſie tut auch dar, daß die
maßgeblichen Stellen des Reiches alle Veranlaſſung haben, ſchleu
nigſt nach dem Rechten zu ſehen. Es iſt durchaus zu erwarten, daß
dieſen blutigen Ausſchreitungen neue folgen.

Das iſt Bürgerkrieg.
Alle Legalitätsſchwüre Hitlers ſchaffen die Tatſache nicht aus der
Welt, daß ſeine Partei und ſeine SA. und SS. ſich aus verbreche
riſchen Elementen zuſammenſetzt, die auch mit den gemeinſten Mit
teln des Terrors zu ihrem Ziele kommen wollen. Das braun-
ſchweigiſche Reichsbanner hat angeſichts der ungeheuer
lichen Vorgänge einen

Aufruf zur Sammlung aller Republikaner
erlaſſen. Die Stärkung der Reichsbannerfront iſt dringend ge

'boten. Jede Regierung und jede Amtsſtelle, die gegen das Wege
lagerer- und Banditentum der Nationalſozialiſten energiſch vorgeht,
darf der vollſten Unterſtützung des Reichsbanners ſicher ſein. Wir
erklären aber auch mit Beſtimmtheit und Nachdruck, daß wir es
keinesfalls dulden werden, wenn politiſche Verbrecher auch weiter
hin mit dem Schickſal unſeres Volkes Schindluder treiben und mit
den verwerflichſten Mitteln die Republik bekämpfen.
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Eine Warnung Groeners.
Reichs miniſter Dr. Groener, der das Reichswehr

miniſterium und das Reichsinnenminiſterium leitet, äußerte ſich am
Mantag einem Preſſevertreter gegenüber über die Aufgaben
ſeiner beiden Aemter. Wir gehen wohl nicht fehl in der
Annahme, daß dieſe Aeußerungen mit ihren ſcharfen Wen-
dungen gegen Terrorakte insbeſondere im Hinblick auf
die jüngſten blutigen Vorgänge in Braunſchweig erfolg-
ten. Reichsminiſter Groener erklärte: „Das Anſehen des deutſchen
Reiches erfordert, daß Terrorakte gegen politiſche Gegner und blu
tige Auseinanderſetzungen von Volksgenoſſen untereinander un
möglich gemacht werden. Jch werde mich nicht ſcheuen, zur Erfül-
lung dieſer Aufgabe im Notfalle drakoniſche Ausnahmebeſtimmun-
gen vom Herrn Reichspräſidenten zu erbitten.

Jn dieſem Geiſte werde ich die zur Bekämpfung politiſcher Aus
ſchreitungen erlaſſenen Verordnungen handhaben. Jch hoffe dabei,
daß die überwiegende Mehrheit der deutſchen Preſſe, der politiſchen
Parteien und Verbände durch die Achtung dieſer Grenzen im poli
tiſchen Kampfe unter das ſachliche Ziel der Exiſtenz und der Frei
heit des deutſchen Reiches ſtellen damit dem verfaſſungsmäßi
gen Recht der freien Meinungsäußerung ſeine Bedeutung wieder
geben. Dann wird es auch möglich ſein, die Fülle der einengenden
Beſtimmungen abzubauen und die Grenzen politiſcher Betätigungs
möglichkeiten klarer zu geſtalten. Jch erwarte davon eine größere
Rechtsſicherheit aller beteiligten Kreiſe, und nicht zuletzt eine Freij
machung der politiſchen Organe für ihre eigentliche Aufgabe. Es
muß eine Ehrenpflicht der einzelnen politiſchen Gruppen werden,
in ihren Reihen ſelbſt Diſziplin zu halten und Ausſchreitungen zu
verhindern. Dann kann ſich die Polizei darauf beſchränken, ge
genüber Ausſchreitungen und Gewalttätigkeiten vorzugehen. Dafür
werde ich allerdings mit meiner ganzen Kraft ſorgen, daß, wenn
die Stagtsgewalt eingeſetzt werden muß, ſie auch in aller Härke
durchgreifft. Die Polizeibeamten in ihrem ſchweren, aufopferungs
vollen Dienſt gegen Widerſtände und Terrorakte zu ſchützen, be
trachte ich als die Pflicht. des Staates, zu deren Erfüllung die
ſchärfſten Handhaben geſchaffen werden müſſen.“

Jm übrigen hat Groener. am Montag bei der braunſchweigiſchen
Regierung über die Braunſchweigiſche Geſandtſchaft in Berlin we
gen der jüngſten Vorfälle in Braunſchweig neue Vorſtellun-
gen erheben laſſen und um einen ſchriftlichen Bericht über den
Verlauf des Sonntags bzw. die in der Preſſe gemeldeten Vorgänge
gebeten.

Schafft clie GSGimheftsfromnt?
Gewaltige Kämpfe ſtehen der organiſierten Arbeiterſchaft bevor.

Die drohende Wolke, die vor Harzburg unheilver
kündend am politiſchen Horizont ſtand, hat ſich wieder ver zogen.
Dem Donner der Hargzburger Reden folgte kein Blitz, der das Kabi-
nett Brüning hinweggefegt und das „Syſtem“ um in der
Sprache der Harzburger zu ſprechen zerſchmettert hätte. Jn dem
Augenblick, wo ſich die Macht der Partei und der Gewerkſchaften zu
einer geſchloſſenen Abwehrfront gegen die Scharfmacher, Putſchiſten
und Jnflationiſten zuſammenballte, zuckten die Angreifer zurück. Der
Großangriff der Reaktion verlor Elan und Kraft. Jhr Vorſtoß
gegen die Lebensintereſſen der breiten Maſſen blieb ohne Erfolg.

Damit iſt jedoch noch lange nicht die Gefahr gebannt. Ein neuer
Angriff gegen die Arbeiterſchaft wird kommen. Die Kräfte
dazu ſollen in einer neuen Hetze gegen die Gewerkſchaften geſam
melt werden. Die Preſſe der „nationalen Oppoſition“ erklärt in
ihren Betrachtungen über den Ausgang des Kampfes im Reichstag
ganz offen, daß nunmehr draußen im Land von neuem zur
Entſcheidung gerüſtet werde. Die Arbeiterſchaft tut daher gut daran,
wenn ſie rechtzeitig den Helm zum Sturm feſter bindet. Sie hat,
wie Breitſcheid, der Führer der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion, vor den Berliner Parteifunktionären betont hat, keinen
Anlaß, nun etwa, nachdem die Kraftprobe im Reichstag mit einer
Niederlage der Jnflationsfront geendet hat, auf Lorbeeren auszu
ruhen.

Jetzt heißt es, mit verdoppelter und verdreifachter
Energie dem Feind, der zunächſt den Rückzug antreten
mußte, n achſt o ß en. Man darf ihm nicht Zeit laſſen, nun draußen
im Land mit neuer Hetze, mit neuen Lügen, mit neuen Groß-
ſprechereien Verwirrung zu ſtiften und die nationaliſtiſche
Pfychoſe von neuem anzufachen. Dieſer Pſychoſe iſt durch die
Entlarvung der Jnflationsfront Hugenberg-Hitler ein ſcharfer St oß
verſetzt worden. So mancher, der von dieſer Pſychoſe bereits ange

ſteckt war, wird jetzt nach der Kraftprobe zwiſchen Arbeiterſchaft und
„Nationaler Oppoſition“ nachdenklich werden. So mancher Arbeiter
wird nun endlich doch dahinter kommen, daß ihn die arbeiterfreund
lich maskierte nationale Scharfmacherfront mit der Zerſtörung aller
Errungenſchaften der Gewerkſchaften zu einem wehrloſen Knecht
ſeines Arbeitgebers machen will. So manchem kleinen Geſchäfts
mann, ſo manchem Sparer iſt vielleicht ein Licht aufgegangen. Sie
haben ſicherlich etwas davon gemerkt, daß die großen Bankerotteure
es abermals auf ihre Spargroſchen abgeſehen haben. Das Miß
trauen gegenüber der nationalen Phraſe, mit deren
Hilfe die Jnflationiſten und Scharfmacher unter Führung Hitlers
ihren großen Betrug an den Maſſen verüben wollen, iſt im
Wachſen. Die Maſſen ſind beſtimmt durch das, was ſich ſeit
Harzburg auf der politiſchen Bühne abgeſpielt hat, hellhöriger ge
worden.

Nun gilt es, die große Chance auszunutzen.
Aufklärungsfeldzug muß in den Köpfen Klarheit
ſchaffen. Der Kampf um Preußen, der, wenn nicht der
Winter unvorhergeſehene Ereigniſſe bringt, die nächſte Kraftprobe
zwiſchen Reaktion und Arbeiterſchaft ſein wird, muß ſchon jetzt
beginnen. Man muß das Eiſen ſchmieden, ſolange es heiß iſt. Jetzt
iſt die Möglichkeit, die zum Teil von dumpfer Verzweiflung be
drückten oder vom Gekreiſch der Nationalſozialiſten und Kommu
niſten verwirrte Bevölkerung aufzurütteln und zu einer nüchter
nen Betrachtung der Lage zu bewegen. Jeder politiſch
und gewerkſchaftlich frei organiſierte Arbeiter muß jetzt in der Auf
klärungsarbeit unter den Arbeitskollegen zum Angriff über
gehen. Noch nie ſtanden ihm ſo wirkungsvolle Argumente hierfür
zur Verfügung wie gegenwärtig. Propagandiſten der Jnflation
den Mund zu ſtopfen, kann nicht fürchterlich ſchwer ſein, wenn jetzt
die Nazis, die bisher „ſiegreich Frankreich ſchlagen“ wollten, durch

Ein machtvoller
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die Macht der Tatſachen ſchon etwas belehrt gegenüber Frankreich
ebenfalls Verſtändigungspolitik empfehlen, dann kann ein freiorga
niſierter Arbeiter in der Debatte mit ſeinen Kollegen ſchon kräftiger
zupacken. Der bisherige Verlauf der politiſchen Entwicklung hat
die Ha“ung der Sozialdemokratie durchaus gerecht
fertigt. ne die kühl abwägende Haltung der Partei wäre Deutſch
land längſt in ein politiſches und wirtſchaftliches Chaos verſunken.
Das ſteht heute ganz klar feſt, und deshalb hat der ſozialdemokra
tiſche Arbeiter gar keine Veranlaſſung, überall, wo über politiſche,
wirtſchaftliche und gewerkſchaftliche Dinge diskutiert wird, mit ſeiner
Meinung zurückzuhalten.

Der Nachſtoß gegen den Feind iſt auch deswegen notwendig, weil
die Regierung nur in dem Maß den Forderungen der Arbeiterſchaft
Rechnung kragen wird, als ſie hinter dieſen Forderungen Willen und
Kraft ſtehen ſieht. Brüning erklärte wohl, er halte es für unmög
lich, einen Weg zu begehen, der von vornherein eine ſcharfe, ge
ſchloſſene Front gegen die Arbeiterſchaft bedeute, aber auf der
Linie des Ausgleichs, die der Kanzler ſucht, ſtoßen ihn hart die
Kräfte, die von beiden Seiten an ihn heranbranden. Da herrſcht
der Streit, und nur die Stärke ſiegt. Schon hofft das Unter
nehmertum zuverſichtlich, daß es in der Frage der Einſchränkung des
Tarifrechts, d. h. im Lohnabbau nicht nur einen Finger gereicht
bekommt. Da kann nur der geſchloſſene W iderſtand der
Gewerkſchaſten und der Partei helfen, und dieſer Widerſtand wird
umſo wirkungsvoller ſein, je einmütiger nicht nur die organiſterten,
ſondern die geſamten Arbeitermaſſen hinter ihren Organiſationen
ſtehen. Große Lohn bewegungen ſtehen vor der Tür. Hun
derttauſende von Arbeitern in der Metallinduſtrie, Hunderttauſende
in der Textilinduſtrie ſind von den Tarifkündigungen betroffen. Die
Lohnverhandlungen für die Reichsbahn und für die Reichspoſt
haben begonnen. Der 1. November bringt, wie kaum je zuvor, in
Rheinland und Weſtfalen eine Maſſenkündigung von Tarifen, und
bekanntlich iſt der Weſten ſtets für die Schlichtung in Deutſchland
richtunggebend geweſen. Die Löhne der Bergarbeiter, der Metall
arbeiter, die Gehaltstarife der Angeſtellten und die Arbeitszeit in
der Metallinduſtrie werden eine Kündigung erfahren, da faſt alle
Tarife zum 23. November befriſtet ſind. Und wie in der Lohnfrage,.
ſo drängen auch auf dem Gebiet der Sogialpolitik die Unternehmer
zu neuen Abbaumaßnahmen.

Die Stunde iſt alſo wahrhaftig von unverkennbarem
Ernſt. Die Arbeiterſchaft muß deshalb ganz klar ſehen, wer ihr
Freund und wer ihr Feind iſt. Und wer ihr Freund iſt, der muß
ſich auch der großen Abwehrfront der Partei und Gewerkſchaften
gegen die Front der Jnflationiſten, Putſchiſten und Scharfmacher
anſchließen. Jetzt heißt die Loſung: nicht räſonieren, ſon
dernin Reih und Glied marſchieren!

Arbeiter, ſeid auf der Hut! Rüſtet! Der Feind ſchläft nicht!

Die Nazis in Braunſchweig.
Wo ſie überall herkamen.

Bad Harzburg, 19. Oktober. Ein ſchweres Autounglück hat ſich
auf der Torfhausſtraße in der berüchtigten Kurve an den Lärchen
köpfen ereignet. Ein Wagen mit fünf Nationalſozialiſten aus Re
gensburg die zu der Parteitagung nach Braunſchweig un
terwegs waren, kippte in der Kurve um. Die Jnſaſſen wurden in
hohem Bogen herausgeſchleudert. Die drei Verletzten wurden ver
bunden und ins Fritz-KönigStift gebracht. Das Auto wurde ab
geſchleppt. Die anderen Jnſaſſen des Wagens blieben unverletzt.

Man ſieht alſo, daß die Nazis am Sonntag aus ganz Deutſch
land nach Braunſchweig gekommen waren. Und dann machen ſie
noch großes Geſeires über die angeblichen 30 000 Mann.

Unerträgliche Provokation.
Der „Vorwärts“ ſchreibt zu den jüngſten Vorgängen in Braun

ſchweig: „Die Reichsregierung muß ſich im Klaren darüber ſein,
was die Braunſchweiger Ereigniſſe bedeuten. Wenn eine Partei,
die offen nach dem Bürgerkrieg ruft, in einer Stadt 30 000 Mann
konzentriert, die dort Terror üben und ſich von dort wieder ins
Land ergießen, überall Unruhe und Zuſammenſtöße hervorrufend,
ſo iſt dies ſchon Provokation genug. Wenn dieſe Partei dabei
aber noch Begünſtigung durch eine Landesregierung erfährt, ſo
wird die Provokation unerträglich. Die Reichsregierung
muß die Vorgänge in Braunſchweig auf das Ernſteſte prüfen und
dann ihre Folgen ziehen.“

Kommuniſtiſche Gegenwirkung.
Braunſchweig, 20. Oktober. (Eig. Drahtb.). In den Abend-

ſtunden des Montag warfen Kommuniſten die großen
Fenſterſcheiben der Kaufhäuſer ein, die am Sonntag an
läßlich des Nazitreffens geflaggt hatten. Die Polizei war bald zur
Stelle und räumte die Straßen mit dem Gummiknüppel.

In der Nähe des Amtsgerichts wurde am Montag abend ein
Auto, das mit Nationalſozialiſten beſetzt war, von zahlreichen Leu
ten aus der Altſtadt mit Knüppeln und Steinen beworfen. Die
Nationalſozialiſten erwiderten mit mehreren ſcharfen Schüſſen.
Eine Arbeiterin wurde verletzt. Die Polizei nahm mehrere Ver
haftungen vor.

Klagges ſtreitet ab.
Braunſchweig, 19. Oktober. (Eig. Drahtb.). In der „Braun

ſchweigiſchen Staatszeitung“ läßt Klagges am Montag behaupten,
daß die gemeldeten Zuſammenſtöße während des braunſchweigiſchen
NaziTreffens nicht den Tatſachen entſprechen und die vom Orts
verein Braunſchweig der Sozialdemokratiſchen Partei
Reichsminiſter gemeldeten Vorfälle auf den Kopf geſtellt ſeien.
Daraufhin ſandte der Abgeordnete des Braunſchweigiſchen Land
tages, Thielemann, folgendes

Telegramm an den Reichsinnenminifter:

„Braunſchweigiſche Regierung teilt in Braunſchweiger Staats
zeitung mit, daß es ſich bei meinem Telegramm über Straßen
kämpfe in Braunſchweig um glatte Erfindungen handele, die Tat
ſachen auf den Kopf ſtellten. Straßenkämpfe ſind von
Tauſenden beobachtet. Sachſchaden wird feſtgeſtellt. Auch
amtlicher Polizeibericht gibt Zertrümmerung zahlreicher Fenſter
ſcheiben zu. Befehlshabender Kommandeur der Schutzpolizei ant
wortete auf meine Feſtſtellung, daß Polizeikräfte zu ſchwach ſeien:
„Das kann wohl ſein.“ Schriftliche Stellungnahme folgt.“

Die Sozialdemokratiſche Landtagsfraktion wird die „Helden
taten“ der Nazis im Landtag in einer Großen Anfrage zur Sprache
bringen. Der Gauvorſtand des Reichsbanners wird Miniſter
Groener eine ausführliche Beſchwerdeſchrift über die Haken
kreuzausſchreitungen übermitteln.

Das Schnellgericht ſpricht frei.
Hannover, 20. Oktober. (EF.) Die Mehrzahl der am Sonntag

bzw. in der Nacht zum Montag von Braunſchweig zurückkehrenden
und von der hammoverſchen Polizei wegen Verſtoßes gegen die
Notverordnung verhafteten 150 Nazis wurde freigeſprochen. Nur
wenige erhielten Geldſtrafen von 10 A

an den

Er

Macdonald bei ſeinen Wählern.

Die erſte Phaſe des engliſchen Wahlkampfes iſt
mit der Ernennung der Kandidaten abgeſchloſſen worden. Um die
612 Parlamentsſitze bewerben ſich etwa 1300 Kandidaten, davon
entfallen ungefähr 525 auf die konſervative und ebenſo viel auf die
Arbeiterpartei. Den Reſt ſtellen die Liberalen und verſchiedene
Splitterparteien, die ſich nach dem Aufruf zur nationalen Einig
keit in England gebildet haben. 64 Kandidaten können ſich bereits
als gewählt betrachten, da ſie keinen Gegenkandidaten haben.
Darunter befindet ſich Baldwin. Sie gehören meiſtens den Grup
pen an, die die „nationale Regierung“ unterſtützen.

Der Wahlkampf iſt bisher ſehr flau geweſen. Dafür war die
Tätigkeit hinter den Kuliſſen umſo lebhafter. Was Macdonald
nicht gelungen iſt, haben die lokalen Parteiorganiſationen fertigge
bracht, eine Einheitsfront herzuſtellen, ſodaß nur in wenigen
Wahlkreiſen konfervative, liberale oder nationale Labour-Kandida
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Die Verhandlung ergab, daß die mutigen Nazis während der
Rückfahrt ihre Uniform durch Mäntel und hochgeſchlagene Kragen
unſichtbar gemacht hatten. Der Vorſitzende betonte deshalb, das
Verbot des Uniformtragens beſage lediglich, daß die Uniform nicht
öffentlich getragen werden dürfe. Die Nazis hätten die Uniform
auf der Rückfahrt unſichtbar getragen, ſo daß ſie für Unbeteiligte
von der Straße aus in den Autobuſſen nicht erkennbax geweſen
wären.

Nazi-Anſchläge auf ſozialdemokratiſche
Betriebe.

Liegnitz, 19. Oktober. (Eig. Drahtb.) NaziHorden, die aus
Braunſchweig zurückkehrten, verſuchten am Montag beim Morgen
grauen einen Anſchlag auf die ſozialdemokratiſche
Liegnitzer Volkszeitung und einen Angriff auf das
Volkshaus. Vor dem Druckereigebäude der Volkszeitung brachten
ſie einen Sprengkörper zur Exploſion. Die Detonation des Kör
pers war weithin hörbar. Schaden wurde jedoch nicht angerichtet.

Jm Anſchluß an den Anſchlag auf die Volkszeitung wollten
die Nazis einen Angriff auf das Volkshaus unternehmen. Als ſich
ihnen jedoch Reichsbannerleute entgegenſtellten, ergriffen die Row
dys ſchleunigſt die Flucht. Mehrere ſtürzten in der Dunkelheit,
ſodaß ihnen ſofort eine Lektion erteilt werden konnte.

Nazi Studenten boykottieren Halle.

Das Gebäude der Univerſität in Halle.
Als Proteſt gegen die Berufung des Pfarrers D. Dehn auf den

Lehrſtuhl für praktiſche Theologie in Halle, hat der Vorſtand der
Deutſchen Studentenſchaft die Studierenden aufgefordert, im Win
terſemeſter nicht die Kollegs der Hallenſer Univerſität zu belegen.
Der Senat der Hallenſer Univerſität will jedoch dem Druck der Stu
dentenſchaft nicht nachgeben und an Pfarrer Dehn feſthalten. Die
Nazi Studenten werfen Dehn vor, er hätte durch eine pazifiſtiſche
Rede im Sinne des Chriſtentums „nationale Belange“ verletg.
Für die angehenden deutſchen Paſtoren gilt bekanntlich nur das
Chriſtentum mit dem Stahlhelm.

Gegen die Dingeldeyerei,
Prokeſt der Volkspartei aus Baden.

Karlsruhe, 20. Oktober. (EF.) Die Parteileitung, Fraktion
und Bezirksführer der Deutſchen Volkspartei Badens faßten am
Montag eine Entſchließung gegen die Haltung der volksparteilichen
Reichstagsfraktion bei der Abſtimmung über die Mißtrauens
anträge gegen Brüning. Jn der Entſchließung heißt es, daß das
von der Mehrheit der Reichstagsfraktion ausgeſprochene Miß
trauensvotum gegen das Kabinett Brüning nicht die Zuſtimmung
der Parteileitung der Fraktion und der Bezirksführer des Landes
verbandes Baden der Volkspartei finde.

ragenden Problems der Arbeitsloſigkeit, in Ausſicht geſtellt.

WerIkcumnmrpf.
ten ſich bekämpfen. Das iſt jedoch keineswegs einer wirklichen
Einigkeit über beſtimmte Ziele' zu verdanken, ſondern der Furcht
davor, daß die Kandidaten der Arbeiterpartei in den betreffenden
Wahlkreiſen aus der Spaltung der Stimmen dieſer Gruppen der
„nationalen Regierung“ den Vorteil ziehen könnten. Die Parole,
die Macdonald nicht gefunden hat, iſt damit gegeben. Sie lautet:
Kampf gegen die Arbeiterpartei. Das iſt das einzige Bindemittel
zwiſchen den Gruppen der „nationalen Regierung“.

Die Propaganda gegen die Arbeiterpartei wird
mit allen Mitteln geführt. Die Arbeiterpartei, die immerhin einen
großen Prozentſatz der engliſchen Bevölkerung umfaßt, wird als
eine Gefahr für das Pfund und die Nation hingeſtellt und ſozu
ſagen aus der Nation herausgedrängt.

Abgeſehen von dem Kampf gegen die Arbeiterpartei iſt bisher
kein Ziel der „nationalen Regierung“ zu erkennen, wenigſtens kein
einheitliches. Wenn man den lauteſten Stimmen glauben ſoll, ſo
iſt das Ziel der Schutzz oll. Lloyd George hat deshalb auch in
ſeinem Wahlaufruf ſeinen Wählern empfohlen, in allen Wahlkrei
ſen, in denen kein freihändleriſcher liberaler Kandidat aufgeſtellt
iſt, den Labour- Kandidaten zu wählen, da die LabourParty für
den Freihandel eintritt.

r
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Plakake der Schutzzöllner und der Koalikionsregierung.

Links ein Wahlplakat der Schutzzöllner, in dem ſie die be
deutende Einfuhr ausländiſcher Waren als Urſache engliſcher
Arbeitsloſigkeit geißeln. Jn dem anderen Plakat wird im
Falle eines Sieges der Regierungspartei die Wiedereröffnung
geſchloſſener Fabriken, alſo Löſung des auch in England über

J vDie franzöſiſchen Kreistagswahlen.
Paris, 20. Oktober. (EF.) Die vom Jnnenminiſterium ver

öffentlichte Statiſtik über die Wahlen zu den Generalräten ſind von
89 Senatoren, die Kandidaten waren, 82 am Sonntag gewählt,
einer iſt geſchlagen worden. Ueber die übrigen 6 entſcheidet die
Stichwahl am nächſten Sonntag. Von den 181 Kandidaten aus
der Abgeordnetenkammer ſind 137 wiedergewählt worden. 25 ſind
unterlegen, die reſtlichen 19 kommen in die Stichwahl. Von den
ſozialiſtiſchen Kandidaten ſind alle Senatoren gewählt. 9 Abge
ordnete dagegen ſind geſchlagen, 7 Abgeordnete kommen in die
Stichwahl.

Die ſozialiſtiſche Partei hat nach den jetzt vorliegenden genauen
Wahlergebniſſen im allgemeinen nicht ſchlecht abgeſchnitten. Bis
her beſaß ſie in allen Generalräten Frankreichs 127 Vertreter, bei
den Wahlen am Sonntag ſind 192 Kandidaten wieder gewählt
und 24 Sitze neu gewonnen worden, ſo daß die Partei ſchon nach
dem erſten Wahlgang über 126 Sitze verfügt. Da bei der Stich
wahl ſicherlich noch zahlreiche Kandidaten durchkommen werden,
dürften die Wahlen zu den Generalräten für die Sozialiſten mit
einem Gewinn abſchließen.

Leon Blum kommentiert im „Populair“ ſeine Niederlage.
Er erklärt ſie damit, daß ihm außer dem kommuniſtiſchen nur noch
ein radikaler Kandidat gegenüberſtand, für den die ganze Reak-
tion geſtimmt habe.

Entſpannung im Oſten.
Genf, 19. Oktober. (Eig. Drahtb.). Die Situation im mand-

ſchuriſchen Konflikt beginnt ſich ſichtbar zu entſpannen. Der
geheimen Ratsſitzung vom Montag lagen Nachrichten vor, nach
denen inzwiſchen im fernen Oſten eine gewiſſe Fühlungnahme zwi-
ſchen Chineſen und Japanern ſtattgefunden hat. Als Ergebnis die
ſer Verhandlungen wird die Wiederaufnahme des Betriebs auf der
Bahnſtrecke Mukden--Hailung angeſehen. Andererſeits haben die
Japaner die beabſichtigte Landung neuer Truppen in Schanghai
aufgegeben und ihre Bombenflugzeuge durch Beobachtungsflug
zeuge erſetzt. Die diplomatiſchen Bemühungen Waſhingtons in
Tokio und der Schritt der dreizehn Mächte auf Grund des Kellogg
paktes dürften weſentlich zu dieſen Ergebniſſen beigetragen haben.

Der Optimismus des Ratsmitglieder nach der MontagSitzung
beruht ferner auf die etwas konziliantere Haltung Ja-
pans in Genf. Tatſächlich ſcheint ſich die Bereitſchaft beider
Parteien herauszubilden, dem Rat die Formulierung eines Ein
vernehmens zu ermöglichen, ſo daß keine Entſcheidung mehr gegen
Japan notwendig ſein wird. Auch die chineſiſchen Forderungen
ſcheinen dieſem Ziel näherzukommen. Das Argument dürfte auf
der Baſis der Anerkennung der Verträge, alſo des Verzichts Ja
pans auf ſeine urſprünglich weitergeſteckten Pläne und ganz be
ſtimmter Garantien Chinas ohne Reparations zuſtande kommen
und zwar mit einer gewiſſen Garantie des Völkerbundes für die
Durchführung von beiden Seiten, die durch Einzelbeobachter der
Mächte kontrolliert werden ſoll.

Als Reichskommiſſiar für die Erwerbsloſenſiedlungen iſt der
Regierungspräſident in Trier Saaffen in Ausſicht genommen.
Saaffen trifft am Dienstag in Berlin ein und dürfte noch am
gleichen Tage vom Reichspräſidenten ernannt werden.

Die Lage der deutſchen Sozialverſicherung iſt im zweiten Vier
teljahr 1931, wie zu erwarten war, nicht beſſer geworden.
Faſt überall ſind Fehlbeträge entſtanden. Der Ueberſchuß der An
geſtelltenverſicherung hat ſich weiter vermindert. Nur die Arbeits
loſenverſicherung konnte infolge der Ausſteuerung eine vorüber
gehende Beſſerung verzeichnen.

Der ifalieniſche Außenminiſter Grandi wird die Romreiſe des
Reichskanzlers Dr. Brüning Ende Oktober erwidern. Er trifft am
25. Oktober in Berlin ein und wird die Reichshauptſtadt am
26. Oktober abends wieder verlaſſen. Muſſolini zieht es vor, nicht
in Berlin zu erſcheinen.
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Der Präſident des Pariſer Stadtrats in S 7 77 3 II 7 i eBerlin. C eer Jen n Karl Strecker zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt.7 Am Montag wurde nach ganztägiger Verhandlung vor dem y an den Bodenſee, von dort aus führ er nach Weimar. Jn der
er überfüllten Potsdamer Schwurgericht der Schriftſteller Karl Nacht vom 26. zum 27. Auguſt verließ er heimlich das Hotel infe, Strecker aus Klein--Machnow wegen Brandſtiftung in Jdeal- Kon Weimar, fuhr ſchleunigſt nach KleinMachnow, traf in ſeinem Haust kurrenz mit Verſicherungsbetrug zu einem Jahr Zuchthaus ver mit peinlicher Sorgfalt die letzten Vorbereitungen zur Brandſtif

9 urteilt. Da Strecker auf Grund ſeines Geſundheitszuſtandes nicht j tung. Bereits vorher hatte er in ſeinem Schlafzimmer mit Hilfe
haftfähig iſt, wurde der Haftbefehl aufgehoben. Der Angeklagte von Benzin, Oel, Flachs und anderem brennbaren Material einen
hatte ſchon während ſeines Schlußwortes einen Nervenzuſammen Brandherd errichtet, bei dem er einige Kerzen von 26ſtündiger3 bruch erlitten. Brenndauer aufſtellte: Strecker kalkulierte nicht unrichtig die Ent

Das Urteil entſpricht dem Antrag des Staatsanwalts. Ein Jahr zündung für die nächſte Nacht. Inzwiſchen fuhr er nach Weimar
Zuchthaus iſt für den vorliegenden Tatbeſtand die geſetzlich zuläſ zurück; im Hotel, wo ſeine Abweſenheit bereits beſorgt bemerkt
ſige Mindeſtſtrafe wenn nicht, wie die Verteidigung Rechts worden war, motivierte er ſein Fehlen mit einem Ausflug; man

er anwälte Dr. Wendel, Goldmann und Dr. Alfred Klee), die Vor glaubte ihm auch S nur dem Zimmermädchen fiel ein Reſtin ausſetzungen des ſtrafausſchließenden 8 51 (Unzurechnungsfähigkeit) Schwarzpulver im Nachtſchränkchen auf Sr für gegeben anſteht. Strecker hat in der Nacht vom 27. zum 238. Nach zwei Tagen las man vom Brand in der Villa Streckers
Auguſt ſein in KleinMachnow gelegenes Landhaus angeſteckt. Das in den Zeitungen. Karl Strecker meldete in einem noch aus Wei

i Haus brannte jedoch nicht nieder, da das Feuer rechtzeitig bemerkt mar geſchriebenen Brief den „Schaden“ bei der Verſicherung an.
Iſt worden war. Andernfalls wäre Strecker vermutlich in den Beſitz Als ſich die Verdachtsmomente gegen Strecker weſentlich gehäuft
z der Verſicherungsſumme von 50 000 Mark gelangt hatten, wurde er verhaftet. Nicht vor dem Kriminalkommiſſar, erſt

e e vor dem Unterſuchungsrichter legte er nach langem Leugnen ein
Geſtändnis ab. Er hatte nicht die Schuld auf andere wälzen, aber
doch, bis er Punkt für Punkt widerlegt worden war, eine Ver

m kettung unglücklicher Zuſtände glaubhaft machen wollen. Als Moe e e tiv gab er vor dem Unterſuchungsrichter und jetzt auch vor demVon links nach rechts: Oberbürgermeiſter Sahm, der Präſi Gericht, ſeine finanzielle Notlage an. Er wollte ſeine Schulden
dent des Pariſer Stadtrats Latour und der franzöſiſche Bot abtragen; er ſorgte ſich um ſeine dreizehn Jahre jüngere Frau. Er
ſchafter in Berlin Francois Poncet. ergänzte aber, daß ſchon ſeit langem in ihm die Jdee der BrandDas Oberhaupt der Pariſer Stadtverwaltung, der Präſident ſtiftung auf Grund der Handlung in ſeinem Roman „Rufe aus
des Stadtrats Latour, iſt zum Studium der ſtädtiſchen Einrich dem Dunkeln“ übermächtig geworden war; fein Geſchick ſei mit dem
tungen in der Reichshauptstadt eingetroffen. Dem Beſuch kommt Geſchick des Helden dieſes Romans D ſeinen Willen identiſch
angeſichts der deutſch franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen be wen Als m wäre wohl, gleichfalls übermächtig treibend,
ſondere Bedeutung zu. die Abſicht hinzugekommen, ſein eigenes Brandſtiftungserlebnis inc einem neuen noch zu ſchreibenden Kriminalroman zu verwerten.„Calmette ein Jrrtum! In der Unterſuchungshaft hat Strecker die Arbeit an einem ent

ü übeck. ſprechenden Manufkript begonnen.e Weg e Du r et Die Schriftſteller Karl Rosner und Rudolf Presber,
y e R. mit denen Karl Strecker ſeit etwa zwei Jahrzehnten eng befreundetIn der MontagSitzung des Lübecker CalmetteProzeßß gab war, bekunden in faſt leidenſchaftlichem Worten die Makelloſigkeit

Profeſſor Dr. Deyke folgende Erklärung ab „Ich war bei Ein und Ehrenhaftigkeit des Angeklagten. Sie ſprechen von der ma
führung des EalmetteVerfahrens in Lübeck der felſenfeſten Ueber h teriellen Not des alternden und veralteten Schriftſtellers, für den
geugung, daß das CalmetteVerfahren nicht nur unſchädlich, ſondern Strecker bei der Vernehmung. es heutzutage ſo gut wie keinerlei Hilfe von außen mehr gibt; ſie
auch nützlich iſt. Jch bekenne heute frei und offen, daß das ein ſprechen von der „Panikſtimmung“, die in den Kreiſen, denen Karl
Irrtum iſt. Dies hat ſich mir aufgedrängt durch das, was nach Mit leiſer, ſtockender Stimme erzählt Karl Strecker, im guten Strecker angehörte, heute ausgebrochen iſt. Die Freunde beſtätigen
der Kataſtrophe geworden iſt und was ich auf Grund eigener Be Sinne in allem und jedem ein Mann der alten Generation, die Ge allerdings auch, daß ſie noch deutlicher als die „vornehm getragene

obachtungen ſeit 12 Jahren erfahren habe. Wenn man mich wegen ſchichte ſeines Lebens. Sohn eines Landwirts, wird er auf Wunſch materielle Not Karl Streckers ſeine ſeeliſche beobachtet hätten: ſeit
dieſes Jrrtums ſtrafrechtlich belangen will, ſo ſoll man mich ruhig ſeines Vaters zunächſt Offigier, ſpäter widmet er ſich ausſchließlich ſ einem Jahr ſei es mit ihm weſentlich bergab gegangen, ſeine ſchrift
verurteilen. Jch kenne keine Menſchenfurcht, ich kenne auch keine literariſcher Tätigkeit, die ſeinem verträumten Weſen mehr liegt ſtelleriſche Leiſtung ſei mäßig, ſeine geiſtige Konzentration unzurei
Furcht vor dem Tode. Jch ſtehe am Abend meines Lebens und und für die er ohne Zweifel überdurchſchnittlich begabt iſt. Seine chend geworden. Jn dieſem Sinne, liebevoll und doch kritiſch, äu
habe mir in den letzten anderthalb Jahren oft gewünſcht, daß die Bücher über Strindberg, Kleiſt, Hebbel bezeugen, daß er zur deut ßert ſich die als Zeugin vernommene Ehefrau des Angeklagten.
Nacht über mich hereinbrechen möge. Jch ſage dem Gericht und ſchen Dichtung mehr als ein kühl intellektuelles Verhältnis hat; Sie glaubt, daß Strecker nur deshalb nicht dem S 51 für ſich in An
allen hier im Saal, wie mich der Gedanke quält, daß das Unglück ſeine Theaterkritiken beweiſen Geſchmack und unbeſtechlichen Sinn; ſpruch nehmen wolle, weil er ſich nicht für geiſtig tot erklären laſ
eingetreten iſt. Jch beklage dabei aufs tiefſte, daß ich habe daran faſt drei Jahrzehnte hindurch erſchienen ſie in der „Täglichen Rund en möchte.
mitwirken müſſen. Jch bin ſonſt ein ſchweigſamer und verſchloſſener ſchau“, ſpäter in bürgerlichen Provinzblättern. Es ging Strecker Der Sachverſtändige, Medizinalrat Dr. Lepmann, meinte,

r Menſch. Hier iſt es heiligſte Pflicht, mein Jnnerſtes aufzudecken. nicht ſchlecht, er konnte vom Ertrag ſeiner fleißigen Arbeit leben. daß hinſichtlich der Gültigkeit des S 51 ein Grenzfall vorliege. Er
on Und das iſt die Wahrheit. Niemand hat ſchwerer an dem Unglück Aber dann nahm ihm die Inflation ſein erſpartes Vermögen. Und führt aus, daß die Tat an ſich bei klarer Verſtandskraft ausgedacht
lt, gelitten als ich. Man wird es mir nicht verdenken, daß mich, dann kam der Tag, an dem er für ſeine Manuſkripte keinen Ver war, daß aber doch die Fähigkeit zu einer ſolchen Tat der Ausfluß
die nachdem ich 40 Jahre den Menſchen zu dienen ver leger, und ſofern einen Verleger, doch kaum Käufer finden konnte. einer tiefen Seelennot ſei. „Litte Strecker nicht an Arterienverkal-
us ſuche, die Hual dieſes Unglücks beſonders betroffen hat. Das Er war, Schickſal des Siebzigjährigen, der Mann von geſtern. Er kung, wäre er nicht greiſenhaft ſchwächlich und nicht kränklich,
nd mögen die Eltern der Kinder mir zugute halten. Jch wiederhole, geriet mehr und mehr in materielle Not, machte Schulden, die hätte er die Tat nicht getan.“ Die Verteidigung knüpfte eindring-
en obwohl ich damals in gutem Glauben géhandelt habe, wenn das ſchließlich auf die Summe von etwa 5000 Mark anwuchſen, ſah kei lich an dieſe Ausführungen Leppmanns an; ſie erklärte, daß auf
ze Gericht mir trotzdem ſtraftrechtliche Handlungen nachweiſen kann, nen Ausweg mehr oder vielmehr nur den kriminellen, den er Grund der Erkenntniſſe der modernen Pſychiatrie der Zweifel an
die dann ſoll man mich verurteilen, aber dann mich allein, nicht dichterich, in ſeinem Roman Rufe aus dem Dunkeln“, ſchon ein die Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten doch nicht ausgeſchloſſen

meine Mitarbeiter, nicht Dr. Aeltſtaedt, der berechtigt war,r mal vorausgeahnt hatte. (JIn der Zeugenvernehmung fällt dasen in mich Vertrauen zu ſetzen, und nicht die Schweſter Anna Schütze, Wort: „In einem zerrütteten Hirn werden die Geſchöpfe der Phan
werden könne.

Das Gericht entlſchied anders. Es erkannte nicht nur, entſpreis die mir 17 Jahre treu gedient hat. Jch erkläre, nichts wäre mir taſie Herren des Hirns“). chend der eindeutigen Sachlage, auf „ſchuldig“; es erklärte den bis
bei ſchrecklicher als der Gedanke, daß meine Mitarbeiter verurteilt Mitte Auguſt machte Karl Strecker mit ſeiner Frau eine Reiſe ger nicht vorbeſtraften ſiebgigjährigen Strecker für verantwortlich.

hlt würden und ich freigeſprochen würde.“ 4352—— S h h sich Jm weiteren Verlauf der Sitzung erklärte Dr. Deyke, die BCG. Lei iſinn ü rit um Tode.ch Kulturen wären im Laboratorium des Allgemeinen Krankenhauſes Letzte Kach richten Salzwedel. Sewen en e verſchuldet hat ein Wander-
n, in Lübeck unter Vorſichtsmaßregeln hergeſtellt worden, die jede burſche, der aus Gardelegen kam und auf der Chauſſee zwiſchen
nit Verwechſelung und Verunreinigung ausgeſchloſſen hätten. Die aus Eigene Sunk- gerd Doghhebesglehte) Mahlsdorf und Salzwedel von einem Laſtkraftwagenzug überholt

Kiel bezogene virulente Menſchenkultur u. die aus Paris bezogene
ge. Calmette- Kultur ſeien auf verſchiedenen nicht zu verwechſelnden

Nährboden und in verſchiedenen Brutöfen gezüchtet und in ganz
verſchiedenen Räumen, an verſchiedenen Tagen, an verſchiedenen
Oertlichkeiten und mit verſchiedenen Jnſtrumenten weitergeimpft
worden; die Lübecker Kataſtrophe wäre auf eine ſpontane Viru
lenzſteigerung des BCG. zurückzuführen.

wurde. Er verſuchte, auf den Laſtkraftwagen zu hlettern, kam
dabei jedoch zu Fall und geriet unter die Räder des Anhängers,
die über ihn hinweggingen. Der Tod trat nach wenigen Minuten
ein.

Neue Anruhen in Braunſchweig.
Braunſchweig, 20. Oktober. (EF.) Jn Braunſchweig ent

wickelten ſich am Montag abend wieder an mehrere Stellen der
Stadt Schlägereien zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten.
Auf der Wendenſtraße wurde im Verlauf einer Schlägerei ein
junges Mädchen, die Arbeiterin Elfriede Bolte, von einer Kugel

Pfriemer auf der Flucht.
München, 20. Oktober. (EF.) Der Heimwehrputſchiſt Dr.

Walter Pfriemer iſt am Montag mittag von Marburg an der DrauDie als Zeugin vernommene Krankenſchweſter Anna Schütze getroffen. Das Mädchen wurde in das Landeskrankenhaus ge über Mailand, Zürich riedrichs in Mü
d ſchildert ebenfalls die Aufbewahrung der Kultur und die Her ſchafft. Ein Lieferwagen, deſſen Chauffeur als Nationalſogialiſt kommen. n n en n ber mr
er J ſtellung der Emulſion. Ihre Darſtellung ſtimmt mit der Deyke's erkannt wurde, wurde angehalten. Hem Chauffeur wurden eanntem Ziel weiter
ich nicht in allen Punkten überein. mehrere Kopfverletzungen zugefügt. Polizei brachte ihn in

Der Vorſtand der Breslauer Allgemeinen Ortskrankenkaſſehi Sicherheit. Ein Schupo, der ſich am Sonntag gegen eine vielfache
zwangsbeurlaubk.ie Vom Ozeanflug-Geſchäft. Uebermacht von Nationalſozialiſten wehren mußte, machte in der

er Alles ums Geld Notwehr von ſeinem Säbel Gebrauch. Auf eine Beſchwerde der Breslau, 20. Oktober. (Telunion). Auf Anordnung des Volks
ie Die Flieger Johannſen und Rod y, die dieſer Tage nach Nationalſozialiſten wurde der Mann, ohne das er gehört worden wohlfahrtsminiſters hat das Verſicherungsamt der Stadt Breslau
ai einem mißglückten Ogeanflug nach Hamburg zurückkehrten, ſtanden wäre, aus dem Straßendienſt zurückgezogen. Jn der Umgebung den geſamten Vorſtand der AOK. Breslau in Urlaub geſchickt und
g ſich wenige Tage ſpäter le bittere Feinde vor Gericht Braunſchweigs ſind in vielen Dörfern Terrorakte durch National die Geſchäftsführung dem Leiter der Kommunalen Betriebskranken

in gegenüber ſozialiſten, die dort einquartiert waren, vorgekommen. kaſſe übertragen.Als Johannſen und Rody kaum gerettet waren, verlangte der 44-Skundenwoche bei der Berliner Verkehrsgeſellſchaft. Ein Sitklichkeilsverbrechen aufgedeckt.
Trier, 20. Oktober. (Telunion). Jn der Nähe des in der Bür

germeiſterei Bickendorf gelegenen Ortes Niederweiler wurde am
Montag nachmittag ein furchtbares Verbrechen aufgedeckt. Die

n Führer des Flugzeuges Johannſen von dem Finanzier des Fluges
g Rody, als Honorar für die Führung 5000 A. Rody lehnte die

Zahlung ab, ſodaß es bereits auf dem Dampfer „Belmoira“ und

Berlin, 20. Oktober. (EF.) Zwiſchen der Direktion und der
Betriebsvertretung der Berliner Verkehrsgeſellſchaft wurde ver
einbart, die Arbeitszeit für das geſamte Perſonal für die Zukunfter in Amerika zu heftigen Auseinanderſetzungen kam. von 22jährige Landwirtstochter Maria Weber aus Niederweiler hüteten Auf der Rückreiſe, einen Tag vor der Landung, n Jo n n r er den m ken h Sonntag auf einer etwa eine Stunde vom Dorf entfernt lie

t hannſen radiotelegraphiſch einen Arreſt in Höhe von 5000 l gegen arbeitenden Perſonal wird die Akkordbaſis um 3 8 geſenkt, ſo enden e e e g ft e die er ahnte indem
uf Rody. Als Rody nach der Ankunft in Hamburg und nach „be daß ſie jetzt beträgt: Stundenlohn minus 8 Die Frauen und a uns kam e e r ber mit einer Rewe von
a geiſtertem Empfang im Hotel abgeſtiegen war, kam ein Gerichts Kinderzulage des geſamten Perſonals wurde um 1 pro Stunde n d i erin e“ Senni bin erliet An gntai

S vollzieher und beſchlagnahmte 1200 Dollar, die Rody bei ſich ruirr wurden die Nachforſchungen erneut unter Mitwirkung der Feuere Hollar, y geſenkt. Das Abkommen ſoll rückwirkend ab 1. Oktober in Kraft Polizei d rei Ortsbn hatte. Am Tage darauf kam die peinliche Affäre vor dem Ham treten und bis zum 31. Januar 1932 gelten. wehr, Folge An Hablreicher rtsbewohner fortgeſetzt. Nach
ſe burger Amtsgericht zur Verhandlung. Der Anwalt Johannſens mehrſtündiger Suche wurde das Mädchen etwe 300 m von derr berief ſich hier darauf, daß ſein Klient lediglich Angeſtellter Rodys Reue Opfer der Gewalthelden. Weide entfernt in einem Gebüſch ermordet aufgefunden. Die

war, während Rody behauptete, es habe ſich um ein Unternehmen Berlin, 20. Oktober. (EF.) Am Montag gegen 22.30 Uhr zogen Unterſuchung ergab, daß es ſich bei der grauenhaften Tat um ein
gehandelt, bei dem alle Einnahmen und Ausgaben geteilt werden etwa 20 Kommuniſten in der Schillingſtraße in Berlin vor ein Sittlichkeitsverbrechen handelt.
ſollten. Das Gericht kam zunächſt zu keiner Entſcheidung. nationalſozialiſtiſches Verkehrslokal und gaben dort mehrere Herabſetzung der deulſchen Reparationen auf 210 Millionen Mark

r Am Montag morgen wurde nun vom Amtsgericht Hamburg Schüſſe ab. Die Kugeln ſprangen durch die Fenſterſcheiben und jährlich?
n. entſchieden, daß Johannſen die Hälfte von den gemeinſamen Ein trafen einen 25jährigen Verkäufer, der Mitglied der Nagzipartei ſſt. Paris, 20. Okt. (Telunion.) Von Bord der „Jsle de France“,
m nahmen des Fluges 2000 ausgezahlt werden müßten. Er brach mit ſchweren Arm und Oberſchenkelverletzungen be welche Laval nach Amerika bringt, wurde am Montag der hieſigen

In der Begründung des Urteils heißt es, daß der Flug lediglich in ſinnungslos zuſammen. Der Vorfall ſpielte ſich in wenigen Se Preſſe gemeldet, daß Amerika angeblich beabſichtigte, die deutſchen
r der Abſicht unternommen wurde, Geld zu verdienen und kunden ab, ſo daß die Täter entkamen. Später wurden in einer Reparationszahlungen nach Ablauf des Feierjahres auf 50 Mill.
n. man es bei Rody mit einer ausgeſprochenen Abenteurernatur zu Seitenſtraße der Schillingſtraße zwei Perſonen unter dem Verdacht Dollar jährlich (rund 210 Millionen Mark) herabzuſetzen. Die Ver

tun habe. der Täterſchaft feſtgenommen und dem Polizeipräſidium zugeführt, einigten Staaten ſeien jetzt bereit, der franzöſiſchen Sicherheits
Sperrung der pädagogiſchen Akademien für Auf der Landſtkraße überfallen und niedergeſchlagen. theſe Rechnung zu tragen.

drei Jahre Salzwedel. Auf der Landſtraße nach Klötze wurde ein 24 Jahre Bankfkandal in Amerika.v alter Mann mitten auf dem Fahrdamm beſinnungslos aufge Noayork, 20. Oktober. (EF.) Von der Bank of United Staates,
s Jn Preußen wird, wie das „Berliner Tageblatt“ meldet, im funden. Als er ſpäter für kurze Zeit das Bewußtſein wieder er die kürzlich ihre Schalter ſchließen mußte, ſind jetzt 28 Direktoren
m Gegenſatz zu allen Dementis an entſcheidenden Stellen erwogen, langte, berichtet er, daß er plötzlich von zwei Männern überfallen, wegen betrügeriſchen Bankerotts unter Anklage geſtellt worden.
n die heute vorhandenen Studierenden der pädagogiſchen Akademien niedergeſchlagen und ſeines Geldes beraubt worden ſei. Dann Auch der ſtaatliche Treuhänder, der nach dem Zuſammenbruch der
ht zu Oſtern 1932 an einigen wenigen Akademien zuſammenzuziehen, habe er durch einen ſchweren Schlag auf den Kopf das Bewußtſein j Bank mit deren Liquidation betraut wurde, wird ſich wegen Ver

ihre Ausbildung noch bis Oſtern 1933 zu vollenden und dann auf
e b Die Kriminalpolizei hat umfangreiche Unterſuchungendrei Jahre ſämtliche pädagogiſche Akademien zu ſperren.

verloren.
eingeleitet.

nachläſſigung der Amtspflichten und Verdunkelungsgefahr zu ver
antworten haben.



6. P. D. Ortsgruppe Halberſtadt.

Nachruf!
Plötzlich und unerwartet 2 amFreitag unſer treues Mitglied, der Genoſſe

Schuhmachermeiſter

Carl Krebs
Sein Andenken werden wir in Ehren halten.

Der Vorſtand.
Beerdigung Dienstag nachmittag 28, Uhr,

von der Friedhofskapelle.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe ſo überaus herz

licher Teilnahme beim Heiwgange unſeres
lieben Vaters, des

Stellwerkmeiſters i. R.

Karl Robra
ſagen wir auf dieſem Wege unſeren innigen
Dank. Beſonders danken wir Herrn Paſtor
Orthmann für ſeine troſtreichen Worte in der
Kirche wie am Grabe. Dank Herrn Lehrer
Strebe für den Geſang und Orgelbegleitung.
Herzlichen Dank dem Kirchenvorſtand, Gemeinde
vertretung, Eiſenbahnverein, Weichenſteller
vereinigung, Sozialdemokratiſche Partei, Reichs

banner SchwarzRotGold, Jnvalidenbund,
Frauenverein der Arbeiter-Wohlfahrt, ſowie
allen Verwandten, Freunden und Bekannten.

KleinQuenſtedt, den 20. Oktober 1931.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer
lieben Mutter, ſagen wir hiermit allen
für das letzte Geleit und Kranzſpenden
unſeren

herzlichſten Dank.
Röderhof, im Oktober 1931

Fritz Gaſthieber und Frau.

Thale

Bekanntmachung.
Betr. Müllabfuhr im Winterhalbjahr.

Ab Dienstag, den 20. Oktober 1931 tritt für die
ſtädtiſche Müllabſuhr folgender Abfuhrplan in Kraft:

Dienstag. Ab 7 Ubr:
1. Bahnhofſtr., non rn Parkfſtraß e,Hubertusſtr. Poſtſtr., Ahornallee2. Kleine Heimbürgſtraße, Gr. n

Birkenſtr. Friedrich-Ebertſtr. 1—21.

Ab 10.30 Uhr
1. Neue Steinbachchauſſee, Jägerſtr,, Wal

purgisſtraße.
2. Friedrich-Ebertſtr. 22 bis Ende, Bergſtraße.

Ab 13.30 Ubr-
1. Alfredſtraße.
2. Stecklenbergerallee.

Mittwoch, Ab 7 Uhr-
1. Lindenbergsweg 12—34a, Schillerſtr. 9—18,

Oberſt eigerweg 15——0
2. Lindenbergsweg 1-11, 35-—36, Schillerſtraße5-8, 19—28, Eiſenbahnſtr. I.

Ab 10 Ubr:
1. Kolonieſtr. 7—-18, Eiſenbahnſtr. 6 bis Ende.
2. Kolonieſtr. 1--6, 22 bis Ende einſchl. Verbindungsſtr., Albertſtr.

Ab 13 Uhr:
1. Oberſteigerweg 1-14, Unterſteigerweg, Georg

ſtraße
2. Hauptſtr. 46, 48, 50, 52, 54, 56--60, 62, 64, 66, 68,

59 Jrachimſtr. 1, 2, 11--14, Bogenſtr., Joachtmſtr

Donunerstag. Ab 7 Ubr:
r 1--45, 47, 49, 51, 53, 55argaretenſtr., Abofralee 5-6, Stephanſtraße, Joachimſtr. 3 16, 15 29

Ab 10 ubr:
1. Steinbachſtr., Sägemüller, Bruchſtr., Pfingſt

nger.
2. Robertſtraße

Ab 13 Ubr:-
1. Wilhelmſtr., Bodeſtr., Hauptſtr. 61, 63, 65,72 t Ende, Neinſtedterchauſſee 32 bis 39.
2. Wolfsburgſtraße 21-33, Brückenſtraße 1--9,

Neue Behrensdorfſtraße.

Freitag. Ab 7 Ubhr:-
Wolfsburgſtr. 8--20, r Alte Behrensdorſſr Brückenſtr. 10--15, 17, 19, 2

2. Roßtrappenſtr. 53——56 b, Rübchenſtr. 3259

Ab 10 Ubr:
1. Brückenſtr. 16, 18, 20, 22—28, 30-—32, Neuer-

weg, d er We e ße, Rübchoßtrappen —-50, Heimſtraße, enſtraße 24—31, 64—71, Querſtraße.

Ab 13 Ubr:
bechenſtr. 1--28, 72 bis Ende, e r 45,Karl n Kahlenbergſtr. 10——26, 43.

2. Roßtrappenſtr. 23—43, 64—86.

Sonnabend. Ab 7 Ubr:
1. Kahlenbergſtr. 1-9, 33-42, Bollergaſſe, Kirch

gartenſtr., Schleifenbachſtr. 10-14, c tnket. AlteSo elntedterdanſee 3 e bis EndRoßtrappenſtr. 1-—22, 87 bis Ende, Markt.

Ab 10 Ubr:
1. Schleifenbachſtr. 18-9, Plan, Mausſtr., Neuſtädterſtr. 23-—32, Kleine Blankenburgerſtr.
2 Blankenburgerſtr, Worth, Marttſtr.

Ab 13 Ubr:
1. Neuſtädterſtr. 1--13, Knieberg, Mühlenberg

ſtraße Kantorſtr., Schänkepla Breiteweg.
2. Kirchſtr., Weiberborn, Mühlenſtr. Unter derLinde, Hüttebrink, Ziegeleiſtraße, Wendhuſenſtraße,

Schmiedeſtraße, Bucht.
Thale a. H., den 16. Oktober 1931.

Der Magiſtrat. Auguſt.

n T ZDPartei- Literatur An Zauebu.

Alles Sitzplätze auf Stühlen.

e Schulen

Zum letzten Male!

finden von 20.30 Uhr bis 21.30 Uhr im „Exerzierhaus“
Kaſerne, Eingang Beaumontſtraße

ſpeiſung überwiesen.
leiſtet.
gelindert wird, durch regen Konzeribeſuch zu unterſtützen.

Deutſche helft notleidenden Deutſchen

Muſikfolge:
1. Deil
2. Teil Armee Wärſche.3. Teil Großer Zapfenſtreich.

Leitung: Muſikmeiſter Müller und Penzl.

Preiſe: Keine Stehplätze.

bis Sonnabend, den 24. Oktober,

ReichswehrWinterhüfe für Hulherf

Mittwoch, den 28. Oktober und Donnerstag, den 29. Oktober

Wohltätigkeits Konzerte
ſtatt. Alle Einnahmen werden der Suppenküche des Frauenrings und der Schulkinder

Ueberparteiliche und gerechte Verteilung an Bedürftige iſt gewähr
Ich bitte das ſegensreiche Wirken der Wohlfahrtsverbände, durch das viel Not

Deutſche Volks und Soldatenlieder,

An beiden Abenden Doppel Konzert, ausgeführt von den Muſikkapellen des

II. Bataillons J.-R. 12 aus Quedlinburg und des Ausbildungs Bataillons J.-R. 12
nebſt Spielleuten aus Halbetrſtadt.

Am 28. und 29. Oktober werden dieſelben Muſikſtücke geſpielt.

Beginn pünktlich. Um 20.30 Uhr werden die Türen geſchloſſen.
Es wird dringend gebeten, die Plätze reits vorher einzunehmen. Das Kaſernen

tor in der Beaumontſtraße iſt ab 20 Uhr geöffnet.

1. Platz 75 Pfennig, 2. Platz 50 Pfennig, 3. Platz 25 Pfennig.
WMufſikfolge 5 Pfennig.

Die Eintrittskarten und die Muſikfolge können nur im Vorverkauf und zwar
12 Uhr mittags, bezogen werden. Keine Abendkaſſe.S Den Vertrieb haben freundlicher Weiſe ſämtliche höheren Lehranſtalten, Mittel

und Volksſchulen übernommen.
Es genügt Beſtellung der Karten bei einem Schüler oder einer Schülerin obiger

Der Standortälteſte:
v. Trotha, Oberſt und Kommandeur J.R. 12.

ſt

der Prinz Louis Ferdinand

di e
(dee e Re

GEG- PRESSANTSEIFE
reinigt alle schmierige Berufskleidung
und saäubert auch die Hande möühelos.
GEG-Pressantseife aus dem

KOMSUMVE R E Rwird auch ihren Beifall finden

non uncl Spargenossenschaft
für Halherstackt und Vmgegenci e G e De H.
Präparierter Viehlebertran

ViehLebertranEmulſion
RatsApotheke.

Stadt- Theater
Dienstag, den 20. Oktober, 20 28 Uhr

Erstaufführung:

Der Hauptmann von Köpenick
Ein deutsches Märchen von Zuckmayer (0.45-—3. 00)

Mittwoch, den 21. Oktober, 20-228, Uhr
Zum letzten Male!

Kose Bernd
Schauspiel von Gerhart Hauptmann (0. 45-—8. 00)

Kirchenkreis Halberſtadt
Am nächſten Sonntag iſt in Harsleben

Kreiskirchentag
Uhr Feſtgottesdienſt

5 Uhr Nachfeier: Konſiſtorialrat ZippelMagdebg.

„Brennende Gegenwartsfragen“
Alle evangeliſchen Familien ſind herzlichſt
eingeladen, zeigt auch hier kirchliche Aktivität!

Preiswerte Kraftpostsonclerfahrt!

Mittwoch, den 21. Oktober nach dem

Harten bergAbfahrt 14 Uhr Preis 2, RM.
Vorverkauf der numerierten Karten im Städt. Verkehrs

amt, Holzmarkt 11

21. Oktober, Abfahrt 14 Uhr vom Pomplatz, Rückkehr
18.25 Uhr von der Huysbaurg.

Thale
Bekanntmachung.

Der Herr Miniſter des Jnnern hat dürch Erlaß vom
30. Mai 1931. M. Bl. i. V., Seite 589 angeordnet,
daß die hinteren Leuchtzeichen (Rückſtrahler) der zweirädrigen
Kraft und Kleinkrafträder ſowie der Fahrräder mit dem
Prüfzeichen „P. f. R. Nr. 1 bis 113“

ab 1. Oktober 1931
aus dem Verkehr zu ziehen, alſo mit dieſem Zeitpunkte
ungültig ſind.

Wir bitten um Beachtung dieſer Vorſchrift. Eine
Kontrolle darüber iſt angeordnet.

Thale (Harz), den 13. Oktober 1931.
Der 1. Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde. Auguſt.

Bekanntmachung.
Betr. Eichung.

Die Eichtage in Thale beginnen am Dienstag, den
20. Oktober 1931, vormittags 9 Uhr im Homawerk. Die
Intereſſenten werden aufgefordert, ihre Eichgeräte zur Eichung
bereit zu halten. Den Anfang machen die Geſchäftslente
in der Bergſtraße, Birkenſtraße, Friedrich Ebertſtraße,
Jägerſtraße, Walpurgisſtraße und Alfredſtraße. Die per
ſönliche Beſtellung erfolgt noch in jedem Falle durch den
RevierPolizeibeamten.

Geeicht werden: Waagen, Gewichte, Hohlmaße, Längenmaße und ſonſtige Einrichtungen, die für andere zur Be
ſtimmung des Umfangs von Leiſtungen bereit geſtellt werden.

Wer die l We nicht zur beſtellten Zeit zur
Eichſtelle ſchafft, muß dieſelben ſpäter auf eigene Koſten
in Halberſtadt nacheichen laſſen und hat außerdem Beſtrafung
zu gewärtigen. Die Eichgebühren ſind von den Intereſſenten
ſogleich bei der Abholung zu entrichten.

Thale (Harz), den 19. Oktober 1931.

Der 1. Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde. Auguſt

Ofſterwieck.

Bekanntmachung.
Nachdem die Schrebergärten der Mitglieder des hieſigen

Schrebergartenvereins e. V. an den hieſigen Schrebergarten
verein in Generalpacht überlaſſen worden ſind, hat die
Zahlung der Pachten vom 1. Oktober 1931 ab an den
Schrebergartenverein zu erfolgen.

Diejenigen Schrebergartenpächter, die noch nicht Mitglied

des Schrebergartenvereins ſind, haben die Gartenpacht
weiterhin an die hieſige Stadtkaſſe zu entrichten.

Oſterwieck a. Harz, den 19. Oktober 1981.
Der Magiſtrat. Hartmann.

Bereitſtellung von
Kleingartengelände für Erwerbsloſe.

Wir fordern die verheirateten Erwerbsloſen, die noch
nicht im Beſitz von Kleingartengelände ſind, hiermit auf,
Anträge auf Bereitſtellung von Kleingartengelände ſofort
im Rathaus (Zimmer 9) zu ſtellen.

Oſterwieck a. Harz, den 19. Oktober 1931.
Der Magiſtrat. Hartmann.

P. Strümpfel Erfurt e

Fahrt nach dem Hay nach Bedarf am Mittwoch, den

c en
Wir bringen geschhmadchkvolle,
stra pazierfählge Kinder-
Belſleldung derart
dab jeder kaufen kann.
Kinder-Leib- Hosen Or75
Strick-Pullover 2700
Stoff-Knie- Hosen Ia50
Seppl-Velvet- Hosen a95
Imprägn. Wind-Jacken 5,90
Knaben-Knickerbocker 3,90
Strick- Anzüge ab Z. 90
Schlager-Strickanzüge 5290
Knaben- Mäntel 5.75
Stoff-Sport- Anzüge Se75
Prainings- Anzüge J290

über er
Legen sie Wert auf M ſbel

gute Werhkſtattarbeit, ſo kaufen Sie nur im Fachgeſchäft

Ständiges Lager in

kompl. Zimmern und Einzelmöbel
zu den günſtigſten Preiſen.

Hermann OhmsMöbel Handlung und Tiſchlerei
Breiteweg 52

Hof rechts, ſchräg gegenüber der Epa.

Achten Sie genau auf die Firma

Spiegelsverge
Jeden Mittwoch, nachmittags
und abencds, erstkla ssiges

Künstlor- Konoert!

Eintritt freiSelſenteller 7
Jeden Sonntag und Mittwoch

ab Z. Uhr
Künstler- Konzert

Leitung Konzertmeister W, Tost

Pintritt frei!

Achtung! Aſche und
ſonſtige Fuhren
werden preiswert ausgeführt

Fritz Kaſten, Kornſtr. 15.
Beſtellungen werden Trillgaſſe 5. entgegengenommen.

Fleißige
redegewandte Leute, die
über ein Fahrrad und
20 Mark für Kaution ver
fügen, können tägl. 10-15 M.
verdienen Meldung erbittet

Ewald Saſſe,Halberſtadt, Bahn hofftr. 11.

Heute ſriſch

S geſchlachtet.
Empfehle Empfehle alle Sorten friſcher

Wurſt und Fleiſchwaren,
Ferner tägl. Sauerteigſtiezel,
Knoben, Berliner Schuſter

jungen und Salzbrezeln.
Bäckerei u. Gchmelzerei

Wilh. Palm,
Schuhſtraße 11. Tel. 1394.

Eiſenſtarke

Zzuppeljacken

Eiſenſtarke
Hoſen und Hemden

H. Deſſauer e

Heute friſche

Semmelwurſt
W. Palm,

Schuhſtr. Telephon 1394.

igarrenſpitzen
igarrenabſch neider

igarrenlöſcher
igarettenſpitzen
igaretten-Etuis
igaretten- Maſchinen

igarettenpapier

Streichholzdoſ.. Feuer
zeuge (Steine, Dochte)

Reparaturen
Ernſt Paetzel

Drechſlermeiſter
Halberſtadt, Weingarten 25

Garantiert geruchloſer

Ofenlack
Flaſche 30 und 50 Pfennig
Bestwatew, Spiegelstr. 59

Ecke Sedanstraße

z Schaſer MartinGulbe
geg. Hautſchäden u. offene
Beine. Ratsapotbeke

Wernigeroclie
J m vo

Sehlos liohtspiele

Vom Dienstag bis Donnerstag

Ein neuer Ufa-Tonfilm mit

Max Adalbert in der Hauptrolle
Das gostohlene Gesioht

oder „Der falsche Kriminalrat“

Kräminal Komöckie in 7 Akten,
amüsant, spannend und spaßig, wie ein

Harry Piel- Film.
In Beiprogramm:

Die Wochenschau und die Kurztonfilme

„Ks brennt“
und Donner, Blitz und Regen

I

S Nur 8.00 P.
koſten meine billigen 100 Volte Anoden- Batterien
der Firma Pertrix, N. E. W. u. a.

V r Sie dieſe von

Sozialiſtiſche
Literatur
Aktuelle
Broſchüren
uſw. ſind ſtets zu beziehen

durch die
Buchhandlung

Burgſtraße 30

Sahne-Greme-Kugeln

Pfund nur 84 Pfg.
Feine Hausmisehung

Pfund nur 55 Pfg.
Erän, Krokant-Streifen

Pfand nur 36. Pfg.
Bonbon-Mischungen

hochfein und so billig
Likör-Bohnen

Pfund nur 48 Pfg.
Die feine Mokka-Schokol,

100 Gramm nur 20 Ptg.
Perslpan- Kartoffeln

Pfand nar 89 Pfg.

Fabrik Lager
Burastraße 52

rung
reithi
Deutſ
timati
auszu
gewuſ
Dr. L
Volks
ſam n
einem
Wilhe
erhiel
mehr

Unifo!

Geſäß
Potsd
ſee en
nachw
polige
der B
ſchlag
könne

nun
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Hefe fur Stadttheater Halberstecdt:

Dertcauptmunn von en
Ein deutſches Märchen in drei Akten von Carl Zuckmayer.

I.

Jn den Bemerkungen zu ſeinem Stück hat Carl Zuckmayer ge
ſchrieben: „Die tatſächlichen Ereigniſſe bilden nur den Anlaß zu
dieſem Stück; Stoff und Geſtalten ſind vollſtändig frei“ behandelt.
Er nennt es „ein deutſches Märchen“ und glaubt vielleicht ſelbſt da
ran, daß eine Köpenickiade auch heute noch in Deutſchland möglich
wäre. Harry Domela hat ja den Beweis dafür geliefert, daß Unifor
men und Titel heute in Deutſchland noch unzählige Anbeter haben.
Glücklicherweiſe ſind wir aber doch über die Zeiten hinaus, wo ein
Menſch erſt dann für voll genommen wurde, wenn er Portepeeträger
war. Das Militär war eben in Deutſchland alles; hätten wir den
Krieg gewonnen, dann hätten ſich die Kommißköppe in Deutſchland
wie die Affen überſchlagen und der gewöhnliche Ziviliſt hätte ihnen
auf Straßen und Plätzen ehrerbietigſt den Weg freigeben müſſen.

Als im Oktober 1906 die Tat des Schuſters Wilhelm Voigt
bekannt wurde, löſte ſie überall ein herzliches Lachen aus. Unſer
Lehrer ließ den Unterricht ausſallen, erzählte uns in allen Einzel
heiten die Vorgänge in Köpenick und hielt dabei eine Zeitung lachend
in ſeinen Händen. Und dabei war er kein „Vorwärts“Leſer, bei
Zuckmayer lernen wir in einer Szene einen kennen ſondern viel
leicht einer von denen, die bei der nächſten Uebung auf die Beförde
rung zum Vizefeldwebel hofften und die Abzeichen ſchon längſt be
reithielten Das Ereignis vom 16. Oktober 1906 war eben nur in
Deutſchland möglich, da die Uniform mehr galt, als irgendeine Legi
timation; ein Offizier unter Gewehr brauchte ſich überhaupt nicht
auszuweiſen. Das hat der 57jährige Schuſter Wilhelm Voigt auch
gewußt. Es hat keinen Zweck, über den Bürgermeiſter von Köpenick,
Dr. Langerhans, der ſich als Mitglied der Fortſchrittlichen
Volkspartei auswies und auf die parlamentariſchen Folgen aufmerk
ſam machte, zu lachen, denn das gleiche Manöver hätte auch mit
einem anderen Bürgermeiſter paſſieren können. Wir wiſſen, daß
Wilhelm Voigt am 1. Dezember 1906 vor Gericht geſtellt wurde; er
erhielt für ſeine Tat vier Jahre Gefängnis. Mit ihnen verbrachte er
mehr als die Hälfte ſeines Lebens hinter Zuchthaus oder Gefängnis
mauern.

Jetzt, nach 25 Jahren, ſcheint die Zeit gekommen, den Schuſter
Wilhelm Voigt in die Literatur aufzunehmen. Vor einem Jahre
druckte die „Frankſurter Zeitung“ einen Roman über ihn von Wil
helm Schäfer ab und jetzt kam Carl Zuckmayer, der erfolg-
reiche Autor mehrerer Theaterſtücke, um dieſe Figur auf die Bühne
zu ſtellen. Es iſt ihm gelungen, ein bühnenſicheres Theaterſtück zuſchaffen, in dem die Hauptperſon eine lebensechte Charakteriſierung

erfährt und Gegenſpieler und Beiwerk einen feinen Untergrund bil-
den für eine Satire und Komödie, deren tiefere Bedeutung leicht er
kennbar und fühlbar iſt.

Folgen wir einmal der Darſtellung Zuckmayers. Sein 20
Szenen und über 60 Rollen umfaſſendes „Märchen“ führt uns zu
nächſt in einen Uniformladen in Potsdam, deſſen Eigentümer
der königlich preußiſche Hoflieferant A. Wormſer iſt. Jn dieſem La
den, vor dem Voigt die langen Offſizierslackſtiefeln beſtaunt und nach
Arbeit lechzt, probiert ein Hauptmann von Schlettow eine neue
Uniform. Jhm iſt das wichtigſte bei der ganzen Probe, daß ja die
Geſäßknöppe richtig ſitzen. Voigt hat ſich zum Polizeibüro in
Potsdam begeben und verlangt einen Paß. Er iſt eben aus Plötzen
ſee entlaſſen. Der Beamte verlangt von ihm, er ſolle erſt Arbeit
nachweiſen, dann bekäme er einen Paß. Voigt aber entgegnet, ohne
polizeiliche Meldepapiere bekäme er keine Arbeit. Schließlich ſagt
der Beamte, ein Ob er wachtmeiſter, nicht bloß Wachtmeiſter: „Das
ſchlagenſe ſich mal ausm Kopp. Einem ſtellungsloſen Zuchthäusler
können wir hier keine Aufenthaltserlaubnis geben.“ Trotzdem ſetzt

Vorſchlag, in das Potsdamer

Voigt ſeine Suche nach Arbeit fort. Jm Cafe National in der
Friedrichſtraße trifft er Kallenberg, kurz genannt Kalle. Das iſt ein
geriſſener Junge, der Voigt dazu überreden will, ein Ding zu drehen,
aber Voigt ſagt, er wolle in die Jnduſtrie; dort gäbe es ſchon Arbeit.
Jm Lokal kommt es zu einem Zwiſchenfall, als ein betrunkener Gre
nadier das Lokal betritt; Schlettow, der in Zivil das für Militär
verbotene Lokal immer wegen Billardſpiels aufſucht, gerät mit dem
Grenadier zuſammen, denn der Grenadier reſpektiert nur die Uni
form, nicht aber einen lumpigen Ziviliſten Das Betreten des Lokals
hat für Schlettow üble Folgen, denn er muß den Dienſt quittieren.
Abends finden wir Voigt und Kalle in der Herberge zur Heimat
wieder. Es werden die letzten Tippelbrüder, aus allen Gegenden
Deutſchlands ſtammend, noch hereingelaſſen. Voigt macht Kalle den

Polizeirevier einzubrechen, denn dort
beränden ſich die Akten über ſein Vorleben, die wolle er haben und
müſſe er vernichten, wenn er wirklich ein neues Leben beginnen
wolle und könne. Kalle will aber nur mitmachen, wenn dort, eine
Kaſſe wäre. Voigt ſagt, des wäre der Fall, und ſomit iſt die Sache
abgemacht. Aber ſie klappt nicht, denn Voigt und Kalle werden er
wiſcht. Voigt muß eine zehnjährige Zuchthausſtrafe in Sonnen
burg verbüßen und wird am Schluß ſeiner Strafe vom Direktor,
der in der Gefängniskapelle eine Sedanfeier mit anſchließender Feld
übung veranſtaltet, gelobt und dann entlaſſen. Wohin ſoll ſich Voigt
nun wenden? Bisher mied er ſeine in Rixdorf verheiratete Schwe
ſter, denn er wollte ihr keine Umſtände und Schwierigkeiten bereiten,
aber nun wollte er ſie wenigſtens einmal beſuchen und mit ihr
ſprechen. Sie nimmt ihn durchaus freundlich auf und ihr Mann, der
Magiſtratsbeamte Hoprecht, hält es für ſelbſtverſtändlich, daß ſein
Schwager ſolange bei ihnen bliebe, bis er eine Anſtellung gefunden
hätte. Auf dem Sofa, das ſonſt ja überhaupt nicht benutzt würde
könne ganz gut einer ſchlafen. Hoprecht ſteht vor der Einberufung
zu einer Uebung und rechnet natürlich mit einer Beſörderung; die
neuen Treſſen hat er ſchon im Schrank.

Da ſehen wir auch einen Mann wieder, der früher einmal im
Uniformladen von Wormſer in Potsdam eine Uniform erſtand, als
er zum Leutnant befördert wurde. Es iſt der Bürgermeiſter von
Köpenick und Oberleutnant der Reſerve Obermüller. Er wartet
in ſeinem Schlafzimmer auf eine neue Uniform, denn die alte iſt ihm
zu eng geworden. Da endlich kommt der buckliche Zuſchneider Worm-
ſers und bringt die gewünſchte Uniform. Nach dem Kaiſermanöver
ſehen wir auch einmal Wormſer junior und ſenior im Feſtſaal bei
Dreſſel; ſeine Tochter Auguſte hat eine Offiziersuniform angezogen
und ſingt ein Kuplet und die anderen ſind ſtolz auſ das uniformierte
Mädchen. Während der ganzen Zeit hat. Voigt ſich vergeblich um
einen Meldeſchein oder um eine Aufenthaltsgenehmigung bei
der Polizei nachgeſucht. Als ſein Schwager Hoprecht unbefördert
aus dem Manöver zurückkommt, muß Voigt Rixdorf verlaſſen, weil
er aus Rixdorf, Reinickendorf und Groß-Lichterfelde aus gewie
ſen iſt, wie er ſchon einmal aus Wismar ausgewieſen wurde, ob
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wohl er dort Arbeit hatte. Jmmer ſpukt bei Voigt der Gedanke im
Kopf, er müßte doch einen Paß bekommen und ſchmiedet
ſeinen Kriegsplan. Er ſagte ſich, in Köpenick müßte ſo ein Paß
zu haben ſein. Jn der Grenadierſtraße bei dem Juden Kracauer
erſteht er eine Offiziersuniform und alles, was dazu gehört, für 18
Mark. Der Handel war gar nicht ſo einſach, aber Kracauer ließ mit
ſich reden, glaubte er doch, Voigt wolle einen Koſtümball beſuchen;
deshalb verſuchte er, Voigt verſchiedene Male dazu zu überreden, es
doch mit einem hiſtoriſchen Koſtüm zu verſuchen. Aber Voigt wollte
doch nun einmal eine Hauptmanns-Uniform. Sogar den fehlenden
zweiten Stern auf dem einen Achſelſtück mußte Kracauer nach
liefern. Mit einem Pappkarton begibt ſich Voigt auf einen Abort im
Schleſiſchen Bahnhof und verläßt dieſen vielbegehrten Ort
als Hauptmann, vor dem jede Militärperſon ſtramm ſteht. Auf
der Straße hält er zehn Grenadiere an und rückt mit ihnen zum
Rathaus in Köpenick (das gar keine Paßſtelle hat, wie Voigt
bald erfährt), wo er den Bürgermeiſter und den Stadtkämmerer ver
haftet, die Stadträte einſperrt und. über 4000 Mark an ſich nimmt.
Es kommt zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen dem Bürgermeiſter
und Voigt:

Obermüller: Herr Hauptmann! Haben Sie eine Legiti
mation?! Jch verlange auf der Stelle Jhre Legitimation zu ſehen!

Voigt: (klopft mit der Hand auſ eins der Bajonette der ihn
umſtehenden Soldaten): Genügt Jhnen das nicht?! Bitte keine
Widerrede! (Freundlicher): Sie ſind doch Soldat. Sie wiſſen
doch, daß ein Kommando vor Gewehr abſolute Vollmacht be
deutet.

Obermüller zu
Du
Der Bürgermeiſter von Köpenick handelte alſo durchaus ſo, wie

die königliche. Kabinettsordre von 1855 vorſchrieb:
„Der Offizier iſt dadurch, daß er die Offiziers uniform

der Armee Seiner Majeſtät des Königs trägt, als Offizier
legitimiert, bedarf der Polizei gegenüber keiner anderen Le
gitimation und darf und muß demgemäß (er mag zu den aktiven

oder nichtaktiven Offizieren gehören) im Intereſſe ſeines Standes
beſondere Rückſichten in Anſpruch nehmen.“

Voigt hat einen Gefreiten das Kommando übergeben, hat den
Bürgermeiſter, deſſen Frau und den Stadtkämmerer nach Berlin zur
Neuen Wache bringen laſſen; er aber verſchwand mit dem Gelde.
Jn Aſchingers Bierquelle vernimmt er am anderen Mor
gen, was die Zeitungen über ſeine Tat ſchreiben und wie die Leute
die ganze Geſchichte belachen.

Jm Berliner Polizeipräſidium
Man iſt der Meinung, daß die Tat nur von einem Menſchen aus
geführt worden ſei, der ganz genau mit militäriſchen Dingen Be
ſcheid wiſſe. Schon über 40 Verhaftungen ſind vorgenommen. Da
meldet ſich Voigt freiwillig in der Paßſtelle mit der Bemerkung,
er würde ſagen, wer der Hauptmann von Köpenick ſei, wenn ihm zu
geſichert würde, daß er einen Paß bekäme. Zuerſ wollte man
ſeinen Angaben keinen Glauben ſchenken, aber endlich führt man ihn
vor, und mit einem Male ſind die Beamten der Polizei ihm gegen
über ſehr freundlich. Sie geben ihm Eſſen und Trinken und zwiſchen
durch wird er gebeten, zu erzählen wie er es gemacht habe. Endlich
verlangt der Kriminaldirektor, der Voigt mit „Hauptmann“ an
redet, Voigt möge einmal die Uniform anziehen, von der an
fangs ein Kriminalbeamter ſagte, die wäre wohl gemauſt. Voigt
aber antwortete: „Ick habe in mein Leben noch keinen Mitmenſchen
wat wechgenommen. Jck habe immer nur mit der Behörde gekämpft.
Na, det weiß doch 'n Kind, daß man bei uns mit'n Militär allens
machen kann. Det habe ick immer jewußt.“

ſeiner herbeigeholten Frau): Siehſt

herrſcht Hochdruck.

Voigt verlangt am Schluſſe ſeiner erſten Vernehmung, man möge
ihm mal einen Spiegel geben, damit er ſich betrachten könne. Man
bringt den Spiegel. Voigt ſtellt ſich davor, betrachtet ſich nachdenk
lich und bricht dann ſchließlich in ein helles, lautes und befreiendes
Lachen aus. Er kann nur noch das eine Wort ſagen: „Un mög

lich!“ Alle anderen lachen mit. wk.

Deutschlundls curum umefstgqerauchte Ciqcarefte
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WERNIGERODE
Einigung zwiſchen Krankenkaſſen und

Aerzten.
Pauſchalſatz je Kopf der Verſicherlen.

Amtlich wird mitgeteilt: Vom 14. bis 17. Oktober verhandel
ten die Spitzenverbände der Aerzte und. Krankenkaſſen im Reichs
arbeitsminiſterium über die Neuregelung des kaſſenärztlichen Dien
ſtes. Hierfür wurden beſtimmte Grundſätze aufgeſtellt. Die Ver
bände haben ſich eine Erklärungsfriſt bis zum 7. November 1931
vorbehalten.

Die Grundſätze ſuchen bei Sicherſtellung einer ausreichenden
und zweckdienlichen ärztlichen Verſorgung der Verſicherten einen
gerechten Ausgleich der jahrzehntelangen Gegenſätze zwiſchen Aerz
ten und Krankenkaſſen. Sie pauſchalieren die Aufwendungen der
Kaſſen für die ärztliche Behandlung auf der Grundlage der Aus
gaben des Jahres 1930 unter Gewährung eines Abſchlages von 6
bis 20 v. H. und ſchaffen damit die Vorausſetzung für eine befrie
digende Regelung der Jungarztfrage. Während bisher für die Zu
laſſung der Aerzte das Verhältnis ein Arzt zu 1000 Verſicherten
galt, ſoll nunmehr die Zulaſſung ſchon für 600 Verſicherte möglich
ſein. Die Streitigkeiten um Arzt und Honorarſyſteme werden da
mit beſeitigt, das kaſſenärztliche Honorar verteilt die ärztliche Ver
einigung. Aus der Regelung ergibt ſich eine weitgehende Verein
fachung des geſamten Kaſſenarztrechtes und ein ſtarker Abbau der
bisherigen ſchiedsamtlichen Tätigkeit.“

Alle Arbeikerkinder gehen am kommenden Sonntag mit ihren
Eltern zu dem Kindernachmittag der „Soz. Arbeiterjugend“, welcher
um 3 Uhr im „Monopol“ ſtattfindet. Es werden zwei ſehr ſchöne
Märchenſpiele gezeigt, ferner auch Jugendſpiele u. a. m. Der Ein
tritt iſt den wirtſchaftlichen Verhältniſſen entſprechend ſehr niedrig
gehalten; er beträgt nur 20 Pfg.

Freie Sporkvereinigung 1895. Heute Dienstag abend Turnen
für alle Turner und Turnerinnen in der Turnhalle. Die Bezirks
ſchüler und Schülerinnen fahren am kommenden Sonnabend nach
Jlſenburg zum Lehrgang. Abfahrt 6 Uhr vom Hauptbahnhof.
Kinderabteilungen: Heute Dienstag Wiederbeginn der Kin
derturnſtunden in gewohnter Form. Außerdem neu: Donnerstag
abend 6 Uhr im Städtiſchen Jugendheim, Friedrichſtraße, Heim
abende der älteren Abteilungen. Jungens und Mädels abwechſelnd.
Erſter Abend: Donnerstag, den 29. Oktober, 6 Uhr, Mädelabend.

Die Schloßlichtſpiele bringen im neuen Spielplan einen
neuen Ufafilm unter dem Titel „Das geſtohlene Geſicht. Die
Handlung führt ins Kriminelle und hat zur Unterlage einen raf
finierten Bildraub in einer Gemäldeſammlung. Die „Börſenzei
tung“ ſchreibt dazu: „Die Ufa hat wieder einen großen Treffer
gemacht mit dieſem Film, von Anfang bis Ende löſt er atemloſe
Spannung aus, aber ebenſo unbezwingliche Heiterkeit, wie man
es ſonſt nur aus Harry PielFilmen kennt. Jm Beiprogramm
laufen die Wochenſchau, ſowie Trick- und Lehrfilme. Ein Beſuch
der Vorſtellung kann nur empfohlen werden.

Geſchäfksjubiläum. Am Sonntag, den 18. Oktober feierte
die Firma: Fabrik photographiſcher Papiere und Trockenplatten,
Bergmann u. Co., am Veckenſtedterweg 15 ihr 30jähriges
Jubiläum. Die organiſierte Arbeiterſchaft ſieht mit einem naſſen
und einem trockenen Auge auf dieſes Ereignis. Iſt doch die Firma
beſonders ihr Jnhaber, Dr. Bergmann, mit Ausnahme der
Zeit kurz mach. Kriegsbeendigung, faſt unünterbrochen Gegenſtand
der ernſteſten Beſorgniſſe für die gewerkſchaftliche Organiſation ge
weſen. Organiſationsfehler innerhalb des kapitaliſtiſchen Betriebes
ſollten immer auf Koſten der Arbeitskraft des Einzelnen der dort
Beſchäftigten ausgeglichen werden. Daß dies zu ſtändigen Reibe
reien Anlaß gab, iſt erklärlich. Auch nach dem finanziellen Zu
ſammenbruch der Firma im vergangenen Jahre glaubte man durch
Hervorkehrung des „Herrn im Hauſe-Standpunktes“ über dieſe
Kriſe hinweg zu kommen. Der Gewerbeinſpektion iſt der Berg
mannſche Betrieb ebenfalls kein Neuling. Wir wollen als Gewerk
ſchaftler ohne weiteres anerkennen, daß es in der heutigen Kriſen
zeit erfreulich iſt, wenn ſich Betriebe über dieſe Zeit hinweg retten
und das volkswirtſchaftlich von Vorteil iſt. Aber bei Erhaltung
des Betriebs darf nicht einſeitiger Raubbau mit der Arbeitskraft
der dort Beſchäftigten getrieben werden. Anläßlich der Beweih
räucherung, die aus Anlaß des Geſchäftsjubiläums in der bürger
lichen Preſſe zum Ausdruck kam, haben wir nicht unterlaſſen
wollen, die Kehrſeite des Betriebs in das rechte Licht zu rücken.

geſteckt.

Aus Halberſtadt
Vortrag über die NordMandſchurei.
Der Volksbildungsverein eröffnete geſtern abend ſeine diesjäh

rige Winter-Vortragsſaiſon mit einem ausgezeichneten Vortrag
über die Mandſchurei. Er hatte hierfür den Aſienforſcher Walter
Stötzner gewonnen, der jahrelang Aſien bereiſte und in den
verſchiedenſten Teilen dieſes Erdteils gewohnt hat. Vor dem zwei
ſtündigen Vortrag begrüßte Handelskammerpräſident Kämpfert
die Erſchienenen. Er gab ſeiner Freude über den guten Beſuch
Ausdruck und hoffte, daß bald wieder der höchſte Mitgliederſtand
erreicht werde. Gerade in der heutigen Notzeit dürfe man die
Geiſtesgüter nicht vergeſſen. Sie gäben wieder Zuverſicht, die ge
rade heute notwendig ſei, um wieder aufwärts zu kommen.

In äußerſt kurzweiliger Form führte Walter Stötzel dann durch
Vortrag und Bild die Beſucher durch das unendliche Rußland in
die Nordmandſchurei. Er ging zunächſt auf den neueſten Konflikt
zwiſchen China und Japan wegen der Mandſchurei ein, deckte die
eigentlichen Umſtände auf, die zum Zuſammenſtoß führten und gab
auch ſeiner Meinung über den wahrſcheinlichen Ausgang Ausdruck.
Japan ſei übervölkert, darum habe es ſchon Korea einfach kaſſiert.
Es trachte nun danach, weiteres Land für ſeinen Bevölkerungs
überſchuß ſich anzueignen. Aber auch ein weiterer Umſtand lenke
das Augenmerk Japans auf die Mandſchurei. Der Kohlenvorrat
des Inſelreiches Japan ſei wahrſcheinlich in 50 Jahren erſchöpft.
In der Mandſchurei aber lägen große Kohlen und Erzlager. Ja
pan ſei nach dem Wortlaut gewiſſer Verträge vielleicht juriſtiſch im
Recht. China aber behauptet mit Recht, daß dieſe Verträge in
einer Zeit der größten Not erpreßt ſeien. Schon mehrfach habe
Japan verſucht, die Mandſchurei zu nehmen und hätte China durch
Uebergriffe zu einer unüberlegten Tat veranlaſſen wollen. Aber
China habe ſtets Gewehr bei Fuß geſtanden und ſei dadurch Sie
ger geblieben. Vielleicht bliebe China auch diesmal Sieger, denn
der Boykott japaniſcher Waren ſei die ſchlimmſte Waffe, weil ein
Drittel des japaniſchen Exports allein nach' China ginge. Die japa
niſche Wirtſchaft müſſe dann das bezahlen, was militäriſche Heiß
ſporne angezettelt hätten. Japan habe die Mandſchurei auch da
durch zu erobern verſucht, daß es Landeskinder zur Anſiedlung in
der Mandſchurei bewegte. Aber nur wenige Hunderttauſende hätte
Japan dazu gebracht. China dagegen ſchicke jährlich mindeſtens
eine Million in die Mandſchurei, die das Land als Bauern beſie
delten. Es hätte erkannt, daß dem in Wirklichkeit das Land ge
höre, der die Scholle beſitze. Dort gehe auf dieſe Weiſe die größte
Völkerwanderung vor ſich, die die Erde bisher geſehen habe. Ja-
pan ſei nicht das zähe Volk, als daß es gewöhnlich eingeſchätzt
würde. China überträfe Japan. Die Mandſchurei, die vor 250
Jahren durch den Zug des Mandſchureiherrſchers nach China ent
völkert wurde, weil er viel Volks mit nach Süden führte, werde
ſo wieder bevölkert. Durch das Vordringen des chineſiſchen Sied
lers nach Norden, ſei ein Volksſtamm gefährdet, der abſeits vom
Amurfluß in den großen Steppen ſeit Jahrtauſenden hauſe und
noch eben ſo lebe wie ſeine Vorfahren, wie der Menſch der Stein
zeit. Es ſeien dies die nomadiſierenden Tunguſen, von dieſen vor
allem der Volksſtamm der Zolonen. Vielleicht ſei bereits in eini
gen Jahren der Pflug der chineſiſchen Bauern in dieſe tuneſiſchen
Jagdgründe gedrungen, was vom völkerkundlichen Standpunkt aus
zu bedauern wäre. Die Tunguſen lebten vom Reh und dem Bir
kenwald. Das Reh liefere nicht nur das Fleiſch, ſondern müſſe
ſein Fell hergeben zum Bau der Zelte, zur Kleidung, zu Nähfäden
uſw. Sogar das Neugeborene werde ſofort in ein Rehkleidchen

Die Keramik, die Töpferei, die bereits vor tauſenden von
Jahren in unſerer Heimat bekannt war, ſei dieſen Leuten heute
nöch fremd. Schüſſeln und Waſſerbehälter, alles fertigten ſie aus
Birkenrinde an. Die Tunguſen ſeien ein reines Jägervolk. Die
Frauen müßten die ſchwerſte Arbeit machen, während der Mann
jede andere Arbeit als Jagd ablehne. Eine Reihe von Bildern
brachte prachtvolle Porträts dieſes uralten und ſeltenen Volksſtam
mes, zeigte die Kolonnen bei ihren religiöſen Handlungen, der
häuslichen Verrichtung uſw. Jhre Religion beſteht darin, daß ſie
ſich überall von Geiſtern umgeben glaubten. Dieſen Geiſtern ſchnit
zen ſie kleine Puppen, weil ſie annehmen, daß der Geiſt in dieſe
Puppen einziehe. Jhnen opferten ſie auch Tiere.

Der Platz hinter dem Eingang des Zeltes und dem Eingang im
Zelt gegenüber dürfe nie von Frauen und Kindern betreten werden,
weil er heilig iſt und den Geiſtern gewidmet ſei. Viele der Tunguſen
ſeien Schamaniſten, was ſo viel wie Prieſter bedeute. Dieſe Schama
niſten gerieten in Verzückung, glauben, daß ſie mit Geiſtern ver
behren und das, was ſie in ihrem Trancezuſtand ſprächen, werde als
Eingebung der Geiſter angeſehen.

Auch geographfſſch ſei dieſes Vand äußerſt intereſſant. Man finde
in dieſem wenig bekannten Lande nicht die hohen Berge, die die
Landkarten zeigen. Nur wenig hohe Bergkegel treten auf. Die
hohen Gebirge ſeien im Laufe vieler Jahrmillionen abgetragen und
ihr Geröll und Schutt habe die Täler ausgefüllt, ſo daß unendlich
weit das Land ſich wie ein Tiſch hinſtrecke. Dieſe Gebirge ſeien alſo
im Verſchwinden, während z. B. der Himalaja und die Küſte Schwe
dens noch ſteige. Immer ſei die Faltung auf der Erdrinde im Gange.

Ein weiterer Teil der Ausführungen war den Goldwäſchern im
hohen Norden der Mandſchurei gewidmet und der letzte den unge
heuren Waſſerkataſtrophen.

Der Abend war ein ſeltener Genuß. fs.
Preſſe und Gericht.

Nachklänge zur letzten Schwurgerichtsperiode.
Jm Anſchluß an unſeren Bericht über den Prozeß gegen die

Heteborner Raubmörder übten wir Kritik an dem Benehmen des
Vorſitzenden und an der Art und Weiſe, wie die Preſſe behandelt
wurde. Wir ſind nicht die einzigen, die ſich über den Kaſernenhof-
ton des Vorſitzenden beſchwerten. Magdeburger Blätter
rügten in beſonders ſcharfer Weiſe das Verhalten des Landgerichts
direktors Gertung. Die „Volksſtimme“ ſchreibt:

„Ein Wort noch zur Verhandlungsführung des Richters. Es
gibt wohl kaum ein Gericht in Deutſchland, das einen Ton, wie ihn
Landgerichtsdirektor Gertung pflegt, noch in ſeinen Räumen
duldet. Sein Verhalten gegenüber den Angeklagten ſteht hier außer
halb der Debatte; aber die Behandlung der Zeugen und der Preſſe
vertreter, wie überhaupt der ganze Verkehrston hier in Halberſtadt
muß einmal der breiteſten Oeffentlichkeit und dem Juſtizminiſter
bekanntgegeben werden. Einige Beiſpiele: Die Zeugen zehn an
der Zahl, treten vor den Richter, und nehmen eine Belehrung über
die Bedeutung des Eides entgegen, deren Schluß etwa ſo lautet:
„verſtanden? fertig: wegtreten!“ Der Richter wünſcht einen zweiten
Wachtmeiſter und ruft einen Referendar, der an der Tür ſitzt und
den Prozeß verfolgt, zu: „Holen Sie mal einen Wachtmeiſter herüber,
los!“ Da ein Preſſevertreter aus Halberſtadt einen Kollegen wäh
rend der Verhandlung ablöſen wollte, gab der Richter dem Wacht
meiſter den Befehl, niemand „'raus“ oder „'rein“ zu laſſen. Als
unſer Vertreter ſpäter kurz vor Redaktionsſchluß zum Telephonieren
den Saal (auf Gummiſohlen) verlaſſen wollte, machten Wachtmeiſter
und Richter „Krach“, wobei der Richter ſeinen Schimpfſchwall fol
gendermaßen endete: „Schwatzen Sie hier nicht, machen Sie zu, daß
Sie hinauskommen!“ Um nicht weiteren Krach zu verurſachen, ver
zichteten andere Preſſevertreter darauf, ſpäter zum Telephonieren
hinauszugehen. Die Poſtverwaltung Halberſtadt hatte zuvorkom
menderweiſe einen Automaten mit einem Hilfsbeamten angeſtellt,
der nun mehr oder weniger nutzlos daſtand. Als unſer Vertreter
über dieſe Behandlung Beſchwerde bei der Preſſeſtelle führen wollte,
wurde ihm zu ſeinem größten Erſtaunen mitgeteilt, daß eben der
verhandlungsführende Richter der Preſſedezernent ſei. Dann iſt es
allerdings dringende Pflicht des Landgerichtsvorſitzenden, den Herrn
Landgerichtsdirektor Gertung über die Pflichten eines Preſſedezer
nenten etwas genauer zu informieren, oder einen Beamten mit
einem weniger militäriſchen Herdenton mit dieſem Amte zu be
trauen. Dieſer unmögliche Feldwebelton ſollte eigentlich längſt aus
allen deutſchen Gerichten verſchwunden ſein. Dieſer unſer Wunſch
ſollte in erſter Linie der Wunſch der deutſchen Richter ſein.“

Sängerbund. Heute abend Uebungsſtunde für den Männer-
chor um 20 Uhr und für den Frauenchor um 21 Uhr.

Beſitzer von Deyukakland brauchen keine Berufsgenoſſenſchafts
beikräge zu zahlen. Jn einer Reihe von Gemeinden ſind die Land
arbefter, die Depüutatacker beſitzen, zu den Beiträgen für
die Berufsgenoſſenſchaft veranlagt worden, da die Gemeindever
waltüng die Leute irrigerweiſe als Pächter des Ackers an
gegeben hat. Der Pächter muß bekanntlich die Beiträge zur Berufs
genoſſenſchaft zahlen. Anders verhält es ſich mit den Beſitzern von
Deputatland. Der deutſche Landarbeiterverband für den Kreis Calbe
hatte ſich an den Vorſtand der Landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen
ſchaft für die Provinz Sachſen in Merſeburg gewandt und am 16.
Oktober die Mitteilung erhalten, daß die Bewirtſchaftung von De
putatland nicht als ein ſelbſtändiger Betrieb im Sinne des S 915
der Reichsverſicherungsordnung anzuſehen iſt. Alle mit der Bewirt
ſchaftung des Deputatackers verbundenen Arbeiten werden dem Be
trieb des Arbeitgebers zugerechnet und ſind vom Arbeitgeber aus
verſichert. Der Jnhaber von Deputatland braucht keine beſonderen
Beiträge für dieſes Land an die Landwirtſchaftliche Beruſsgenoſſen
ſchaft zu zahlen. In allen Fällen alſo, wo Beſitzer von Deputatland
zur Zahlung der Beiträge für die Landwirtſchaftlich Berufsgenoſſen
ſchaft angehalten worden ſind, iſt es zu Unrecht geſchehen und ſie
können ihre Beiträge zurückfordern.

Ceheimnis einer Frau
Roman von Hellmuth VUnger

Nachdruck verboten).

Madame Leeuwenhoek zwölf Jahre bei

11. Fortſetzung.

„Alſo iſt Jeanne
Jhnen geweſen.

„Ja, als ſie kam, war ſie noch nicht achtzehn.“
„Erzählen Sie weiter, Doktor!“
Seine Stimme war heiſer vor Erregung.
„Es iſt eine ſeltſame Geſchichte und voller Rätſel, die bis heute

noch nicht alle gelöſt ſind und wohl auch kaum gelöſt werden kön
nen. Es heißt hier in den Akten, daß Jeanne den holländiſchen
Juwelier Leeuwenhoek ganz jung gegen ihren Willen geheiratet
habe. Der Mann liebte ſie abgöttiſch. Wodurch ſie zu dieſer un
gleichaltrigen Ehe gezwungen wurde, konnte nicht feſtgeſtellt wer
den. Sie verweigerte die Auskunft. Man nimmt an, daß er an
ihren Vater einen hohen Preis gezahlt hat.“

„Sie liebte ihn nicht?“
„Jedenfalls war ſie nie ſeine Frau. Die eheliche Gemeinſchaft

beſtand auch übrigens nur wenige Monate. Sicher iſt, daß
der Juwelier ſich mit dieſer Scheinehe abgefunden hat. Er wollte
ſich nicht lächerlich machen, wie es im Verhandlungsprotokoll heißt.“

„Und als er es einmal wagte, ſie beſitzen zu wollen, ſchoß ſie ihn
nieder?“

Der Arzt verwundert: „Nein.
„Es war nur eine Vermutung.“
Nach einer Pauſe: „Jeanne Leeuwenhoek iſt eine hochgradig

kalte Frau. Sie hat kein Herz, kein Empfinden für andere. Nur
ſo läßt ſich der Einfluß erklären, den ſie auf alle Männer ausübte.
Sie kannte ihre Macht und nutzte ſie aus. Uebrigens iſt ſie auch
eine ſchöne Frau.“

„Was hat ſie begangen?“
„Einen Augenblick, Herr Adrian! Leeuwenhoek hatte einen

jüngeren Bruder, der in ſeinem Hauſe wohnte. Er verliebte ſich
in ſeine Schwägerin und ſtellte ihr bei jeder Gelegenheit nach. Er
iſt an der Kataſtrophe nicht unbeteiligt.“

„Hatte ſie Jntereſſe für ihn?“
„Jm Gegenteil. Sie beachtete ihn gar nicht. Wenn dieſe Frau

überhaupt jemals geliebt hat, dann verſchwendete ſie ſich an einen

Wer behauptet denn das?“

ſich nicht um ſie bekümmerte. Dieſer dieſer Artiſt in einem
Varietee wurde raſch ihr Opfer. Mit teufliſcher Klugheit verſtand
ſie es, ihn abhängig von ſich zu machen. Dieſer Artiſt Joſua liebte
ein Mädchen, das ihm auf der Bühne bei ſeinem Jlluſionsakt aſſi
ſtierte. Ein armfeliges krankes Geſchöpf! Als ſie beide in Not ge
rieten, weil er für ſie die Koſten im Krankenhaus nicht mehr zahlen
konnte, half ihm Jeanne Leeuwenhoek und veranlaßte ihn zu un
lauteren Geſchäften, an denen er viel verdiente. Es heißt im Ge
richtsportokoll, daß er Brilliantenſchmuggel getrieben habe, und
Jeanne wäre ſeine Auftraggeberin geweſen. Wenn dies der Wahr
heit entſpricht, war es trotzdem unſinnig, denn Madame Leeuwen-
hoek hatte es bei dem Reichtum ihres Mannes nicht nötig, ſich auf
dieſe Weiſe Geld zu verſchaffen. Sie konnte ſich jeden Wunſch er
füllen. Eines Tages hatte Leeuwenhoeks Bruder erfahren, daß
ſeine Schwägerin den Artiſten wieder in ihrer Wohnung erwartete
und verriet in ſeiner Eiferſucht alles dem Juwelier. Leeuwenhoek
überraſchte Joſua. Es kam zu einem Streit, in dem er den ver
mutlichen Liebhaber mit ſeinem Revolver bedrohte. Joſug entriß
ihm die Waffe und ſchoß den Juwelier nieder. Er wurde verhaftet.
Jeanne gleichfalls als der Beihilfe dringend verdächtig. Leeuwen-
hoek blieb am Leben, lag jedoch während des Prozeſſes noch ſchwer
krank danieder. Die Aerzte hatten die Hoffnung aufgegeben. Eine
falſche Notiz in der Preſſe berichtete ſogar von ſeinem Tode. Dieſe
Mitteilung erfuhr auch Jeanne, und am gleichen Morgen kam es zu
jener ſenſationellen Wendung im Schwurgericht, die dieſen Prozeß
ſo geheimnisvoll macht. Jeanne Leeuwenhoek bat um Gehör und
erklärte, daß ſie die Mörderin ſei. Sie habe ihren Mann vorſätz
lich getötet, um frei zu werden.“

„Und der Artiſt? Was tat er?“
„Er ſchwieg.“
„Der Lumpl!“
„Unbegreiflich, ja, wenn er der Täter war.“
„War er's?“
„Herr Leeuwenhoek muß es wohl wiſſen.

er ſeine Frau, die er liebte, nur ſchützen.“

„Die Richter glaubten ihr?“
„Ja. Nachdem Joſua ſein halbes Eingeſtändnis widerrief.“
„Und deshalb tat ſie das? Solch ſinnloſes Opfer!“
„Sie liebte ihn vielleicht und verſuchte, ihn zu retten.“
„Nein.“

Vielleicht aber wollte

ganz unmöglichen Menſchen, vielleicht weil er die einzige war, der „Sie nehmen ſeltſamen Anteil an dieſer Frau, Herr Adrian.“

„Sie iſt unſchuldig!“
„Und doch wäre ſie verurteilt worden, wenn ſie nicht aus Furcht

vor der Todesſtrafe, die ſie erwarten mußte, bereit geweſen wäre,
lieber die Rolle einer Kranken zu ſpielen, als ins Gefängnis zu
kommen.

„Warum hat man ihr nicht geſagt, daß ihr Mann noch lebte?“
„Er wollte es nicht, um ihr ſpäter beſſer helfen zu können.“
„Dieſer Joſua wurde freigeſprochen?“
„Nein. Er bekam zwölf Jahre. Und Jeanne Leeuwenhoek

brachte man zu mir nach Zürich, weil damals die Deutſchen Brüſſel
bedrohten und die Stadt bald danach beſetzten.“

„Jeanne Leeuwenhoek hat ihr Geſtändnis niemals widerrufen?“
„Nein. Sie ſchien ſich völlig mit ihrem Schickſal abgefunden

zu haben. Sie äußerte niemals den Wunſch, nach Belgien zurück
zukehren. Jch empfahl deshalb Herrn Leeuwenhoek, ſie in Ruhe
zu laſſen.“

„Sie mußten ihr doch ſagen, daß der Mann lebte, deſſen Tod
ſie nach ihrer Meinung auf dem Gewiſſen hatte.“

„Es hätte eine unheilvolle Wendung im Ablauf ihrer Krank
heit hervorgerufen. Jch mußte ſie ſchonen.“

„Sie weiß es doch jetzt, und es hat ihr nicht geſchadet!“
„Sie weiß es?“
„Und fürtchet ſich vor ihm.“
„Unmöglich, daß ſie es erfahren hat.“
„Doch.“

„Glauben Sie, deshalb iſt ſie geflüchtet?“
„Nein.“
„Einmal ſagte ſie zu mir: ich habe noch eine Aufgabe zu er

füllen. Und wenn ich gehen will, wird mich keiner daran hindern.
Auch Sie nicht.“

„Sie wußte, wo ſie ſich befand?“
„Unbedingt Sie nannte das Sanatorium ihr Aſyl, wo ſie Ruhe

hätte, bis es Zeit ſei.“
„Wozu?“
„Wozu! Wozu! Es war ja ihre fixe Jdee, für etwas Großes

berufen zu ſein. Sie iſt krank, glauben Sie mir doch und helfen
Sie, daß kein Unglück geſchieht. Jch habe immer gehofft, ſie heilen
zu können, wenn ſie einmal ihren Gatten wiederſah.“

„Vielleicht würde ſie ihn auch zum zweitenmal niederſchießen,
Herr Doktor.“

„Sie iſt doch unſchuldig! Begreifen Sie das denn nicht?“
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Gur Warnung

Die ſchwachen Beinchen
Laß lieber noch ruhn.
Das Kind wird das Seine
Von ſelber ſchon tun.
Originalzeichnung von A. Wellmann,

Das Streichholz als Spielzeug
Gefährlich und teuer
Sir oft ſchon entfacht

ernichtendes Feuer.

Originalzeichnung von A. Welmann.

Die Harzburger Oktoberkur.
Das waren die Herren voll Schneid und Bravour,
Die kamen nach Harzburg zur Extra-Kur,
Zur Hirſchbrunſt ohn' Blitzlicht und Büchſe.
Die Herren aus dem „Stahlbad“, aus großer Zeit
Nun kamen zum Krodoquell, mammongeweiht
Als rechte Oktoberfüchſe!

Sie ſtießen den Schlachtruf ins Rolandshorn,
Das Notvolk der Arbeit nahm ſcharf man aufs Korn;
Das arme, marxiſtiſch-verſeuchte.

Das ſoll nun für ſie nach „Canoſſa“* gehn
Sah'n ſtolz auf dem Burgberg die Säule ſie ſtehn,
Die dort Bismarcks Mahnwort noch zeugte?

Doch ein anderer Papſt iſt heut ihr Jdeal,
Ja, Heil Muſſolini! So flammt ihr Fanal;
Heil Hitler, dem Retter der Deutſchen!
Der ſoll uns vermitteln die römiſche Kur
Mit Acht und mit Bann, mit Gewalt und Tortur;
Der ſoll uns mit Stahlruten peitſchen!

Heil dir, Bad Harzburg, Deutſchlands Jungborn! Das klingt,
Wo man „Brunnen“, Geneſung am Bergesquell trinkt
Jn Braunſchweigs Faſchiſten-Zentrale.
Wo Hugenberg, Hitler und Seldte und Schacht
Am Düſterberg ſchlugen die Hermannsſchlacht
Jm Radau und Krodotale!

Da kämpfte die Blüte der deutſchen Nation,
Die Fürſten und Prinzen mit näſelndem Ton,
Des Kaiſertums Exellenzen,
Die Naziminiſter vom Hakenkreuzwahn,
Die Alldeutſchen Räte, die Brockdorf und Hahn,
Die AufſichtsratsExiſtenzen!

Von Schlot und von Eſſe von Ar und von Halm,
Sie ſchlugen Alarm in des Schlachtenlärms Qualm
Und wollen ſchwarz weißrote Wahlen.
Des Zollernthrons Pringen ſchon ſtanden bereit,
Um wieder zu ſchaffen die „herrliche Zeit“
Der Hörigen und der Feudalen

Der Stahlhelm aus Blech und die Braunhemdenkluft
Nun weltberühmt machten die Harzburger Luft
Mit Benneckenſteiner Methoden.
DiktatorFanfaren mit eiſernen Mienen,
„Arbeiter“Parteiler mit Pracht Limouſinen
Umdröhnten hiſtoriſchen Boden.

O Deutſchland in Ehren! Dein vorletzter Schrei
Von Frick (über Franzen) bis Dingeldey:
Das „dritte Reich“ ſehn ſie ſchon gleißen.
Doch warum o ſagt uns verfehlte man ihn,
Ab Harzburg den, Kaiſerweg“ gleich nachBerlin?
Ja ſolch' „Marſch auf Rom“ ging durch Preußenl!

Fritz Brockwitz.
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Miftftfeldeutfsche Qeanmcdschereg.
Der Lehrerabban in Goslar.

Goslar. Der Lehrerabbau im Regierungsbegirk Hildesheim hat
auch die Stadt Goslar betroffen. Die Maßnahmen wirken ſich da
hin aus, daß nach Abbau von zwei Lehrkräften in den Volksſchulen
noch weitere 5 Lehrerſtellen eingezogen werden, und zwar bis ſpäte
ſtens 31. Dezember d. Js. Am Realgymnaſium und Gymnaſium be
trifft der Abbau eine Studienaſſeſſorin, einen Studienaſſeſſor und
einen Schulamtsbewerber, am Lyzeum eine techniſche Lehrerin. Jn
GoslarLand werden ferner noch drei Lehrerſtellen an den evange
liſchen Schulen eingezogen. Es handelt ſich um die Orte Liebenburg,
Schladen und Vienenburg.

Einbruch beim Kinobeſitzer.
Goslar. Einbrecher drangen in die von dem Kinobeſitzer Schehak

bewohnte Schubertſche Villa an der Siemensſtraße ein, als die Fa
milie abweſend war, wozu ſie ſich allem Anſchein nach einer bis zum
erſten Stockwerk reichenden Leiter bedienten. Sie wühlten ſämtliche
Behältniſſe durch und hießen außer Bargeld eine größere Anzahl
Schmuckſachen mitgehen.

Noch keine Aufklärung des Neundorfer Mädchenmordes.

Neundorf. Jn der Angelegenheit der ermordeten Gertrud
Bölke iſt zurzeit ein Stillſtand eingetreten. Die Ermittelungen
nach dem Täter ſind bisher ergebnislos verlaufen. Die Magde
burger Mord kommiſſion weilt noch in Neundorf und bittet um die
Unterſtützung des Publikums. Für Mitteilungen, die zur Ermitte
lung des Täters dienen, iſt eine Belohnung von 500 A ausgeſetzt.
Die Verteilung derſelben erfolgt unter Ausſchluß des Rechtsweges.

Beim Zeikungsauskragen das Genick gebrochen.
Magdeburg. Am Freitag abend wurde der Zeitungsausträger

der „Volksſtimme“ Chriſtian Lüddecke aus Nordgermersleben, bei
Ausübung ſeiner Pflicht von einem Unwohlſein befallen. Er verlor
die Gewalt über ſein Rad, fuhr in den Straßengraben und brach ſich
das Genick. Der herbeigerufene Arzt ließ den Verunglückten in ein
Haus ſchaffen, wo Lüddecke bald darauf verſtarb.

Raubmord.
Magdeburg. Jn der Nacht vom 17. zum 18. Oktober 1931

gegen Mitternacht wurde, wie geſtern kurz berichtet, der Bäcker
meiſter Alfred Ehrhardt vor der Tür ſeines Wohnhauſes in
Thurland bei Ragun ermordet. Man hatte ihn geweckt mit der
Bitte, beim Kalben einer Kuh eines Nachbars behilflich zu ſein.
Die Täter, aller Wahrſcheinlichkeit ſind es mehrere, haben E. vor
der Tür erwartet und ihn dann niedergeſchlagen. Der Kopf weiſt
ſchwere Zertrümmerungen vorn und hinten auf, das Mordwerk
zeug fehlt. Nach der Tat haben die Täter den Erſchlagenen in
den Hausflur getragen und ſind dann in dem Laden gegangen,
wo ſie die Schublade eines Tiſches, in der die Ladenkaſſe aufbe
wahrt wird, erbrachen. Die Schwinge zur Geldkaſſette war jedoch
nicht in der Schublade. Der Bäckermeiſter hatte ſie jedenfalls in

Konferenz der Arbeiter-Wohlfahrt!
Am Sonntag, dem 1. November 1931, vormittags 10 Uhr, findet

in Magdeburg in der „Freundſchaft“, Prälatenſtraße 32 eine

öffenkliche Tagung der Arbeikerwohlfahrt

mit folgender Tagesordnung ſtatt.

10--11,30 Uhr: „Die Stellungnahme der Arbeiterwohlfahrt
zu den Sparmaßnahmen in der öffentlichen Fürſorge“. Referent

Frau Regierungsrat Gen. Hedwig Wachenheim, M. d. L.,
Berlin.

11,45--13 Uhr: „Wie helfen wir den jugendlichen Erwerbs
loſen?“ Referent: Genoſſe Hermann Maas Berlin, Geſchäfts

führer des Reichsausſchuſſes der deutſchen Jugendverbände.

Am Nachmittag findet eine Organiſationskonferenz ſtatt, in der

Genoſſin Lotte LemkeBerlin, Geſchäftsführerin des Hauptaus
ſchuſſes für Arbeiterwohlfahrt über „Probleme der praktiſchen

Arbeit“ referiert. Die Ortsausſchüſſe für Arbeiterwohlfahrt entſenden

der Küche ſtehen laſſen, wo er am Abend Kaſſe gemacht hatte. Dieſe
Schwinge, die etwa 3.90 A enthalten haben muß, die geraubt
ſind, wurde auf einem Mehlſack in der Backſtube ſtehend, vorge-
funden. Sie enthielt noch für etwa 50 Kupfergeld und 21
5Pfennigſtücke. Die Täter müſſen mit den örtlichen Verhältniſſen
vertraut geweſen ſei, ſie haben den Bäckermeiſter zu dem Landwirt
Behrendt beſtellt, einem weitläufigen Verwandten von ihm. Frau
E. iſt nach dem Weggang ihres Mannes wieder eingeſchlafen. Als
ſie gegen 6 Uhr morgens aufſtand und austreten gehen wollte,
fand ſie ihren Ehemann im Flur des Hauſes tot auf. Ehrhardt
betrieb ſeit etwa 3 Jahren eine Bäckerei, die er von der Gemeinde
gepachtet hatte. Er wird als ſtiller, fleißiger und in jeder Be
ziehung ordentlicher Mann geſchildert. Er hat 1 Kind. Von den
Tätern fehlt bisher jede Spur. Wer irgend welche ſachdienlichen
Angaben machen kann, wird gebeten, ſie der nächſten Volizei oder
der Mordkommiſſion in Thurland (Anhalt) zu übermitteln. Eine
Belohnung für Mitteilungen aus dem Publikum ſoll beantragt
werden. Etwaige Angaben werden vertraulich behandelt.

Leichenfund.
Rogätz. Am 18. Oktober wurde bei Rogätz aus der Elbe die

Leiche einer unbekannten weiblichen Perſon gelandet: Beſchrei
bung: 1.65 m groß, 18——26 Jahre alt und dunkelblondes, langes
Haar. Bekleidung: dunkelrote Baskenmütze, graue Windjacke,

rotes, weißblaugeblümtes Hängerkleid, graublaugeſtreifter Jumper,
graugrüner Unterrock mit Träger, weißleinenes Trägerhemd mit
Spitzen, beigef. Schlüpfer, Strumpfhaltergürtel, rotbraune Seiden-
ſtrümpfe, beigef. Halbſchuhe mit 1 Spange und rote Kappen. Mit
teilungen die zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit der Leiche bei
tragen können, erbittet der Polizeipräſident LKP. Stelle Magdbg.

Tödlicher Aufounfall.
Genkhin. Unweit. der Stadt ereignete ſich auf der Landſtraße

ein ſchwerer Verkehrsunfall, der ein Menſchenleben forderte. Ein
mit 3 Perſonen beſetztes Kleinauto kam auf der ſchlüpfrigen
Chauſſee ins Rutſchen und fuhr gegen einen Baum. Während der
Führer unverletzt blieb und ſeine neben ihm ſitzende Schweſter
einen Armbruch erlitt, wurde die auf dem Notſitz mitfahrende
Braut des Wagenlenkers von der nach vorn ſchlagenden Blechklappe
ins Genick getroffen. Das Mädchen erlitt einen Wirbelbruch und
war auf der Stelle tot. Der unglückliche Kraftfahrer befand ſich
auf einer Urlaubsreiſe nach ſeiner Heimat am Rhein, wo er ſich
im Elternhaus mit der tödlich Verunglückten verloben wollte.

Eine Greiſin im Schlafzimmer erſtickt.
Stendal. Durch Kohlengaſe erſtickt. Durch Kohlengaſe erſtickt,

die aus einem Dauerbrenner entwichen waren, wurde am frühen
Morgen die 73jährige Witwe Schrader in Schernikau in ihrem
Schlafzimmer tot aufgefunden. Der 14 Jahre alte Enkel gab
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich. Er wurde ſofort dem Kran
kenhaus zugeführt; man hofft, ihn am Leben zu erhalten.

je einen Delegierten. Außerdem können intereſſierte Genoſſen und

Genoſſinnen als Gäſte teilnehmen.
Bezirksausſchuß für Arbeiterwohlfahrt Magdeburg Anhalt

i. A.: Marie Arning.
Humor.

Gekarnke Religion. In einer Volksſchultlaſſe auf dem Wedding
meldet ſich ein Schüler mit folgender Offenbarung: „Herr Lehrer!
Dem Willi ſeine Eltern ſind aus der Kirche ausjetreten. Det machen
ſe bloß, weil ſe keene Kirchenſteug bezahln wolln hinterum globn
ſe noch feſte an Jott!“

wiſſen Sie ſthon?
Die Fluggeſchwindigkeit und Ausdauer der Schwalbe

iſt ſo groß, daß ſie imſtande iſt, in einem halben Tage von Deutſch
ſand nach Nordafrika zu fliegen.

Her fängts an 2
deuge vor gurgle tfockeo
mit

e.

Sechzehntes Kapitel.
Jeanne wartete ungeduldig auf Adrians Rückkehr. Unraſtvoll

ging ſie im Zimmer auf und ab, bis ſie ſeine Schritte im Flur
hörte. Als er kurz darauf ſie ſuchte, lag ſie auf dem Diwan und
lächelte ihm entgegen.

Sie war eine vollendete, eine herrliche Schauſpielerin und hatte
gelernt, in Augenblickskürze ihre Masken zu wechſeln.

„Du haſt lange mit ihm verhandelt! War es ſo ſchwer, ihn zu
überzeugen?“

Sie wußte alſo, wo er geweſen war.
„Warum haſt du mir nicht geſagt, Jeanne, daß du auch mit Dr.

Zender geſprochen haſt?“
„Alſo warſt du bei ihm?“
Jetzt erſt begriff er, daß ſie ihm eine Falle geſtellt hatte.

„Ja, in deinem Intereſſe. Beantworte bitte meine Fragel“
„War das ſo wichtig zu berichten? Nun hat er dir aus ſeinen

teufliſchen Notizen wohl bewieſen, das ich krank bin.“
„Haſt du deinen Mann erſchoſſen, Jeanne?“

unvermittelt.

„Nein. Du hörteſt doch, daß er noch lebt.“
„Jhn erſchießen wollen
„Ja. Ja.“
In ihren Blicken flammte ein Unheimliches.
„Jch war nur zu feige, Adrian. Begreifſt du das? Oft genug

hatte ich die Gelegenheit, aber Mut iſt etwas, das ſich nicht kom
mandieren läßt. Mich ſchaudert's, wenn ich meine Waffe in der
Hand halte. Damals hatte ich mir einen kleinen Revolver gekauft.
Er muß noch irgendwo in einem Schranke liegen.

„So war es doch der andere?“
Reglos ſtarrte ſie ihn an.
„Ach, das meinſt du! Jch werde auch dir nichts verraten,

Adrian. Was kümmert euch das!“
„Du haſt es vor dem Richter eingeſtanden.“
„So? Dann mag es wohl ſo geweſen ſein. Jch weiß es nicht.

Vielleicht habe ich auch gelogen, weil mir der arme Teufel leid
tat, der in ſo ſchlimmen Verdacht geraten war. Es iſt doch alles
längſt vorbei.“

„Man ſpielt nicht ſo frivol mit ſeinem Leben, Jeanne!“
„Wirklich nicht? Es war ganz amüſant dies Spiel. Das weiß

ich noch.“
„Biſt du freiwillig in

fragte Adrian

in das Sanatorium gegangen?“

„Ja. Sie haben mir ja nicht geſagt, daß Leeuwenhoek noch
lebte. Jch hatte gräßliche Furcht, daß ich ſterben ſollte. Nur Ruhe
wollte ich. Damals, glaube ich, war ich wahnſinnig, Adrian. Jch
habe mir nicht überlegt, was ich tat. Nur fort wollte ich. Jrgend
wohin, wo Ruhe war. Zuerſt war alles gut, bis ich die Schein
heiligkeit meiner Pflegerin und das Mitleid des Arztes begriff. Da
wehrte ich mich. Aber es war ein hoffnungsloſer Kann Es iſt
das Schlimmſte, was es gibt, Agdrian, Menſchen, die einen für
wahnſinnig halten, beweiſen zu wollen, daß man nicht wahnſinnig
iſt. Komme ihnen mit Logik, mit irgendwelchen Beweiſen des Ge
genteils was du für Beweiſe hältſt ſie hören dich an und
lächeln, weil ſie es gut mit dir meinen. Oder du ſprichſt, du ſchreiſt
gegen tote Wände, und deine Stimme hallt dir in die Ohren zurück.
Jn jedem deiner Worte finden ſie einen doppelten Sinn, weil fie
dein Schickſal mit anderen Augen ſehen als du felbſt. Und haben
ſie dich erſt zur Verzweiflung getrieben, dann iſt es leicht, deine
Raſerei für Tobſucht zu halten. Da ſeht ihr's ja. Wenn das kein
Beweis der Krankheit iſt! Gerade noch, daß ſie dir die Zwangs
jacke erſparen, weil man für deinen erzwungenen Aufenthalt gut
bezahlt. Aber haſt du einmal mit den Fäuſten gegen Gummi-
wände getrommelt, einen Tag oder ganze Nächte hindurch? Nein.
Dann begreifſt du das alles nicht. Es iſt eine Teufelei! Haſt du
das Sinnloſe deiner Abwehr begriffen, dann verſuchſt du dich zu
beherrſchen. Du biſt auch zu müde geworden mit der Zeit und zu
hilfslos. Dann heißt es: der Patient leidet an Depreſſionen, doch
glaubt ihm nicht! Einmal kommt die Flamme wieder über ihn.
Jch habe ihnen die zweite Rolle wohl zu gut und zu ausdauernd
geſpielt, das machte ſie unſicher, und man glaubte ſchließlich an
meine Gutartigkeit. Sonſt wäre mir die Flucht niemals gelungen.
Jch hatte ja Zeit. Zum Glück,“

„Zeit?“
„Bis ich gehen mußte, Adrian. Und jetzt iſt es ſoweit. Kalender

gibt es in ſolchen Anſtalten nicht. Jch habe die Tage einzeln ge
zählt. Ueber viertauſend.“

„Man hat dich um deine beſten Jahre betrogen, Jeanne.“
„O nein! Das beſte für mich ſoll erſt kommen.“
Sie ſprach nicht weiter und verriet nicht, was ihr ſo wertvoll

erſchien, daß ſie dafür zwölf Jahre verſchenken mochte.
„Dr. Zender hat mir verſprochen, dich nicht zu verfolgen?“
„Es blieb ihn nichts anderes übrig. Als ich durch Liſette er

fuhr, daß Leeuwenhoek noch lebte, wußte ich, daß Dr. Zender ihm
ſofort Nachricht geben würde. daß ich geflüchtet war.“

„Und du glaubſt, er fürchtet Skandal?“
„Das iſt es nicht. Nein. Er liebt mich. Wiederhaben will er

mich und mich beſitzen. Er wird ſelbſt herkommen, Adrian. Hier
bin ich ſicher ſolange er nicht da iſt. Deshalb darf ich nicht war
ten Ach! Hat er dir erzählt, daß es ſo iſt, wie ich ſage? Be
lüge mich nicht!“

Jeanne war aufgeſprungen. Eine irre Angſt flackerte in ihren
Augen. Jhre Fingernägel krallten ſich um ſeine Hände.

„Sieh' mich an, Adrian! Haben ſie dich gekauft, daß du mich
verrätſt? Haben ſie das?“

Sie ſtieß ihn von ſich.
„Was glaubſt du von mir, Jeanne!“
„Sag', was ſie von dir verlangten!

Leeuwenhoek will.“
„Jch ſoll dich beſchützen, bis er gekommen iſt.“
Jhr gelles Lachen erſchreckte ihn.
„Für wie klug ſie ſich halten! Oh!

du gehorchſt?“
„Jch tue nur, was du wünſcheſt.“
„Das iſt gut. Das iſt gut. Hat dir der Doktor verraten, wann

er meinen Mann erwartet?“
„Jn einigen Tagen wohl.“
Jhr Mißtrauen war noch nicht erloſchen.
Möglich. Doch wir dürfen keine Stunde unnütz verlieren.

Wann reiſen wir? Nein. Ich gehe allein. Jch brauche dich nicht
mehr, Adrian. Du warſt gut zu mir, und ich danke dir.“

„Jeanne!“
„Du liebſt mich ja nicht.“
„Jch liebe dich, Jeanne.“
Er riß ſie in die Arme. Einen einzigen Augenblick wehrte ſie

ihm nicht, dann machte ihr ſpöttiſches Lächeln ihm feige.
„Soll das der Beweis ſein, du Tollkopf?“
„Wie ſoll man's ſonſt beweiſen, daß man liebt?“
Sie war ſeinen Armen ſchon wieder entglitten.

danke beſchäftigte ſie.
„Vielleicht iſt es mit der Liebe wie mit jedem Wahnſinn. Sie

läßt ſich nicht beweiſen, und keines Menſchen darf man ſicher ſein.“
Sie ſpürte ſeine kaum noch gebändigte Gier. „Verlange von

mir, was du willſt.“
„Dürfte ich dir doch trauen!“
Wie eine Katze ſchnurrte ſie und ſtreichelte ihn ſanft.

Gortfetzung folgt.)

Der Doktor tut ja nur, was

Dieſe Dummköpfe! Und

Irgendein Ge



Die brachten den Eiſenbahnattentäter
zum Geſtändnis.

Kriminaliſten dreier Staaten bemühten ſich in Wien um die
Aufklärung der furchtbaren Attentate von Jüterbog und Biator
bagy. Nach dem letzten aufſehenerregenden Verhör, in dem der un
gariſche Kriminaliſt Schweinitzer (mit Brille) und der deutſche
Kriminalrat Gennat (ganz rechts mit dem Rücken zugekehrt,,
den Kaufmann Matuſchka zu umfangreichen Geſtändniſſen brach-
ten, gelang es unſerem Photographen, die beiden hervorragenden
Kriminalbeamten in einem Wiener Cafe aufzunehmen.

Aus Oſcherslevben
o.* Donnerstag Konzertprobe. Für ein am Donnerstag, dem 12.

November, im Germaniaſaal ſtattfindendes ChorOrcheſter Kon
zert findet eine Orcheſter-Probe am Donnerstag dieſer Woche im
GermaniaSaal ſtatt. Die beteiligten Vereine „Geſangverein Maien
gruß“, „Liedertafel Hornhauſen“ und das „Stadtorcheſter“ werden
dazu vollſtändig erſcheinen müſſen.

o. Die Vierkeljahrs GeneralVerſammlung des Nahrungsmittel
und Getränkearbeiter Verbandes fand am Sonnabend bei Hentrich
ſtatt. Genoſſe Willi Rentſſch als Vorſitzender gab bekannt, daß
ein zweiter Schriftſührer gewählt werden muß. Gewählt wurde
Kollege Althaus. Genoſſe Willi Herzberg hielt ein Referat
über „Die Wichtigkeit der Arbeiterpreſſe für den Arbeiter“. In der
Ausſprache glaubte der kommuniſtiſche Kollege Pulsfuß ſich be
ſchweren zu können, daß nur für unſer Halberſtädter Tageblatt ge
worben wurde und nicht auch für die „Tribüne“. Kollege Rentzſch
und Genoſſe Herzberg gaben ihm die Antwort, daß die „Tribüne“
kein Arbeiterblatt und die kommuniſtiſche Partei keine Arbeiterpartei
ſei. Der Erfolg war, daß Leſer für das „Halberſtädter Tageblatt“
geworben wurden. Den Kaſſenbericht gab Kollege Polſter vom letzten
Vierteljahr. Auf Antrag des Reviſors, des Kollegen Kubba, wurde
ihm Entlaſtung erteilt. Eine Funktionärſitzung der Ortsgruppe fin
det am Freitag bei „Hentrich“ ſtatt. Ferner ſoll auch am Sonntag,
dem 25. Oktober, eine Hausagitation vorgenommen werden. Die An
frage des Kollegen Richard Werner, wie bauen wir unſere Ver
ſammlungen aus, brachte eine anregende Ausſprache zu Tage und
wird von der Ortsgruppenleitung verſucht werden, ein abwechs
lungsreiches Winterprogramm zu bringen. Ebenſo ſollen die Mit
gliederverſammlungen jetzt monatlich ſtattfinden.

Aus Kuedlinburg
qh. Quarkalsverſammlung des Geſamkverbandes. Am Sonnabend

hielt der Geſamt Verband eine Verſammlung von beſonderer Be
deutung ab. Der Kollege Liljenbe r g Magdeburg von der Be
girksleitung ſprach über das Thema: Wohin ſührt der Weg der Ar
beiterſchaft im Kampf. Redner wies auf die letzten Vorkommniſſe
hin, die der Arbeiterſchaft zu denken geben müſſen. Jn Harzburg
ſei die Reaktion zuſammengekommen, um zum Schlag gegen die
Arbeiterſchaft auszuholen. Die Tarifkündigungen zeigen deutlich,
wohin der Weg führen ſoll. So iſt unter anderen auch der Reichs
manteltarif der Gemeindearbeiter gekündigt und es iſt ſehr fraglich,
ob für das nächſte Jahr der Reichsmanteltarif in der Form erhalten
werden kann wie bisher. Des weiteren beleuchtete Redner die Welt
wirtſchaftskriſe. Der Geſamtverband veranſtaltet vom 1. November
bis 31. Dezember d. Js. eine Werbeaktion, um alle Unorganiſierten
zu erfaſſen. Sodann wurde die Ehrung des Koll. Fritz Franke vor
genommen aus Anlaß ſeiner 25jährigen Zugehörigkeit zum Verband.

q.* Der Quedlinburger Verwalkungsbericht enthält inkereſſante
ſtatiſtiſche Angaben: Die Bevölberungsſtatiſtik bringt folgende Feſt
ſtellungen: Jm Kalenderjahr 1930 wurden geboren: zu
ſammen 565 Perſonen (i. V. 598), hiervon waren männlich 265 (i.
V 316), weiblich 300 (i. V. 282), Ortsfremde 84 (i. V. 114); unehelich
geboren wurden 98 (i. V. 138), totgeboren 29 (im Vorjahre 30),
darunter Ortsfremde 3. Die Zahl der Eheſchließungen im
Kalenderjahr betrug insgeſamt 259 (im Vorjahre 249), gegenüber
237 im Jahre 1928, 287 im Jahre 1927, 209 im Jahre 1926,
226 i. J. 1925 und 237 i. J 1924. Von den heiratenden Männern
waren alt: 1 noch nicht 20 Jahre, 97 20—25 Jahre, 102 25-—-30, 42
30--40, 7 40—50, 9 50—60 und 1 über 60 Jahre. Von den heira-
tenden Frauen waren alt: 27 noch nicht 20 Jahre, 124 20—25, 75
25--30, 22 30--40, 9 40—50 und 2 50-60, 0 über 60 Jahre. Jnsge
ſamt ſtarben 420 Perſonen (i. V. 453). Von den Geſtorbenen
waren 200 männliche (i. V. 223) und 220 weibliche (i V. 230), 81
(i. V. 101) waren Ortsfremde. Von den insgeſamt Geſtorbenen
waren 58 (i. V. 58) Kinder unter 1 Jahr, 12 (i. V. 16) im Alter von
1--8* Jahren, 13 (i. V. 15) von 5——15 Jahren, 32 (i. V. 32) von 15
bis 30, 34 (i. V. 27) von 30-40, 28 (i. V. 31) von 40——50, 54 (i. V.
58) von 50--60, 72 (i. V. 78) von 60—-70 und 117 (i. V. 138) 70
Jahre und darüber. Die meiſten Tode sfälle brachte der Mo
nat März mit 67 (i. V. Februar mit 66), die wenigſten der Monat
Oktober mit 23 (i. V. April mit 22), die meiſten Säuglinge, nämlich
9, ſtarben im Monat März (im Vorjahre 10 im Oktober), die
wenigſten im Monat Oktober mit 2 (ä. V. November mit 2). Von
den Sterbefällen des Kalenderjahres entfielen 55 auf angeborene
Lebensſchwäche, 22 (i. V. 29) auf Altersſchwäche, 1 (i. V. 9) auf
Kindebettfieber, O (i. V. 2) auf Scharlach, 1 auf Maſern und Röteln,
4 (i. V. 1) auf Diphtherie und Krupp, 0 (i. V. auf Keuchhuſten,
1. V. 1) auf Typhus, 51 (i. V. 56) auf Krebs, 60 (i. V. 61) auf
organiſches Herzleiden, 30 (i. V. 38) auf Gehirnſchlag, 0 (i. V. auf
Genickſtarre, 35 (i. V. 38) auf Tuberkuloſe, 32 (i. V. 45) auf Lungen
entzündung, 9 (i. V. 14) auf Jnfuenza, 10 (i. V. 10) auf ſonſtige
Krankheiten der Atmungsorgane, 3 (i. V. 12) auf Brechdurchfall.
Magen und Darmkatarrh, 106 (i. V. 140) auf ſonſtige Todesur
ſachen ohne Totgeborene. Auf Geſchlechter verteilt ſtarben an

angeboren. Lebensſchwäche 34 m., 21 w., Altersſchwäche 9 m., 13 w.,
an Kindbettfieber O m., 1 w., an Maſern und Röteln 1 m., 0 w., an
Diphtherie und Krupp 3 m. 1 w., an Typhus 0 m. 1 w., an Krebs
25 m. 26 w., an organiſchen Hergzleiden 25 m. 35 w., an Gehirnſchlag
10 m. 20 w., an Tuberkuloſe 20 m. 15 w., an Lungenentzündung
15 m 17 w., Jnfluenga 4 m. 5 w., an ſonſtigen Krankheiten der At
mungsorgane 2 m. 8 w., an Brechdurchfall, Magen- und Darm
katarrh 1 m. 2 w., an allen übrigen Togesurſachen ohne Totge
borene 51 m. 55 w.

q.* Zum Gaſtſpiel des Stadklheaters Halberſtadk. Noch nie war
beim Publikum das Bedürfnis nach guten Operetten ſo ſtark wie in
dieſer Zeit, denn gerade die beſchwingte Kunſtart der Operette bietet
den ſchönſten Anlaß, die grauen Sorgen des Alltags zu vergeſſen.
Alle Anforderungen, die man an eine hervorragende Operette ſtellt,
werden von der neuen Erfolgsoperette Lehars „Schön iſt die Welt“
vollauf erfüllt. Die Melodien: „Schön iſt die Welt“ „vLiebſte,
glaub an mich“ „Rio de Janeiro“ und „Herzogin Marie“
werden bald überall in Huedlinburg geſummt, geſungen und ge
pfiffen werden. Für das große Jntereſſe, mit dem auch die Qued
linburger Bevölkerung einer Lehar Aufführung begegnet, ſpricht die
rege Kartennachfrage.

qgh. Forkgeſetzte Brände. In letzter Zeit iſt es wiederholt zu
Bränden gekommen, ſo daß es den Anſchein hat, als wickele ſich mal
wieder eine Kette ſolcher Fälle ab. Jn der Nacht zum Sonntag gegen
2 Uhr wurde die Feuerwehr zur Geſlügelfarm am Neinſtedter Feld
wege, die dem Mechaniker Richard Warnecke gehört, gerufen. Es
brannte ein alter Eiſenbahnwaggon, der als Stall diente und in dern
außer einer Brutmaſchine etwa 150 Hühner und Puter unterge
bracht waren. Die Brutmaſchine als auch die Hühner wurden ein
Raub der Flammen. Die Familie des Beſitzers, die in einem in der
Nähe ſich befindenden Wohngebäude ſchlief, wurde von Polizei
beamten, die das Feuer vom Moorberg aus beobachtet hatten, ge
weckt, ſo daß ſie vor dem Erſtickungstode bewahrt blieben. Jn der
ſelben Nacht erfolgte der zweite Alarm gegen 5.40 Uhr früh. Ein
Dachſtuhlbrand in der Gaſtwirtſchaft „Zum Auguſtiner“ war ausge
brochen und fand an den Möbeln Matratzen, Strohſackfüllungen und
ſonſtigen Gerümpel, welches auf dem Boden über dem kleinen Saal
lagerte, gute Nahrung. Die Feuerwehr konte auch dieſen Brand bald
löſchen. Montag früh 7.50 Uhr kam es dann zu einem Schorn
ſteinbrand in der Blaſiiſtraße 10. Der offenbar ſchlecht gereinigte
Schornſtein hatte Glanzruß angeſetzt und war in Brand geraten

Aus Thale
td. Als erſte Leiſtung der Winkerhilfe war die Verteilung von

400 Zentnern Kohlen an verheiratete Wohlfahrtsunterſtützungs
empfänger zu verzeichnen.

t.* Die Kinderfreunde veranſtalten am Sonnabend, dem 24. Okto
ber, einen Werbeabend, deſſen Ueberſchuß an die Winterhilfe abge
führt werden ſoll. Der Abend verdient einen guten Beſuch.

Kreis Kroedlinburg
Neinſtedt, 19. Oktober. Die Verſammlung der Partei fand am

Freitag in der Felſenſchänke ſtatt. Eine längere Ausſprache wurde
über die Beitragsfrage geführt. Jn Zukunft ſollen die Wohlfahrts
erwerbsloſen nur noch einen Wochenbeitrag im Monat zahlen. Der
Vorſitzende, Genoſſe W. Steinecke machte längere Ausführungen
über die Aenderung der Juninotverordnung. Zu dem Rundſchreiben
vom Bezirk über die Spaltung der Partei wurden lebhafte Aus
ſprachen geführt. Die Verſammlung trat einmütig für die Einheit
der Partei ein. Anſchließend ſprach Genoſſe Willi Jordan über die
Freidenkerbewegung.

Aus aller welt
Straßenbahnunglück in Hannover.

Blick auf die Anglücksſtelle.

Jn Hannover ereignete ſich ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Straßenbahnwagen und einem Güterzug, der quer über die
Straße vangiert wurde. Die vordere Plattform des Straßenbahn-
wagens wurde völlig zertrümmert und einige Fahrgäſte erheblich
verletzt.

Die deulſch-ſchweizeriſchen Verhandlungen über die Abänderung
des Handelsvertrages ſind am Montag nachmittag eröffnet worden.

Eine ganze Familie ermordet. Jn der Ortſchaft Osnica in Wol
hynien brach im Hauſe eines Dorfbewohners namens Mitoch ein
Feuer aus. Als die Dorfbevölkerung zur Rettung herbeieilte und
einige Männer in das brennende Haus eindrangen, bot ſich ihnen
ein furchtbarer Anblick. Auf dem Fußboden lagen die Leichen des
Mitoch, ſeiner Frau und ſeiner zwei Kinder, die bis zur Unkennt
lichkeit verſtümmelt waren. Der Fußboden und die Wände waren
mit Blut beſpritzt. Als dringend verdächtig wurde kurz darauf der
als rachſüchtig bekannte Schwager feſtgenommen, der wahrſchein
lich die Familie ermordet und dann das Haus angezündet hat, um
die Spuren ſeiner Tat zu verwiſchen.

Alkrömiſcher Gräberfund. Jn Caltagirone (Jtalien) wur
den zwei aus dem fünften vorchriſtlichen Jahrhundert ſtammende
Gräber bloßgelegt. Sie ſind ſehr gut erhalten. Die Gräber ent
hielten neben Knochenreſten zwei ſehr ſchöne Vaſen.

Partei Blatt

Die Kataſtrophe von Mont Cenis.
9 Tole und 27 Verletzte.
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Auf der Schachtanlage I/III der Zeche Mont Cenis ereignete
ſich Montag früh 84 Uhr im Revier V der fünften Sohle Flöz A
eine Exploſion, der 9 Tote und 27 Verletzte zum Opfer fielen Unter
den Toten befindet ſich auch der Revierſteiger. Ueber die Urſache
des Unglücks liegt ein abſchließender Bericht der Grubenaufſichts
behörde noch nicht vor. Jn derſelben Grube waren im Jahre
1921 79 Kumpels einer Schlagwetterkataſtrophe zum Opfer ge
fallen.

12 Toke auf Monk Cenis.
Herne, 20. Oktober. (EF.) Jm Laufe der Nacht ſind von den

27 bei dem Grubenunglück auf Schacht I III der Zeche Mont
Cenis geborgenen Schwerverletzten 3 Bergleute geſtorben. Damit
erhöht ſich die Zahl der Toten auf 12.

Abenteuer beim Friſeur.
Jch war eingeladen; ich ſollte einen berühmten Mann kennen

Cernen, der etwas für mich tun wollte, und es war ſchon verdammt
ſpät. Jch war noch nicht raſiert und weit von zu Haufe fort.
Außerdem gehöre ich zu den Menſchen, die ein fruchtbares Geſicht
haben. Darauf wächſt und ſprießt es wie im Nildelta. Jch mußte
mich ſchnell raſieren laſſen; ich würde dem Manne ſagen, es wäre
eilig und, bitte, ſcharf ausraſieren! Dann würde es warmes Abend-
brot geben, vielleicht ſogar drei Gänge, und ſicher auch etwas Gutes
zu trinken. Meine ſchöne Seele wiegte ſich in ſchönen Gedanken. Jch
hatte die Welt lieb. Hüpfend betrat ich den Friſeurladen. Jn den
Stühlen lagen zwei eingeſeifte Männer, und die Meſſer kratzten über
die Bärte.

„Einen kleinen Augenblick, mein Herr,“ ſagte der Chef. Er war
ein Mann mit einem kleinen, wohlgepflegten Spitzbart, und ſeine
Wangen waren von dem zarten Roſa ſchöner Abendlandſchaften.
„Sie werden ſofort bedient.“

„Jch habe es eilig,“ ſagte ich und blinzelte den Mann vertraulich
an. „IJch bin nämlich eingeladen,“ fuhr ich fort.

„Scharf nachwaſchen? Etwas Puder? Bitte ſehr. So,
eingeladen? Herrliches Wetter, nicht? Der nächſte Herr, bitte!“

Jch war noch nicht an der Reihe. Ich blätterte in der Jlluſtrier
ten: Südſee, Alpen, Tibet, Büſtenhalter, ſchön durch Elida. Jm Radio
ſprach ein gutpenſionierter Feldmarſchall über Kulturzerfall. Er hatte
einen entzückenden Zungenfehler. „Darum müſſen wir Verant
wortungsbewußtſein und grundſätzlich ließe ſich dazu bemerken.“
Einfach nicht hinhören, ſagte ich mir und lächelte mich im Spiegel
an. Aber dann wurde ich doch wütend. Jch hatte das Gefühl, als
ob der Feldmarſchall im Radio ausſchließlich zu mir ſpräche. Er
ſchien zu wiſſen, daß er ſich in Sicherheit befand und ich nicht einfach
aufſpringen konnte, um ihm ein paar herunterzuhauen. Er ſprach
in gewählten Worten.

„Ruhe!“ ſchrie ich. Der Lehrling fing an zu zittern und ſchnitt
ſein Opfer ins Kinn. Der Chef ſchaute mich beſänftigend an. „Jch
kenne den Mann,“ ſagte er. „Er iſt ein guter Kunde von mir.
Kommt jeden Morgen um halb neun. Ein kluger und gebildeter
Menſch mit vielen Orden. Seine Vorträge im Radio höre ich mir
ſchon aus geſchäftlichen Pringipien an.“

Dagegen war nichts zu machen und ich mußte unbedingt ra
ſiert werden. Ich blieb ſitzen und zeigte ein gleichgültiges Geſicht.
Man muß nicht ſo empfindlich ſein, mehr Mann ſein, noch dazu mit
de m Bartwuchs. Endlich war ich an der Reihe. Der Feldmarſchall
hatte ſich ausgetobt. Jch war der letzten Kunde und wurde vom Chef
perſönlich bedient. Mit geſchickten Fingern ſchlug er Schaum und
ſeifte mich ein. Jch ſchloß die Augen. Es war ſehr angenehm.

„Eine rege Gegend,“ ſagte der Chef. „Wohnen Sie hier in der
Nähe

„Nein!“ Ich hatte gar keine Luſt, mich zu unterhalten.

„Was halten Sie von der politiſchen Lage? Die Meinungen ſind
ſo verſchieden.“

Er hatte eine ruhige, gleichmäßige Stimme und ſprach ohne Kraft
aufwand. „IJch verſtehe,“ fuhr er fort, „Sie wollen ſich nicht dazu
äußern. Sie ſind vorſichtig. Jch als Geſchäftsmann muß ja mit
meiner Meinung auch zurückhaltend ſein. Aber ich höre es gern,
wenn mich jemand belehrt.“

Jch ſchluckte den Klumpen in meinem Halſe hinunter. Der wird
ſchon aufhören, wenn er keine Antwort bekommt! Er wird ſich be
leidigt fühlen, mich im ſtillen ein Rindvieh nennen, aber jedenfalls
das Maul halten.

„Ja, ja, die ganze Politik! Ekelhaft. Da ſind Natur und Kunſt
doch gang andere Dinge. Oder die Wiſſenſchaft. Was halten Sie
eigentlich von der Bluttransfuſion?“

„Scharf ausraſieren,“ ſagte ich.
„Jawohl mein Herr. Und nun iſt Einſtein wieder mal Ehren

doktor geworden. Alles iſt relativ. So ein einfacher Satz. Sie ſind
doch ſicher auch ein geiſtiger Menſch. Und wenn man heute höhere
Intereſſen hat, da iſt es ſchlimm für einen. Jch bin ja nun glücklich,
ſeit ich meine Kakteenzucht habe. Uebrigens ſoll's bald wieder Krieg
geben. Und wie mies die Geſchäfte ſind!“

Der Lehrling fegte den Laden ſauber. Es war kurz vor Feier
abend, und ich hatte es eilig. Der Chef ſeifte mich noch einmal um
ſtändlich ein und redete ununterbrochen weiter. Jch fuhr auf ſeinen
Worten wie auf einem Karuſſell. Jmmer im Kreiſe herum. Mir
brummte der Kopf.

„Für dieſe Geſchichte leg' ich die Hand ins Feuer. Sie iſt tatſäch
lich paſſiert. Jch war mal bei einem Meiſter, der war Sadiſt und
ſonſt ein ſo netter Menſch. Er raſierte einen Kunden, und da kriegte
er den Koller und ſchnitt ihm die Kehle durch. Sie, das war ein An
blick! Bis auf die Knochen. Und das Blut

Mit dem Seifenſchaum ums Kinn ſtürzte ich auf die Straße.
Bloß fort von dieſem raſierenden Grammophon! Die Leute kreiſch
ten und liefen vor mir davon. Das Ueberfallkommando kam. Ich
wurde gepackt, und ſie ſchleppen mich in den Laden zurück. „Harm
los, aber verrückt,“ ſagte der Offizier. Der Friſeur lächelte. „Sie
haben ein empfindſames Gemüt. Das macht das moderne Leben.
Die vielen Autos, die Zeitungen, die ſchlechten Geſchäfte. Gehen Sie
mal zum Pſychoanalytiker! Bitte, beehren Sie mich wieder.

S. Pepper.
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Freie Gewerkſchaften und Arbeiterſport.
Ueber die Beziehungen des Arbeiterſports zu den Gewerkſchaften

und umgekehrt wurde ſchon manches geſchrieben und geſproched
Vieles hat ſich geändert und die früher erhobenen Klagen wegen un
befriedigender Zuſammenarbeit verſtummen mehr und mehr. Das
iſt ein Erfolg der zunehmenden Verſtändigung und des mehr und
mehr an Bedeutung und Achtung gewinnenden Einfluſſes der
Arbeiterſportbewegung. Der Bundesvorſtand des ADGB. bringt er
freulicherweiſe der ſportlichen Erziehung auch ein weitgehendes Ver
ſtändnis entgegen. Das hat er bewieſen durch die mit dem Bau der
ADGB. Schule in Bernau verbundene Sportanlage,
die zur körperlichen Ertüchtigung der Kurſusteilnehmer führt.

In Frankfurt a. M. fand der Kongreß der Gewerkſchaften Deutſch
ſtatt in einer Zeit, wo die Bedeutung der wirtſchaftlichen Fragen die
Notwenidigkeit der gewerkſchaftlichen Organiſation erneut unter
ſtreicht. Tieſſchürfend war der Jnhal der Referate, und von ſehr
viel Sachkenntnis getragen wurde die Ausſprache geführt.

Für die Arbeiterſportler gab es in Frankfurt einige Momente,
die beſonders feſtgehalten zu werden verdienen. Jn dem vom Bun
desvorſtand des ADGB. herausgegebenen Buch: „Die 40Stunden
Woche“ wird auf die Sportbewegung beſonders Bezug genommen.
Nachſtehende Sätze ſind dem außerordentlich intereſſanten Werk ent
nommen:

„Es gibt manche alte Leute auch innerhalb der Arbeiterbewegung,
die dieſem Drang nach Schulung des Körpers ſehr ſkeptiſch gegen
überſtehen. Jm einzelnen Fall vielleicht zum Recht, im großen ge
ſehen ſicher zu Unrecht. Abgeſehen von den gefundheitlichen Werten
für viele Arbeiter, die den größten Teil ihrer Zeit oft unter geſund
heitlich ungünſtigen Verhältniſſen verbringen müſſen oder verſtrickt
in den mechaniſterten Arbeitsprozeß, einer einſeitigen Muskelbe
anſpruchung unterliegen, bedeutet der Sport eine Schulung des
Willens, die gerade von der Arbeietrſportbewegung auch geiſtigen
Zwecken dienſtbar gemacht wird. Der Sport weckt den Sinn für
prägiſe Leiſtung, er kräftigt, in dem er die Widerſtandskraft ſtählt,
die innere Sicherheit, das Selbſtgefühl, er erzieht zu kameradſchaft
licher Geſinnung. Daß ſeine geſelligen Bindungen ſehr leicht einer
banauſiſchen Vereinsmeierei Vorſchub leiſten, liegt nicht im Weſen
des Sportes. Denn ſie kommt keineswegs nur dort vor.“

In der Ausſprache über die verſchiedenen Tagesordnungspunkte
wurde die Notwendigkeit ſportlicher Arbeit vom Geſichtspunkt der
kulturellen Entwicklung ſtark unterſtrichen und in der Zeit der
großen Arbeitsloſigkeit verſtärkte Sportarbeit gefordert.

Winterarbeit der Jugendlichen.
Der Sommer iſt zu Ende, und damit erſchöpft ſich die Möglichkeit

zur Ausübung von Leichtathletik und Raſenſpiele. Für viele Ver
eine, die noch nicht im Beſitze einer Turn und Sporthalle ſind, und
auf die Launen eines Gaſtwirts in Bezug auf Bereitſtellung des
Saales angewieſen ſind, beginnt der Winterſchla. Aus dieſem Win
terſchlaf erwachen oft eingelne Mitglieder, oft ſogar Vereine im
Frühjahr nicht wieder. Sie ſind das gange kommende Jahr müde
und ſchläfrig. Das iſt für unſere Bewegung ſehr ſchmerzlich. Durch
die ſtarke Aktivität im Sommer waren die Genoſſen und Genoſſin
nen faſt täglich zuſammen, und aus dieſem bildete ſich eine wahre
Gemeinſchaft. Jm Herbſt, wenn dieſe Aktivität nachläßt, löſt ſich
ganz von ſelbſt die Gemeinſchaft. Die jungen Menſchen, zum Teil
arbeitslos, mißmutig, verſtimmt, ſuchen aber nach Gemeinſchaft und
Zerſtreuung, da ihnen die Arbeitskollegen fehlen, und für dieſe kein
Erſatz da iſt. Auf der Suche nach Kameradſchaft und Gemeinſchaft
kommen die Genoſſen und Genoſſinnen oft in einen neuen Wir
kungskreis, bürgerliche Vereine, politiſche Gruppen uſw., und ver
geſſen im Frühjahr, daß der Sportbetrieb auf den Sportplätzen
wieder begonnen hat. Viele dieſer Genoſſen ſind für uns verloren.
Pflicht unſerer Vereine iſt es, dieſem Uebel vorzubeugen, und Wege
zu beſchreiten, um auch im Winter die Genoſſen und Genoſſinnen,
guſammenzuhalten. Wir können dies tun, indem wir Heimabende
durchführen, die in Jugendheimen, Schulklaſſen oder abwechſelnd in
Wohnungen ſtattfinden. Gaſtwirtſchaften müſſen wir meiden, weil
dadurch eine finanzielle Belaſtung eintritt. Die Heimabende werden
ausgefüllt mit Geſang, Geſellſchaftsſpielen, Vorträgen, ſportlichen,
politiſchen und wiſſenſchaftlichen Jnhalts, Handarbeiten der Mädel
uſw. Material für dieſe Veranſtaltungen findet ihr in den vom
Bundesverlag herausgegebenen Merkblättern: Heimſpiele, Heft 1
und 2. Vereinsleiter und Funktionäre, beginnt dieſe eure Arbeit,
wofür euch euere Jugend durch ihren Beſuch und ihre Mitarbeit
danken wird, und ihr euere Pflicht gegenüber der Bewegung erfüllt.
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Fußball.
Eger deufſchtſchechiſcher Fußballverbandsmeiſter.

Der weſtböhmiſche Arbeiterſußballmeiſter hat am Sonntag in
Außig im Endſpiel um die Meiſterſchaft des deutſchtſchechiſchen Ar
beiter Turn und Sportverbandes gegen den nordweſtböhmiſchen
Meiſter Kleiſche-Außig durch einen glücklichen 2:1Sieg den Ver
baudsmeiſtertitel errungen. Beide Mannſchaften waren durch eine
kange Reihe von Meiſterſchaftskämpfen vortrefflich geſchult worden
und führten einen gleichwertigen, hartnäckigen und ſpannenden Ent
ſcheidungskapf durch.

Harinäckige Kämpfe um die khüringiſche Kreismeiſterſchaft.
Die Bezirksmeiſter haben am gweiten Spieltag der Vorrunde

um die Kreismeiſterſchaft mit einer Ausnahme ganz knappe Ergeb
niſſe erzielt. Jlmenau gewann gegen Fambach 2:1, der Steinacher
Bezirksmeiſter Blechhammer gegen Steinbach-Hallenberg, den
Meiſter des Bezirks Zella-Mehlis 3:2 und der Weißenfelſer Bezirks
meiſter Teuchern ſpielte mit dem Geraer Begirksmeiſter Eiſenberg
4:4. Eintracht Sondershauſen ſchlug die Freie Sportvereinigung
Eiſenach mit 41. Es führt jetzt in Oſtthüringen Eiſenberg vor
Teuchern, in Mittelthüringen Jlmenau vor Sondershauſen und in
Weſtthüringen liegen Blechhammer und der Saalfelder Bezirks
meiſter Könitz punktgleich an der Spitze.

Fußballmeiſterſchaft des Anhalter
nden ſich Wacker Köthen und Vorwärts Zerbſt gegen

üb. Zerbſt erſaßte zuerſt die Situation und konnte mit 2:0 die
Führung übernehmen. Bis zum Wechſel hatte aber ſein Gegenüber
ſchon aufgeholt, ſo daß 2:2 gewechſelt wurde. Am Schluß der regu

lären Spielzeit ſtand das Spiel noch 2:2. Jn der Verlängerung ge
lang es dann den Köthenern, zum ſiegbringenden Tor einzu
ſchießen und ſich ſomit in die Reihe der Bewerber um die Kreis
meiſterſchaft zu ſtellen. Der Sieg war verdient. Die weiteren Fuß
ballſpiele brachten nachſtehende Reſultate: Törten gegen Alten 4:2,
Falke Nienburg gegen Britannia Aſchersleben 1:2, Roßlau gegen
Olympia Deſſau 3:2, Sportfreunde Bernburg gegen Sportfreunde
Deſſau 2:1, Vorwärts Bernburg gegen Hecklingen 2:2.

Braunſchweig:
Turner gegen Sportverein GrünWeiß 6:2, Wacker gegen Union

6:2. Durch dieſe Siege haben ſich beide Mannſchaften ihre Gruppen
meiſterſchaft weiter gefeſtigt, ſo daß als endgültig angenommen
werden kann, beide Mannſchaften im Endſpiel gegenüberſtehen zu
ſehen. Wolfenbüttel gegen Schöningen 1:1.

Magdeburg:
Das wichtigſte Spiel war Weitſtoß Schönebeck gegen Freie Tur

ner Aſchersleben. Die Magdeburger konnten nach ſehr ſchönem
Spiel knapp 4:3 im Vorteil bleiben. Eine Ueberraſchung brachte
der M. B. E., der gegen Fr. T. Benneckenbeck ein 11 hielt. Ein
zweites Unentſchieden 2:2 entſprang dem Spiel Sturm 07 gegen
Sturm Schönebeck, Wacker Neuhaldensleben war wieder in Hoch
form und ſchlug Eintracht Süd glatt 9.0. Bouriſſig Magdeburg und
der Sportverein d. trennten ſich 0:5.

Halle:
Regataklubs Halle erſte Mannſchaft ſpielte gegen Fichte Ammendorf
und konnte den Bezirksmeiſter knapp 3:2 ſchlagen. Die zweite
ſpielte gegen Delitz J 3:3 und die Alten Herren desſelben Vereins
ſchlugen Fichte Halle A. H. 2:0. Die Sportvereinigung Röſſen hatte
Gäſte aus Helfta und konnte ſich 3:0 behaupten.

h n
Raffball.

Ein Bild von dem auch in Arbeiterſportkreiſen beliebten Spiel.
Das Raffballſpiel ſtellt ein Mittelding zwiſchen Fußball und Hand
ball dar. Es erfordert nicht nur Gewandheit, ſondern auch Kraft
und raſche Entſchlußfähigkeit.

Harzbezirk:
Teutonia Oſchersleben konnte gegen Turner Hornhauſen 6:1 ge

winnen. Damit iſt eine Punktgleichheit Oſcherslebens und Oſter
wiecks herbeigeführt, und die Meiſterſchaftsſrage weiter verwickelt
worden. Burgund Halberſtadt mußte von Teutonia Weddersleben
eine 4:2- Niederlage hinnehmen. Neinſtedt und Sportfreunde Thale
trennten ſich 2:0 zugunſten der erfteren.

F. C. Burgund 09 I gegen Weddersleben I 2:4 (2:2). Um 16 Uhr
gab der Schiedsrichter, Genoſſe NowackThale, den Ball frei. Gleich
nach Anpfiff entwickelte ſich ein ſchönes flottes Mittelfeldſpiel mit
gegenſeitigen Torbeſuchen. Durch eine ſchöne Flanke vom Rechts
außen, die der Burgunder Torhüter ſchlecht abwehrte, konnte der
Halblinke von Weddersleben ſeinen Verein mit 1:0 in Führung
bringen. Anſchließend bekam Halberſtadt einen Elfmeter zuge
ſprochen, der aber verſchoſſen wurde. Die Hieſigen ſpielten ziemlich
zerfahren, hauptſächlich im Sturm klappte es nicht ſo, wie es ſein
müßte. Nach wviertelftündiger Spieldauer konnte B. aber doch durch
ein ſchön geſchoſſenes Tor gleichziehen. Nach Wiederanpfiff werden
die Angriffe der Halberſtädter immer gefährlicher und druckvoller.
Burgund konnte durch einen guten Angriff von links das zweite
Tor holen und ſomit in Führung gehen. Die Weddersleber ſetzten
dann aber kurz vor Halbzeit wieder ein. Tor entgegen. Mit 2:2
wurden die Seiten gewechſelt. Nach Wiederanſtoß ſpielten beide
Mannſchaften aufopfernd und gaben ihr Beſtes her. Weddersleben
hatte mehr Glück, und konnte durch beſſere Stürmerleiſtungen noch
2 Tore holen, dem die Burgunder durch viel Pech im Torſchießen
nichts entgegenzuſetzen vermochten. Dem Spielverlauf nach wäre
ein Unentſchieden gerechter geweſen. Der Schiedsrichter leitete ein
wandfrei, da ihm ſein Amt nicht ſchwer gemacht wurde. Die zahl
reich erſchienenen Zuſchauer haben mal ein Spiel zu ſehen bekom
men, das des Arbeiterſports würdig iſt. Die 2. Elf konnte. V. f. B.
Quedlinburgs 1. Elf mit 4:2 beſiegen. Die Jugendmannſchaft ſpielte
gegen Union Thale Jugend und gewann mit 2:0 Toren.

Handball.
Handballbundesmeiſterſchaft und inkernationale Handballſpiele.

Nach den Beſchlüſſen des Bundeshandballſpielausſchuſſes des Ar
beiterTurn und Sportbundes treten grundlegende Aenderungen in
der Frage der Handballbundesmeiſterſchaften in Kraft. Die Bundes
handballmeiſterſchaft für Männer, die bisher alle 2 Jahre durchge
führt wurde, findet künftig jährlich ſtatt. Dagegen iſt die Aus
tragung der Handballbundesmeiſterſchaft für Frauen und die Bun
desmeiſterſchaft in Raffball, Fauſtball und Tennis abgelehnt
worden. Ende Mai 1932 ſoll in Wien ein Länder-Handballſpiel
gegen Oeſterreich ausgetragen werden, und in der Zeit vom 5. bis
12. Juni wird die Schweizer Handballländermannſchaft in Hanno-
ver, Bremen, Bielefeld und Minden ſpielen. Beſchloſſen wurde
ferner die Beteiligung an den Tennisländerwettkämpfen vom 9. bis
11. Juli in Riga, an denen außer Lettland und Deutſchland auch
Dänemark und Oeſterreich beteiligt ſein werden.

Handballſtädteſpiel Budapeſt--Wien. Das erſte Spiel der Aus
wahlmannſchaften der Arbeiterhandballſpieler beider Städte ge
wannen die Wiener mit 7:3 (5:3). Die Angiehungskraft des Spieles
war groß. 2500 Zuſchauer hatten ſich eingefunden, die Zeugen eines
temperamentvollen und abwechslungsreichen Treſfenns wurden.

Inkernakionaler Handball- und Waſſerſporikwettkampf München
Gladbach gegen Amſterdam. Das intereſſante Handballſpiel endete
7:7 (3:3), während die Holländer aus den waſſerſportlichen Wett
kämpfen mit dem Geſamtpunktergebnis von 33:30 als Sieger her
vorgingen. Das Waſſerballſpiel gewannen die Weſtdeutſchen mit 4:1.

Halle:
ATV. Dieskau mußte ſich vom Regattaklub Halle knapp 9:8

ſchlagen laſſen. Fichte Halle wurde überlegener Sieger über Zwint
ſchöna, es ſpielte 16:3, Stedten und Höhnſtedt trennten ſich 3:2,
Fichte Süd Halle gegen Raßnitz 4:2.

Magdeburg:
Die beiden Spitzenkandidaten, Fichte Sudenburg und Vorwärits

Fermersleben lieferten ein äußerſt ſpannendes Spiel. Der Bazirks
meiſter Sudenburg konnte ſeinen ſtärkſten Rivalen überlegen 11:3
abfertigen. Eiche Bideritz konnte nur knapp gegen den Neuling der
erſten Klaſſe 5:4 beſtehen. Langenweddingen und Hohendodeleben
ſpielten 8:2, Diesdorf gegen Fr. T. Schönebeck 6:4.

Anhalt:
Kl. Kühnau gegen Kochſtedt 8:3, Jahn Zerbſt gegen Meinsdorf

1:3, Deſſau gegen Gr. Kühnau 3:5, Fichte Deſſau gegen Bobbau 6:5,
Vorwärts Bernburg gegen Falke Nienburg 11:2.

Harz:
Freiheit Halberſtadt gegen Bad Suderode 0:3, Vorwärts Oſchers

leben gegen Königslutter 14:2.

Freie Turner Seehaufen J gegen Waſſerfreunde Halberſtadt I 3:5.
Am Sonntag folgte die Handballmannſchaft der Halberſtädter Ar
beiterſchwimmer einer Einladung der freien Turner Oſchersleben. Jn
Oſchersleben wurde die Spielfolge aber umgeſtellt, ſo daß die
Waſſerfreunde auf die Seehauſener Turner ſtießen. Mit dem An
pfiff ging ein ſcharſes Spiel los, bei dem Seehauſen nach kunzer Zeit
in Führung ging. Dadurch wurde aber die Angriffsfreudigkeit der
Halberſtädter nur geſtärkt. Das Spiel legte ſich in die Hälfte See
hauſens. Bald ſtand das Ergebnis 4:1 für die Waſſerfreunde. Nach
der Halbzeit drängte Seehauſen ſcharf, ſcheiterte aber an der guten
Verteidigung der feinen Abwehr des Torwarts von Halberſtadt.
Die beiden Bälle, die er noch paſſieren laſſen mußte, waren unhalt
bar. Da auch die Waſſerfreunde noch einmal nachzogen, ergab ſich
bei Schlußpfiff ein 5:3Sieg Halberſtadts. Der Schiedsrichter leitete
gut.

a

Notizen.
Arbeiler Turn und Sportbund, 2. Kreis, 1. Bezirk. Kinderkurn

warke! Die nächſte Bezirkslehrſtunde findet beſonderer Umſtände
halber wiederum in Halberſtadt ſtatt und zwar am 21. und 22. No
vember 1931. Die Leitung liegt in Händen des Kreiskinderturn
wartes, Gen. E. Heyn. Sorgt dafür, daß alle Vereinskinderturn
warte erſcheinen. Die Quartiermeldungen ſind bis 15. November
an Karl Hartmann, Halberſtadt, Huychauſſee 5, einzuſenden. Wer
ſpäter meldet, muß ſich ſelbſt um Quartier bekümmern. Haltet
darum den Termin ein. Kinder bleiben diesmal zu Hauſe, dafür
nimmt die Bezirksſchule an der Lehrſtunde mit teil. Beginn Sonn
abend 16 Uhr.

Zweierlei Maß. Die Generaldirektion der öſterreichiſchen Bundes
bahnen hat nach langen Verhandlungen für die Einzelfahrer zum 2.
Arbeiterolympia, das im Juli in Wien ſtattfand, eine 25progentige
Fahrpreisermäßigung zugeſtanden. Alle Vorſtellungen und unter
nommenen Schritte, eine größere Ermäßigung für Einzelfahrer zu
erhalten, blieben erfolglos Aber ſchon einige Wochen ſpäter konnte
ſie anders. Zur Tagung des DeutſchOeſterreichiſchen Alpenvereins
vom 3. bis 6. September in Baden bei Wien haben alle Tagungs
teilnehmer eine 50progzentige Ermäßigung erhalten. Ja, Bauer, das
iſt auch etwas anderes. Da ſitzen noch die Vorſtandsmitglieder des
DeutſchOeſterreichiſchen Alpenvereins in den verſchiedenen Aemtern
und da muß man doch Gefälligkeit erweiſen.

Arbeiterbildung und Arbeiterſpork. Das Arbeiterſportkartell Bres-
lau hat das erſte Breslauer ArbeiterLichtſpielhaus „Proleten“
(Proletariſche Tonfilmbühne) eröffnet. Aus einem ehemaligen
Tangſaale iſt durch räumliche Umgeſtaltung ein allen Anforderungen
der Neuzeit entſprechendes, zirka 600 Perſonen faſſendes Lichtſpiel
Theater entſtanden. Die Urſachen zur Schaffung dieſer Kulturſtätte
liegen in der arbeiterſportfeindlichen Einſtellung der Breslauer
Kinobeſitzer, die es bereits 1925 ablehnten, den Film vom 1. Ar
beiterolympia in Frankfurt a. M. „Die neue Großmacht aufgzu
führen. Ueber den Weg von Filmvorführungen des Arbeiterſport
kartells im Gewerkſchaftshaus iſt das neue ArbeiterLichtſpielhaus
entſtanden. Zur Eröffnung wurde der Kulturfilm „Geheimniſſe der
Natur“ und der Großfilm „Affäre Dreyfuß“ gezeigt. Zur finanzi
ellen Sicherſtellung des ArbeiterLichtſpielhauſes durch den ge
ſicherten Beſuch der Vorführungen iſt die ins Leben gerufene Licht
ſpielgemeinde auf 8000 Mitglieder gewachſen.
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Aus der Pavtet
Jm Sinne der Partei-Einheit.

Der erweiterte Parteivorſtand der württembergiſchen Sozialde
mokratie nahm am Sonntag zu den Vorgängen innerhalb der Par
tei einſtimmig folgende Entſchließung an: „Der erweiterte Landes
vorſtand der württembergiſchen Sozialdemokratie billigt die Maß
nahmen, die der Parteivorſtand zur Sicherung der Parteieinheit
und Parteidiſziplin getroffen hat. Er verurteilt das. Treiben der
Parteiſpalter, das auf eine unverantwortliche Schwächung der poli
tiſchen Kraft der Partei hinauslaufen muß. Der ervweiterte Lan-
desvorſtand fordert die Partei zu erhöhter Wachſamkeit und zu ent
ſchloſſenem Vorgehen gegen alle Verſuche auf, die der Parteizer-
ſplitterung Vorſchub leiſten.“

Die ſozialdemokratiſche Mitgliedſchaft in Groß Mainz hat
in zwei außerordentlich ſtark beſuchten Verſammlungen zu den
Vorgängen innerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei Stellung ge
nommen. Jn einer Entſchließung dazu heißt es: „Die Verſamm-
lung nimmt Kenntnis von den durch den Parteivorſtand und dem
Parteiausſchuß unternommenen Verſuchen, die Einheit der Partei
zu wahren und ſie billigt die Maßnahmen dieſer Jnſtanzen.“ Der
örtliche Parteivorſtand, der eine gegen die Maßnahmen der Partei
inſtanzen gerichtete Entſchließung vertrat, iſt nach der Annahme
der obigen Entſchließung zurückgetreten.

Das Erzgebirge ireu zur Partei. Der Bezirk Chemnitz-
Erggebirge der SPD., auf den die Spalter anfänglich einige
Hoffnungen ſetzten, ſteht geſchloſſen zur Sozialdemo-
kratie. Von den 27 000 Mitgliedern ſind nicht einmal 30 der Pa
role der Spalter gefolgt.

GSolveskſchaftliches
40 Jahre Konditorenbewegung.

Die Konditorenbewegung kann in dieſen Tagen auf 40 Jahre
gewerkſchaftliche Organiſation zurückblicken. Am 1.
Oktober 1891 erfolgte in Hamburg die Gründung des Zentralver
bandes der Konditoren, Leb und Pfefferküchler auf freigewerk
ſchaftlicher Grundlage. Der Sitz des Verbandes war Hamburg, der
des Ausſchuſſes Nürnberg. Die Gründung löſte große Entrüſtung
bei den Unternehmern aus, und dieſe ſchreckten auch vor keinem
Mittel zurück, um dem Verband das Leben ſchwer zu machen. Scharf
wachten ſie darüber, daß ja kein räudiges Schaf in den Betrieb kam.
Wer im roten Verband organiſiert war, wurde gemaßregelt. Der
Organiſation kam jedoch die wirtſchaftliche Entwicklung zu Hilfe.
Die alten, in den Konditoreien gemaßregelten, Verbandsmitglieder
farrden unter beſſeren Lohn und Arbeitsbedingungen in den Bäcke
reien Beſchäftigung.

Nicht nur wirtkſchaftlich, ſondern auch in ſozialer Hinſicht kam die
Konditorenbewegung raſch vorwärts, nachdem die Anklageſchrift von

Auguſt Bebel über die Lage der Bäckereiarbeiter erſchienen war,
Bebels Vorſtoß hatte eine Bundesratsverordnung zur Feſtlegung
einer Maximalarbeitszeit in den Bäckereien und Konditoreien zur
Folge. Der Bann war gebrochen. Die Bundesratsverordnung
förderte auch zu einem guten Teil den Zuſammenſchluß der Orga
niſationen der Bäcker und Konditoren, wodurch gewerkſchaftlich eine
bedeutende Machterweiterung eintrat. Von da ab folgte Schlag auf
Schlag, wodurch in die veralteten Lohn und Arbeitsbedingungen
Breſche gelegt wurde. Die Arbeitsbedingungen wurden durch Tarif
verträge geregelt und den Forderungen an die Geſetzgebung konnte
größerer Nachdruck verliehen werden. Am 15. Januar 1915 wurde
durch den Bundesrat das Verbot der Nachtarbeit verordnet, das
auch für die Konditoreien Geltung hatte. Nach dem Krieg wurde
die Sonnktagsarbeit beſeitigt und auch die Konditoren wurden vom
Fluch der ſiebentägigen Arbeitswoche befreit. Dank der guten ge
werkſchaftlichen Organiſation im Einheitsverband der Nahrungs-
mittel und Getränkearbeiter konnten bis jetzt alle Anſtürme auf
das Verbot der Sonntagsarbeit abgeſchlagen werden.

Was wollen ſie?
Die beiden Hauptforderungen, die die Unterneh

merpreſſe bei der Skizzierung der nächſten politiſchen
Aufgaben an das neue Kabinett Brüning richtet, ſind ela
ſtiſchere Geſtaltung des Tarifrechts und Umbau
der Arbeitsloſenverſicherung in eine Arbeits
loſenfürſorge. Zur Tarifrechtsfragte iſt im Augenblick we
nig Neues zu ſagen, da ja ſoeben erſt die Gewerkſchaften gegen
jeden Einbruch in das Tarifrecht Frontſtellung genommen haben
und der Reichstag ſich in ſeiner Mehrheit auf die Seite der Ge
werkſchaften geſtellt hat, indem er alle Pläne auf Beſeitigung oder
Aushöhlung des Tarifrechts und insbeſondere die Angriffe auf die
Unabdingbarkeit des Tarifrechts aufs ſchärfſte zurückwies.

Gegenüber der Forderung, die Arbeitsloſenunterſtützung aus
Sparſamkeitsgründen allgemein in eine Arbeitsloſenfürſorge zu
verwandeln, muß man zunächſt an die Unternehmer die Frage
richten, wie ſie ſich denn eigentlich dieſe Reform denken. Sollen
trotz Beſeitigung des Unterſtützungsanſpruchs etwa nach wie vor
von den Arbeitern die hohen Beiträge gezahlt werden? Allem
Anſchein nach verſprechen ſich die Unternehmer von der Schaffung
einer Fürſorge Rieſenerſparniſſe. Sie vergeſſen, daß heute der
Unterſchied zwiſchen der Unterſtützung in der Verſicherung und in
der Wohlfahrt nicht mehr ſo groß iſt, daß durch die Schaffung
einer Fürſorge nennenswerte Erſparniſſe zu machen wären.
Mit der Bedürftigkeitsprüfung iſt ebenfalls nichts herauszuholen,
weil ja alle Arbeitsloſen bedürftig ſind.

Wenn die Unternehmerpreſſe im übrigen fordert, daß die Be
ratungen im Wirtſchaftsbeirat wie im deutſch- franzöſi
ſchen Ausſchuß ſowie die Verhandlungen auf dem Gebiet der
Sozialpolitik von der Regierung ſo weit wie möglich der Oeffent
lichkeit zur Kenntnis gebracht werden und nicht in Dunkelkammern
vor ſich gehen, ſo hat ſie in dieſem Punkt die Gewerkſchaften ganz
auf ihrer Seite.

Wivtſrhaft und Handel
Die Sorgen Amerikas.

Sktarker Rückgang der Ausfuhr.
Amerika ſteckt nicht nur in einer Dollarkriſe, ſondern das

reichſte Land der Welt hat auch mit ſtarken Exportſchwie-
rigkeiten zu tun. Der Reichtum Nordamerikas konnte das
Land nicht vor den Rückwirkungen der Weltkriſe beſchützen.

In den letzten Monaten iſt die amerikaniſche Ausfuhr ſo ſtark
zurückgegangen, daß der Stand des letzten Vorkriegsjahres erſt
malig wieder unterſchritten worden iſt. Während im Jahre 1913
im Monatsdurchſchnitt für 203 Millionen Dollar Waren aus den
Vereinigten Staaten ausgeführt wurden, waren es im April 1931

210, im Mai 199 und im Juni ſogar nur noch 183 Millionen
Dollar. Verglichen mit dem ſchon ſtark von der Kriſe beeinflußten
zweiten Vierteljahr des Jahres 1930 war der Wert der amerikani
ſchen Ausfuhr im zweiten Vierteljahr 1931 um über 36 Prozent

Der Fava ges un du.
Die Direktoren teilen ſich eine

Die Direktkoren Sauerbrey und Kirſchbaum.
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Der zweite Verhandlungstag im Frankfurter Favag-
prozeß brachte ſehr intereſſante Aufſchlüſſe über die Geſchäfts
methoden der angeklagten Direktoren.

Da iſt ein Aktienpaket der Berliniſch preußiſchen Verſicherungs
geſellſchaft. Es wurde im Auguſt 1924 für mehr als 2 Millionen
Mark an die Röchlingbank abgeſtoßen. Für dieſen Verkauf erhielt
der angeklagte Direktor Mädje-Berlin

eine Proviſion von 400 000 Mark.
Später wurden ihm noch aus dieſem Geſchäft 100 000 A über
laſſen. Mädje will von 400 000 A rund 110000 t für ſich be
halten haben. 270 000 A führte er an den verſtorbenen General
direktor der Favag, Dumcke, ab, der ſich mit dem Direktor
Becker in dieſen Raub teilte. Die Anklage gegen Direktor Becker
lautet auf Betrug, gegen Mädje auf Beihilfe zur Untreue, weil dem
Aufſichtsrat der Favag verheimlicht worden war, daß die Emp
fänger der Vertreterproviſion die eigenen Direktoren der Favag
waren. Nach Lage der Dinge hat der Aufſichtsrat annehmen
müſſen, daß es ſich bei den Empfängern der Proviſion nicht um
die Direktoren der Favag, ſondern um außenſtehende Vermittler
handele.

Vorſitzender: „War es nicht außergewöhnlich, ja, war es
nicht verderblich, dem Aufſichtsrat die Zahlung derartiger Beträge
zuzumuten?“ Angeklagter Mädje: „Jch fand darin nichts

niedriger. Ebenſo iſt auch die Einfuhr der Vereinigten
Staaten ſtark zuſammengeſchrumpft, wenn auch hier die Ziffern ge
genwärtig noch über den Vorkriegszahlen liegen. Jm Jahre 1913
wurden im Monatsdurchſchnitt für 148 Millionen Dollar Waren
eingeführt, im Monatsdurchſchnitt des zweiten Vierteljahres 1931
waren es 180 Millionen Dollar. Auch bei der Einfuhr beträgt die
Verminderung gegenüber der gleichen Vorjahrsperiode über 36
Prozent. Der Rückgang des Außenhandels hat bei den
Vereinigten Staaten einen höheren Grad erreicht als bei den mei
ten übrigen Jnduſtrieländern, weil die amerikaniſchen Waren in
der Hauptſache nach einer Reihe überſeeiſcher Märkte gehen, die
von der internationalen Rohſtoff- und Agrarkriſe in beſonders um
fangreichem Ausmaße betroffen ſind.

Bei faſt allen wichtigen Warengruppen macht ſich der Ausſuhr
rückgang in ſchärfſter Weiſe bemerkbar. Beſonders kraß iſt die
Ausfuhrſchrumpfung bei Baumwoll und Eiſen und Stahlerzeug
niſſe. Der Menge nach iſt die Warenausfuhr der Vereinigten
Staaten natürlich nicht in gleichem Grade wie dem Werte nach ge
ſunken, da ja gegenwärtig der geſamte Warenhandel, beſonders
der Handel mit Rohſtoffen und Agrarerzeugniſſen, unter einem ge
waltigen Preisdruck ſteht.

Sinkende Lebenshaltungskoſten. Der für den Monat Septem
ber vom Zentralverband Deutſcher Konſumvereine errechnete Er
nährungsindex, Preiſe von 1926 100 geſctzt, beläuft ſich auf 86,1
gegenüber 87,3 im Monat Auguſt. Wenn man den amtlichen Er
nährungsindex, der auf den Preiſen von 1913 baſiert, auf den kon
ſum genoſſenſchaftlichen Jndex umrechnet, ergibt ſich für den Monat
September eine Kennziffer von 86,5 gegenüber 87,3 im Monat
vorher.

Veoermmiſchtes

Sklarek-Prozeß.
Jn der Montagverhandlung des Berliner Sklarek-Prozeſſes

kam die Verſchachtelung der Berliner ſtädtiſchen Verwaltungsbe-
hörden mit den kaufmänniſchen Unternehmungen BAG. und KVG.
zur Sprache. Die Zwitterſtellung des Direktors Kieburg,
der gleichzeitig kaufmänniſcher Direktor dieſer Unternehmungen
und ſtädtiſcher Angestellter war, ſcheint die Grundlage zu den zur
Verhandlung ſtehenden unerquicklichen amts geſchäftlichen Zu
ſtänden, über die mancherlei Merkwürdiges bekannt wurde, ge
ſchaffen zu haben. Es wurde ferner feſtgeſtellt, daß der als Zeuge
vernommene Stadtamtsrat Schöttler einmal bei der BAG. ein
Defizit von 400 000 A. überſehen hat; ein anderes Mal iſt ihm
eine Rechnung über 87 300 nicht vor Augen gekommen. Weiter
verhandlung Donnerstag.

Gasexploſion in einem Kanaliſationsſchacht. Am Montag gegen
15 Uhr iſt in einem Schacht der Pariſer Kanaliſation ein
Gasrohr geplatzt, was aus noch ungeklärten Gründen eine Explo
ſion zur Folge hatte. Zwei im Stollen beſchäftigte Kanaliſations
arbeiter erlitten ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie bald darauf im
Krankenhauſe ſtarben.

Veranſtaltungen
(Nokizen ohne Veranlworkung der Redaktion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Kammer-Lichtſpiele. Heute und folgende Tage: 1. „Die Somme“.

e Rache für Eddy“ mit Eddie Polo. 3. Wochenſchau und Kultur
film.

Kammer-Lichtſpiele. Bis Donnerstag: 1. „Mädchen in Gefahr“
(„Engel im Separee) mit Elizza la Porta, Sybill Morel, Robert
Garriſon, Rolf v. Goth, Karl Falkenberg. 2. „Acht gegen Einen“
(„Der Kampf um die Oelſelder“) mit Jack Hoxie. 3. Kulturfilm,
Wochenſchau, Groteske.

halbe Million Mark Proviſion.
Unreelles. Jch war. der Auffaſſung, daß in Frankfurt eine gewiſſe
Großzügigkeit herrſchte.“

Dumcke hat bei dieſem Geſchäft auch ſeine Mitdirektoren über
die Löffel balbiert. Als er die erwähnten 100 000 Al aus dem
Geſchäft flüſſig machte, verſchwieg er ſeinen Mitdirektoren, daß
ſchon 400 000 A Proviſion verteilt waren. Von den 100 000
bot er ſeinen Mitdirektoren Schumacher und Lindner je 22 000 Al
an, während er ſelbſt auch 22 000 A einſteckte und an den Direktor
Becker 33 000 A abführte.

Vorſitzender: „Was wäre geſchehen, wenn Sie die Pro
viſion von 22 000 A abgelehnt hätten, Herr Schumacher?“ Ange
klagter Schumacher: „Dann hätten ſich Dumcke und Becker
die 100 000 t allein geteilt.“

Der Vorſitzende verweiſt im weiteren Verlauf der Sitzung
darauf, daß es Pflicht der Vorſtandsmitglieder geweſen ſei, für den
Konzern ohne Vergütung tätig zu ſein. Der Angeklagte
Direktor Schumacher erklärte darauf, daß der geſamte Auf
ſichtsrat die Vergütung von 100 000 A bewilligt habe und er in
ſeiner Handlungsweiſe nichts Strafbares erblicke. Der Angeklagte
Lindner iſt der Anſicht, daß die Auszahlung von 100 000 A als
Entſchädigung für die ſehr ſchmale Bezahlung in der
Jnflationszeit betrachtet werden könne. Der Staatsanwalt
warf die Frage auf, ob auch den Angeſtellten nachträglich
eine Entſchädigung für die geringe Bezahlung in der Jnflations
zeit gewährt worden ſei. Direktor Schumacher erklärte, daß
die Angeſtellten ihre Gehälter ſelbſt geregelt hätten, nämlich durch
Tarifverträge. Der Vorſitzende betonte demgegenüber, daß dies
nur eine Angleichung an die neugeſchaffene Lage, aber keineswegs
eine Vergütung für die vorherige ſchlechte Bezahlung ſein könne.

Die Favag hat das in Frage kommende Aktienpaket, das ſie
während der Jnflationszeit für 4000 Goldmark erworben hatte,
für 2 Millionen Mark an die Berliner Röchlingbank abgeſtoßen.
Die Strafbarkeit der Handlung wird darin erblickt, daß die Direk
toren der Favag dem Aufſichtsrat der Favag vorſpiegelten, daß der
Betrag, der bei dieſem Geſchäft die Summe von 1,6 Millionen Mk.
überſchieße, an „ſechs Berliner Vermittler“ gezahlt werden müſſe.
Die Proviſion ſteckten ſie in ihre eigene Taſche. Da der buch
mäßige Gewinn der Favag bei dem ganzen Geſchäft nur 463 700
betrug, haben die Favagdirektoren noch 16 300 Mark mehr ein
geſteckt, als das Geſchäft der Favag an Gewinn eintrug. Zudem
ließen die Direktoren der Favag es ruhig hingehen, daß die
100 000 Mark Vermittlungsgebühr bei einer Frankfurter Bank
mit einem ſehr hohen Zinsſatz bevorſchußt wurden, was die Favag
mit etwa 13 000 A an Zinſen belaſtete. Jntereſſant iſt, daß die
Favag im gleichen Jahr und mit der gleichen Bank, der Röchling
bank, an einem Spritgeſchäft einen Verluſt von zirka 2 Millionen
Mark erlitt. An dieſem Verluſt haben ſich ſelbſtverſtändlich die
Direktoren nicht „beteiligt“.

Kinderfreunde.
Kinderfreunde Halberſtadt. Am Donnerstag iſt Helferſitzung.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.
Halberſtadt. Gruppe Auguſt Bebel. Heute, 20 Uhr, Brett

ſpielabend. Ein Stück Pappe. Bleiſtift und Spielſteine milbringen
Wernigerode. Heute 19 Uhr Probe der Jungfalken im Monopol.

SAJ. Anſchließend Bühnenbau. Am Donnerstag, 20 Uhr, Jack
LondonAbend im Heim. Lta. Genoſſe Fritz Müller. Jung-
falken: Am Donnerstag, um 16 Uhr, Geländeſpiel. Treffpunkt
Jugendheim. ßUnkerbezirk Huedlinburg. In der Zeit vom 18. Oktober 1931 bis
zum 1. November 1931 liegt die Geſchäftsführung des Unterbezirks
in den Händen der Genoſſin Herta Oberländer, Thale, Eiſenbahn
ſtraße 11. Ab 2. November 1931 ſind alle Zuſendungen wieder an
den Genoſſen Köhler zu richten.

Keithsbannes
„„SthewarzKot Gold

An alle Orksgruppen des Kreiſes HalberſtadtWernigerode. Wie
jeder Reichsbannermann weiß, haben unſere Kameraden im Frei
ſtaat Braunſchweig einen ſchweren Kampf gegen die Nagipeſt zu
führen. Der vergangene Sonntag in Braunſchweig beweiſt es, wie
übermütig dieſe rohen Horden dort geworden ſind. Das Reichs
banner iſt der natürliche Damm, an dem ſich dieſe Schmutzflut
brechen muß. Deshalb heißt es jetzt für jeden ehrlichen Republikaner:
„Hinein in das Reichsbanner SchwarzRotGold, hinein in die aktive
Kampffront der Arbeiterſchaftl“ In unſerem benachbarten Blan
kenburg veranſtaltet die dortige HOrtsgruppe am Sonntag, den 25.

ktober, ein Kreistreffen. Alle Ortsgruppen unſeres Kreiſes werden
erſucht. unſere dortige Kameraden möglichſt zahlreich zu unterſtützen.
Der Billigkeit halber iſt es zu empfehlen. daß die Radfahrerabteilun
gen nach dort geſandt werden. Für Raum zur Unterſtellung der
Räder wird geſorgt. Der Trefſwunkt für ſämtliche Ortsaruppen iſt
um 10 Uhr morgens der Schützenplatz am Regenſteinsweg. Alſo auf
nach Blankenburg. Mit Freiheil! H. Ontyd, Kreisleiter.

Halberſtadk. Jungbanner. Heute abend pünktlich 19 Uhr, Ueben
der Muſikgruppe. Erſcheinen iſt Pflicht.

Halberſtadk. Spielerkorps. Heute 19.30 Uhr Ueben der Hor
niſten hei Otto Bollmann.

Halberſtadt. Am Mittwoch, dem 21. Oktober, 20 Uhr. trifft ſich
die Schufo uerd Stafo beim Kameraden O. Bollmann. Am Sonn
tag, dem 25. Oktober findet in Blankenburg ein republikaniſches
Kreistreffen ſtatt. (Das heißt, falls es der Miniſter Klagges den
Gegnern des 3. Reiches geſtattet. Jeder Kamerad weiß, wie drin
gend nötig dieſe Tage in Braunſchweig ſind, deshalb iſt es erforder
lich, daß Halberſtadt als nächſte größte Hrtsgruppe dort möglichſt
ſtark antritt. Die Orksgruppe tritt 7.30 Uhr bei O. Vollmann an.
Treffpunkt der Ortsgruppen in Blankenburg iſt der Schützenplatz
gm Regenſteinsweg um 10 Uhr. Am Z1. Oktober veranſtaltet das
Jungbanner im Bienertſchen Lokale Kl.Huenſtedt, einen Werbe-
abend. Da das Programm des Abends ſehr. reichhaltig iſt, kann auch
den älteren Kameraden die Teilnahme an demſelben warm empfoh
len werden. Am 29. November ſpricht im Elyſtumsſaale Kamerad
O. Hörſing über ſein Arbeitsbeſchaf: ungsprogramm. Auch auf dieſen
intereſſanten Abend wird ſchon jetzt hingewieſen

Wernigerode. Heute für Spielleute kein Ueben. Am Donnerstag,
um 19.45 Uhr, treten alle Spielleute im Monopol an.

„Neinſtedk. Am Mittwoch, 20 Uhr, verſammelt ſich die Schufoab
teilung am Konſum. Keiner darf fehlen.

wWotter-Ausſithten.
Vorausſichkliche Witterung bis 21. Okkober, abends:

Ein Tief von außergewöhnlicher Stärke liegt über dem nördlichen
Europa. Es entwickelt ſich nach Süden und erzeugt ein ſtarkes Luft
druckgefälle bei dem lebhafte zeitweiſe bis zu Sturmesſtärke an
ſteigende Winde auftreten werden. Mit dieſen kommen zunächſt noch
verhältnismäßig milde maritime Luftmaſſen heran. Ein breiter
Polarluſtſtrom dringt aber im Raume zwiſchen Grönland und Skan
dinavien mit großer Energie ſüdwärts vor. Er hat am Monkag
abend die Faröer erreicht und wird ſich im Laufe der nächſten 24
Stunden bis nach Mitteleuropa vorarbeiten. Mit ihm wird ſehr un
beſtändiges Wetter bei erheblich ſinkender Temperatur eintreten.

Ausſichten Stark auffriſchende Winde, anfangs aus Weſt.
ſpäter aus Rord. Einbruch von Polarluft mit Schauerniederſchlägen
und erheblich ſinkenden Temperakuren.
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